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Der Gute Hirte 


NUN 


„sefus jprach zu ihnen: Wabhr- 
ih, wahrlich ich jage euch: ch bin 
die Thür zu den Schafen.” 

Sob. 10, 7. 
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pn Gott läffet Gras wadjfen für das Vich und Saat zu Uuk des Wlenfcen, 
ERBERE daß das Brod des’Mlenfdyien Dery Jtärke, 




















Unterhaltung. 





Die Belagerung der Feitung „Ehefrieden“. 


Von G.W. Thießen. 


DO Friedensfeitung— „Ebeitand“, 
Du jteheft ja in Feindesland! 
Dan böret bombardieren, 

Man fiehet FJener jchiiren, 

D Friedensfeitung— Ebheitand, 
Dir drobet jcywer ein böjer Brand! 


Kein and’rer als der Fürjt der Welt 
Halt deine Feitung dicht umitellt, 
Mit feinen böjen Rotten, 

Die aller Schonung jpotten. 

Der Anjturm ijt jehr stark und hart, 
Denn Satan feine Mühe jpart, 

Die Friedensfejtung zu erjtürmen 
Mit ihren zarten Tiirmen. 


Biel Teufel folgen jeinem Zug, 
Schon mande Feitung er zerichlug 
Durd Eigenfinn und jtörrig Wejen, 
Das ijt ja aud) ein Werf des Bojen. 


Serjtörungsmittel bat er viel, 

Und leider—er erreicht jein Ziel 
Nenn man es ihm nicht wehret. 

Dft ift es ja die Dejpotion, 

Wodurd er macdet Erplojion, 

Durdy Eiferjucht er Zwietracht mehret. 


Die Bombe einer Züge 
Schlägt auch verderbend ein, 
Folgt dann nod) Icharfe Nüge, 
So giebt es Flammenichein. 


Der Näabzorn und Empfindlichkeit 

Sehr leicht fie brennen allebeid’; 

Der Feind braucht fie als Yunderichmur, 
Sum Bünden braudt er Worte nur, 


Die Flammen lodern prafjelnd, body, 

Und älchern Friedensbauten ein. 

Wer dämpft des graus’gen Feuers Schein? 
Wer löjcht den Brand der Feitung nod) ? 


Herr „Nlfobol“, der Schredensman, 
Bedrobt die Feitung mit dem Bann, 
D’ranf bitt’re Not und audı Verbrechen 
Sejchrieben jteht, wer Fann ausiprechen 
Den folgejchweren Schaden !? 


? 


. 


serr Tabak macht jogar Berjud), 
Die Feltung auszurändhern; 
Berbreitet dann ein’'n Stanfgerud, 
Dab Weib md Fried’ mul; fleuchen. 


r 


Mitunter it Frau „Kirche“ 
Sanz Kühn bei ibrem Werl 
3 machen Manerbrüche 

Sm Friedens-Feltungsiwerf. 


Shr beliend jteh’'n die zwei Mägde 

ur Seite, dienjtbereit, 

Die ziert fein jchön Gepräge, 

E38 find: Berjchiwendung und Unfauberfeit 


Die „Untren’” jpricht: Ich will 

Mid) einmal recht vergnügen; 

Du, „Offenbar“, jchweig du mur jtill, 
Verrat darf nicht verfliegen. 


Ilennonitifche Bundfejan 


Dod) „Dffenbar” hält es nicht aus 

Und plaudert eine That bald aus; 

Die Friedensfeitung wird erjchiittert, 
Man fürchtet für jein Leben, 

Soll ınan jich denn ergeben? 

Der Kampf bricht aus aufs neu, erbittert. 
Die Feitung joll verteidigt werden, 

Dod) „Trägbeit“ machts zu viel Beichiwerden 
Spridht: „Schlafend, bejjer mich ergöße,“ 
sdes der Feind raubt Friedensichäte. 


Rerteid’qungsmittel find zu Faufen 

sn Storehaus, ganze Haufen; 

Dod) „Seizig“ ipricht: „Das geht dod) nicht, 
3u joldem Kauf uns Geld gebricht,“ 

Der Feind bricht ein, eh’ man es glaubt, 
Und jchläat Herrn „Geizig“ auf das Haupt. 


Serr „Babbler”, ein gelehrter Student, 

Nimmt an der Berteid’qung der Feltung 
nicht teil; 

Nod) trägt er zum Feinde Depejchen behend, 

Da trifft ihn des Feindes vergifteter Pfeil. 


rau „Erziehung“, von Ruf eine Gärtnerin, 

Hat ja in der Feitung des ?sriedens ihraus, 

Dod) leider, oft zeigt jie ein’n doppelten 
Sinn, 

Bald pflanzt fie Schußheden, bald reutet 
jie aus, 

D’rum jpielt ihr der Sturm auch mand’ 
widrigen Strauß. 


„Deimabwejend“, vergejjen jeiner Pflicht, 

Zeine Schritt’ bald bier, bald dorthin richt’t, 

Berjaumt, jein Haus vor Feinden zu bewah- 
ren, 

Ind bald fie jtiirmen d’rein in wilden Scha- 
ren. 


Cine Nebellin it eingedrungen, 

Die Friedenslaute hat verflungen, 

Unbeimlich ertönt Nevolutionsmufif. 

srau Ebre jpricdht: „Mir trifft’S, das Wort 
zu führen, 

sch ichlieh md öffne jett die Thüren.“ 


Dod) ein Bürger der Feitung jpricht: 

„Did bring’ ic) vor das Kriegsgericht ! 

Halt dur denn das Gejeß vergejjen, 

Dab du dich bier thujt jo vermejjen!? 

Denn, der jolches wie du, unterwandt ji), 

Nat’ ich: „Yies Epbejer fiinf Vers vierund 
zwanzig. 


Kir, als Verteidigunas-PBeamte, 

Wollen umier Möglichites than, 

Dab; der Feind— der Berdammite, 

Unf’re Feitung nicht eritürme; 

„Sottes Wort uns jchirme!“ 

IInier Nampfpanier, das jpanmt fich 

in Epbejer fünf, Vers fiinfundzwanzig. 
Serbert, Sasf. 


Menichen, die iiber das Seufzen und la 
gen nicht binausfommen, die fommen aud) 
in ihrem inneren Yeben nicht weiter, Man 
muß auf den Reichtum der Liebe Gottes 
ichanen, m der Freude Naum im Herzen zu 
ichaffen, und es wird feine Seit in unjerem 
Leben jo dumfel jein, daß wir darin nicht 
die Spuren der Xiebe Gottes wahrnehmen 
fonnten. 


x dem jogenannten Hafen der Ehe geht 
es oft gerade recht jtiirmijch ber. 


16, Juni 


Gtwas zum Nadrdenfen, nadidem man 
1. Sam, 28, 7—25 aeleien hat. 


Bon D. D—n. Sc. 

Unter dem Scalle des Wortes Gottes 
figen zuweilen Menjchen, die nie einen An- 
fang machten im wahren Ehriftentum. Sie 
gleihen dem harten Wege, wo der Same 
des Evangeliums zertreten und von den Bo- 
aeln gefrejien wird. Andere hören das Wort, 
machen einen erfreulichen Anfang, aber fie 
aleihen dem jteinigten Boden, auf dem dgS 
ihöne Grün die Hige der Anfechtung nicht 
erträgt. Noch andere machen einen guten 
Anfang, au) fehlt es bei ihnen nicht an ei- 
nem zu guten Hoffnungen berechtigten Fort- 
gang. Die vergänglichen Dinge befommen 
wieder mehr Reiz ind Wert; fie erfuhren, 
was Phil. 3, 7 geichrieben fteht, aber was 
Phil. 3, 8 zu Anfang des BVerjes fteht, erfah- 
ren jie nicht, und jo fehlt das herrliche Ende. 
Nun, Gott Lob, wir willen, daß es auch im- 
mer noc guten, fruchtbaren Boden giebt, 
auf welchem Anfang, Fortgang und Ende 
qut it. Mllein, in dem oben zitierten 
Schriftabichnitt wird uns die lette LXe- 
bensnadbt eines Mannes be 
ichrieben, der einen quten Anfang 
madte ımd ein trauriges Ende 
nabın. Wir wollen jehen: 

1. ®o jie zugebadt wurde, 
Wenn die Frage aufgeiworfen würde, mo 
man die legten Stunden jeines Lebens zu- 
bringen mö d& t e, dann würde ja jeder- 
mann, der ein Heim und eine Yamilie bat, 
su erfennen geben, daß man dann am lieb 
iten zu Haufe im reife der Angehörigen 
wäre. Wenn das bei Saul der Fall war, 
dann ging's nicht nad) jeinem Wunjch. Rat 
lofigfeit und Angjt trieb ihn von zu Hauije 
fort nadı Endor, einem Städtchen im Nor 
den des Erbteils des Stammes Nialdar. 
Alio Saul war in jeiner legten Yebensnadht 
niht zu Sauie Db id und Du, lie 
ber Xejer, in den letten Stunden unjeres 
Vebens im reife der Unjrigen werden jein 
diirfen, das wei allein Gott. Das it aber 
auch nicht Sauptiache, denn es pajjiert leider 
oft, dal Menichen aus dem Kreife ihrer An 
gehörigen, laut eigenem Zeugnis in die 
ewige Berdammmis hinüber gingen. Man 
erzäblt, dah ein Bamilienvater, der auf dem 
Sterbebette lag, im reife der Seinen, als 
er ein Glas Wafler gefordert und getrunfen 
hatte, gejagt haben joll: „So, jeßt befomme 
ich in alle Ewigkeit feinen Tropfen mehr.“ 
Unmittelbar darauf joll er geitorben jein. 
Hingegen war Stephanus weder der erite 
nod) der lebte, welcher auberbalb des Hrei 
jes der Seinen jelig im Serrn entichlief. 
Saul bracdte jeine legte Yebensnadt and 
nibt unter frommen Xeuten zu. 
Nicht mur Kinder Gottes, jondern auch man 
che ungerettete Seele hat in der leßten ver- 
bängnisvollen Stunde lieber eine fromme 
Umgebung als eine gottloje. E83 it aber ein 
aroier Ilnterjchied, ob jemand in joldyem 
Moment ohne jein Zutbun nad Gottes Wil 
fen oder durd Gottes YZulafiung jeine legten 
Stunden unter Gottlojen jein muB, oder 
ob man, wie der umglüdlice Saul, joldhe 
Sejellihaftt aufaeiuht hat. Saul 
ucdhte die Wahrjagerin auf, wiewohl er Flar 
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wußte, dal foldhe Leute dem Herrn ein 
($reuel waren, hatte er doch zu einer Zeit, 
wo es beffer um ihn itand, verjucht, diejelben 
auszurotten. Man erzablt, dab einit an 
einer Föniglichen Tafel, wo aud) ein from 
mer Hofprediger zugegen war, die Gaälte 
vom Nönige aefragt wurden, ob berbeige 
fommene Nomödianten Borjtellungen geben 
follten. Giniae Wälte hatten nichts dawider, 
andere waren dafiir; mur der Sofprediger 
jaate, als er vom Nönige perjönlid gefragt 
wurde, er bäte eben dariiber nachaedadht, 
wenn er während der Woritellung sterben 
und der Berr Neius ibn fragen würde, wo 
er herfame, und er dann witrde antworten 
jolfen: „Mus der Nomddie,* wie ibm dann 
wohl würde zu Mate fein. Muf diefe Erflä 
runa des Hofpredigers Toll aedachter König 
die Komödianten fortaeichidt haben. Das 
fann wahr fein; aber dak niemand, der 
in einer Scherz-, Mlatich-, Naud-, Trinf 
oder Sartenipiel-Seiellichaft jem will, 
und dann, was nicht mur einmal aeichab, 
plötlich iterben jollte, frob vor Gott treten 
fann, ift nibt zu bezweifelnde 
Thatiake. Saul, wo fommit Du ber in 
Deiner letten Yebensnaht? Mus Endor 
bon der Yauberein. Ilmalüclicher Saul! 
Nenn mir der Herr die Ghmade zıtteil werden 
laßt, dann will ich viel Tieber unter rom 
men, und wenn fie auch, wie ich, mit man 
cherlei Mängel zu Fampfen haben, mein Ye 
ben und auch meme leßten Erdenitunden zu 
bringen. Was jagit Dur, lieber Leier, dazu? 
Doc wir wollen nım darauf fommen 

3. Wie ein Mann, der einen quten An- 
fang machte, aber ein trauriges Ende mahnt, 
jeine lebte Lecbensnadt zu 
bradbte. Imnier Schriftabichnitt antivor- 
tet: 


(a) Inter anflanenden Nüd 
erinnerungen Gr ermmerte lich zu 
riid an den frommen Sammel. Der var 
ichon aeitorben, betrauert und beqraben; 
aber auch bevor er ftarb, bat er ibn nadı 
Il. Sam. 15, 35 lange micht mehr aeleben. 
Run, in der legten VYebensnacdt erinnert er 
jich jeiner und wirnicht feinen Nat. DO, weld 
eine tiefernite Warnıma lieat doc in Ddieier 
aeichichtlihen Ihatiahe Fiir alle, welche 
treue, betende Väter, Miitter, Yebrer, Bor 
minder und Prediger haben! Während der 
unglüdlihe Saul die beite Gelegenheit 
hatte, mit dem frommen Sammel zu verfeb 
ren, wie mit feinen aeiltlichen Water mied 
er ihn md ging feine eigenen Wege; da im 
jeiner leßten Vebensnadt erinnert er Sich 
jeiner. Sedenfalls dachte er: OD Samuel, 
hätte ich doch auf deine Warmıngen geachtet ! 
Demäbnlicdy eraing es jchon manchem unge 
horiamen Zohn, mander bartberzigen 
Todhter. Rinder an der Pruit der lie 
benden Eltern jind Buh- und Nenetbränen 
jiher nicht balb jo bitter al3 an ihrem 
Sarae oder an ihrem dunklen Grabbügel. 
Wer 08 darauf anfommen läht, wie Saul, 
dem fann es denn in den lebten Stunden 
jeines Lebens jo geben wie Saul, oder wie 
ein frommer Dichter jchrieb: 


‚Bater, Mutter, ja dein Freund, 
Die’3 jo gut mit dir gemeint, 
Sie veritummen wie ein Stein; 
D das mu entijeglich jein! 


Mennonitifche BRundfohau 


Hätt’ ich mich doch mr befehrt! 
Rarıım bab’ ich mich gewehrt ? 
So acht dann der Kammer an, 
Doc) zu Spät, zu Spat it's dann.“ 


Dit dem unglüclichen Saul macht Gatt 

nicht Die Zanberein eine Musnabme, er 
jiebt. den Sammel; doch bören die ankla 
genden Miiderinnerungen micht auf; cs 
fomumt noch mehr biz. 

(b) Unter einer-trojtlojen 
Nlarleauna der Wbeaenwart 
bringt Zaul feine leßte Yebensnact zu. 
Suerit befam er einen Borwurs. „War 
um bast dur mich nnrubia gemacht?“ Bers 
15. Dieier Borwurf, welden der unaliid 
liche Zanl in feiner letten Yebensnacht bo 
ren musste, erinnert an einen Musiprud), 
den man im der Nebtzeit zumveilen bört, 
wenn Sinder im Glauben beimgegangener 
Eltern ein leichtiertiges Yeben führen, und 
dann zu Solchen leichtfertigen Kindern ge 
jagt wird: „Wenn das deine oder eure El- 
tern wiühten, die mühten ich im Grabe 
wenden.“ It umter den jugendlichen Ye 
jern jemand, der jo lebt, dal ein aus dem 
TIotenreihb Fommender Water oder eine 
Mutter, die von dort Fonmmen wiirde, aud) 
jagen mühten: „Warum bait Du, Nobann, 
Maria, Beter oder Nuftina, mich unrubig 
gemacht?” Lieben Yejer! Yaht uns in der 
Straft des Herrn (Epb. 6, 10 ur. F.) jo leben, 
daß, wenn ımiere jelig Borangegangenen 
von umierer Stellung zu Gott und von um 
jerem Thun unterrichtet werden (7), fie 
nicht dadurch beunrubigt werden. 

Meiter wird jenem unglüdlihen Mann 
in Seiner lebten Vebensnacdt Flargelegt, 
dab Gott Sein Feind qewor 
den tit: da es alio gar feinen Nat 
und aar feine Nettunga Für ibn 
aiebt, weil er Sott mit Mbficht und 
anbaltend unaeboriam War. Mict: 
(Hott will veraeben, jondern: Sott! it dein 
Feind. DO Zimder, Siinder, merfe! So 
etwas aiebt es, wenn Du ablichtlih unge 
horiam biit. Weder der tromme Samuel 
nod der Nater Abrabam haben Mitleid mit 
jolhen Veritodten. Da Ffommt denn in der 
[eßten Yebensnacht das Bekenntnis aus 
verjtocten, verzweifelten Serzen: „Sch bin 
iehr geängitiget.” Wie fonnte es anders 
jein? Ein verichltes Yeben binter jich, 
troßige, drohende Feinde um jich, ein ver 
Fagendes Sewillen in fich, einen ungnädi 
aen Gott itber fich und eine offene Hölle um 
ter jih. DO web, webe, webe! wer jo jeine 
lette Yebensnacht, feine legten Stunden zu 
bringen mm. Wehe den Kindern, die mit 
ihren jeliq vollendeten Eltern, Yebrern, 
Rrediaern zuianmmentreffen werden an ei 
nem Ort, wo diejelben fein Wort des Na 
tes oder des Troftes mehr zu jagen haben! 


DO nehmt der quten Yeiten wabr, 
Negt währet nody das Snadenjabr; 
Laht ihr die ichöne Seit vorbei, 

Mas folgt dart für ein Angitgeichrei!” 
3. Wasaufdielette Lebens 
naht Sauls folgte, war: 

(a) Ein troftloier Abihluß 
jeines Kebens Man merft in den 
legten ®Rerjen des in Nede jtehenden 
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Schriftabichnittes, dal; Saul troftlos ilt. 
Der eilt des Troites war von ihm 'gewwi- 
chen, und mm war's, wie ein Dichter jagt: 
„DO iveb, wenn Gott von ums getvichen, wie 
ichreeflich mind es mm uns steb'n!“ u. j. w. 
Schauen wir weiter in Gottes Wort nad) 
I. Zam. 31, was auf die legte Yebensnacdht 
Zauls folate, jo finden wir, da es 

(b) Kin verzweifeltes Ende 
war. Er itarb als Zelbitmörder. Als ım 
ichuldiaes Mind angefangen, als jchuld 
beladener Sitmder geendiat. Nils boff 
mungspoller Simalina angelangen, und 
als boffmungsloier Alter acendiat. Mis 
Vebensretter anderer — Kabed in Gilead 
angefangen, md als Selbitmörder geen 
dDigt. Wer einem ansaczeichnet fronmmen 
Nincht Gottes angefangen, und bei einer 
Tenfelsdienerin acendiat— und das alles 
infolge des Ingeborjams! Sa, 
wabhrlid: AUngeboriam ift eine 
Jauberjünde: Sela. 

NRubland. 


sit Chriitus dem Yeibe nadı wirklich anf- 
eritanden oder blieb der Yeib tot? 


x 


\ 
Bon 3. WW. 


Ruflel lehrt Bd. 2, Seite 119: „Ehri- 
tus bat nur zum Schein einen Menjchen- 
leıb als Umbängiel gebraucht für die jchwa- 
den „ünger nad jeiner Auferitehung.“ 
Zeite 122 beiht es: „Bei feinem Eridei- 
nen erichuf er fich einen Yeib, der für fie 
paliend war.“ Seite 125 beit es weiter: 
„Der Yeib des Herrn wurde auf iibernatür- 
lihe Weile aus dem Grabe entiernt, ob er 
id) in Sale aufaelöit oder wo er aufbe- 
wahrt wird, wei niemand.“ Doc iit er 
der Anlicht, dal der Leib anfbeiwahrt und 
jpäter vorgezeiat werden wird. 

ie Itimmmt dies mit der Bibel und Ebri 
tt eigenen Ansiprichen? Nad Nuslel bat 
Ghriitus nad) jeiner Auferitebung in Wirt 
lichfeit feinen Yeib mehr, jondern it ein 
(Herit obne Yeib. Die Nünger mın glaub- 
ten in MWirflichfeit an einen &etit: „Sie 
meinten fie Jaben einen Geilt.“ Luf, 24, 37. 
Chriltus belehrt fie aber anders, Vers 39: 
„Zebet meine Bande und meine Füße. ch 
bim’s jelber; fFüblet mich und jebet; denn 
ein GSeilt bat nicht Fleiich md Bein, wie 
ihr jebet daß ich habe.“ Hätte Keius nur 
einen Scheinleib als Umbängiel aebraudt, 
wie Nuflel bebanptet, dann bätte er feine 
Singer getäuscht md beloaen. An einen 
(serit alanbten fie ja ohnehin jchon vorber, 
Sejus aber bejtreitet diejes. 

Das; Ehriitt Perb nad feiner Muferjte- 
hung verflärt und verwandelt war md 
doch der außeren Ericheinung mad derjelbe 
jein fonnte, davon bat Nuflel feinen Be- 
ariff und deshalb Teugnet er ihn weg md 
jtiigt ich dabei auf 1. Petri 3, 18: „Ge 
tötet nach dem Frleiich, aber lebendig ge- 
macht nad) dem eilt.“ Mit diefer einen 
Stelle leugnet er alle anderen Nusiprüche 
weg. 

Dab; die AMpoftel alle an eine Teibliche 
Auferstehung alaubten, gebt aus ihren Leh- 
ren deutlich bervor. Derjelbe Petrus, auf 
den Nuflel fich ftüßt, predigte am Pfingit- 
feit Mar und deutlich, daß Gott Jejum in 
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Wirflichfeit auferwect habe und zitiert da- 
bei die Stelle Bil. 16, 10: „Du wirjt 
meine Seele nicht in der Hölle (Toten- 
reich) laffen und nicht zugeben, dab dein 
Heiliger verweje.“ Apitg. 2, 31 jagt Pe- 
trus, „daß jein Fleisch (Ehriiti) die Verwe- 
jung nicht geieben bat.“ Unter Auferjte- 
hung veritanden die Singer immer eine 
Aurferftehung des Yeibes wie bei Yazarıs. 
Inter dem Wort „Seele“ verjteht Rujfel 
den ganzen Menichen nad) Yeib und Geiit. 
Somit mu er dieje Stelle jchon wegleug- 
nen. Im Brief an die Bhilipper lehrt 
Baulus Kap. 3, 21: „Welcher unjeren nid)- 
tigen Yeib verflären wird, dab er ähnlich 
werde jeinem verflärten XYeibe (namlich 
Ehriiti Xeib).“ Alio au Paulus lehrt 
deutlich, dab Ehrijti Leib auferitanden und 
verflärt worden und ebenio auch unier nid). 
tiger Leib verflärt und dem Leibe Ehrifti 
äbnlidy) gemacht werden joll. 

Nac) Ruflels Lehre it Ehriftus in Wirf- 
lichfeit nicht auferitanden, jondern ijt wie- 
der ein Geiit oder ein Geiiteswejen, wie es 
Ehriitus vor feiner Menichwerdung geiwve 
ien jein joll. Nuflel lehrt namlich, dat 
Ehriftus zuvor ein Engel geweien oder ein 
Geiitweien. Diejes Geiftweien jtreifte er 
bei jeiner Menichwerdung ab, und nad jei 
ner Auferitehung war er wieder Geilt, aber 
herrliher. Alio Auferstehung fann man 
das nicht nennen, weil ja Ehriiti Xeib tot 
bleiben muhte; jomit wäre Ehriltus nicht 
auferitanden, und das ift gerade, was der 
Teufel jo aerne wegleugnen will: „Sit 
Ghriitus aber nicht auferjtanden, jo ijt euer 
Slaube eitel, fo jeid ihr nody in euren Sim 
den.“ 1. tor. 15, 17. Man Sieht alto, 
aus weldhem Geift jolhe Yehren gepredigt 
werden, 

um Schlui; nody als Gruß 1. Nob. 4, 1: 
„Shr Lieben, glaubet nicht einem jeglichen 
Seiit, jondern prüfet die Geijter, ob jie von 
Gott find.“ 

TZurnbill, Sasf. 


lleber das Sparen. 


Sans: „Denke Dir, Nahbar Ehriitian, 
die Tuchfabrif dort unten fteht jeit geitern 
auch Ätil. Nm bim ich auch außer Arbeit. 
Man bat uns doch im vorigen Serbite aol 
dene Zeiten veriprochen, id) jebe aber nichts 


davon. Siebit Du etiwas?“ 
GEhriitian: „Sch jehe auch nichts. Wir 


müflen balt lernen, uns in die Yeit zu 
ichiefen. Die „harte“ Zeit lehrt uns man 
ches, lehrt uns 3. ®. Gott für die qute Yeit 
dankbar jein umd für die Zeit der Not jpa 
ren.” 

Sans: „Sa, ich will aud) jparen. Des 
halb will ic unfer Sonntagsblatt aufge 


ben. Sei jo aut und beiorge das Abbeitel 
fen fiir mich. Die 75 Gents will ich Ipa 
ren.” 


Ghriitian: „So, daran willit Du anfan- 
gen zu jparen? Nimm mir’s nicht übel, 
Hans, wenn ich Dir jage: das thut mir leid, 
denn Du fängit am verfehrten Ende an! 
In diefer Zeit, da die Menichheit trunfen 
wird vom Taumelfeldh Fräftiger Sertiimer, 
io dab man jchier, wie ein Kind im Walde, 
nicht mehr weiß, wo aus und wo ein; in 
diejer Zeit, wo Taujende abfallen von Gott 





VHlennonitifche Bundfchjan 


zur Rechten und Zehntaujfend zur Linken, 
da jollte ic) mein Blatt, das mir jeither ein 
treuer Führer und Wegweifer gewejen it, 


aufgeben ? Nimmermebr! Heutzutage 
braucht man des Wegmweilers mebr als je, 
damit einen der wilde Strom der Welt 


nicht mit fortreiit!“ 

Sans: „Asch gebe Dir nicht Unrecht, aber 
geipart joll md mu Doch werden!“ 

Ehriitian: „Nichtig, aber nicht an dein, 
was die umiterbliche Seele nährt, tröjtet 
und zum Samıpfe jtärft, nicht an den Opfern 
fiir Gottes Neith! Das find Toren, find 
MWeltfinder, die durch die Not der eit fich 
verführen lajien, Gott und ihrer armen 
Seele etwas abzuzwaden! Ind wenn das 
viele thun, jo beweilt das nur, daß die Zahl 
der Ilnmweijen viel größer it, als die der 
Werien !” 

Sans: „Aber woran joll man jparen?“ 

Ghriftian: „Mn allen, was nit ganz 
notwendig zu des Yeibes Nahrung und Not- 
durst gehört! Du raucdhit 3. B. ziemlich 
ltarf. Da rauche doch nicht mehr und Du 
haft den Betrag für Dein Sonntagsblatt, 
das Dich, wie Dur mir noch jüngit jagteit, 
jo oft am Sonntagnachmittag recht erquickt 
bat, beiliammen. Du läjleft dann Deine 
Zeele nicht darben. Du ziehit nur dem 
Yeibe ab, was ihn weder jtärft noch nährt.“ 

Sans: „Schwer wird mir’3 aber ich 
dent’, ich will’s doc; einmal probieren und 
lieber die Zigarren als das Sonntagsblatt 
entbehren.“ 

Ghriition: „So ij’ recht. MWebrigens 
vertraue anf Gott. Er verläßt uns nicht, 
wenn wir ihm nicht verlafien. Tucd) 
jabrii wird, wie ich ziemlich geiviß weiß, 
bald wiever in Gang fommen, und wenn 
Sott ms Yeben, Sejundbeit und Kraft ver 
feibt, Branchen wir nicht mehr über die 
„barte“ Zeit zu jammern.“ (Wechjelbt.) 


an 
ve 


An unjere Schulfreunde in Sasfatdherwan. 


Motto:— „Uns it nicht unbewuht, was 
er im Sinne bat.“ 2. Stor. 2, 11. 
sedes gute Ilnternehmen findet feine 


(Hegner. Es gehört zur Ballif des Men 
ichenjeindes im Guten jelbjt eine Quelle des 
Boten zu entdecken, wm, wenn möglich den 
sortgang des Guten zu bindern. Es it 
uns nicht unberwußt, dal entichieden chriit 
liche Bildung nie Yultimmmng finden wird 
bei dem Feinde des Yichts. Es nimmt uns 
nicht wunder, dab auch unier Schulbeftreben 
in Zasfatherwan nicht allgemein anerkannt 
wird. Mllein, jo viel an uns liegt, möchten 
wir Diejenigen, weldye in Wabrbeit Schul 
fremde find, auf Dem Yanfenden halten über 
alles, was umlere Schulbeiwwegung betrifft, 
damit ein jeder Jich jelbit fern Ilrteil bilden 
fünne iiber die Frage, ob es redyt jei, den 
Bau unjerer Schule zu unterjtügen und den 
(Hang derjelben fördern zu belfen oder nicht. 

Es ijt jet bald jieben Sabre ber, als wir 
sagend mit der Sadye begannen. Wir juch 
ten zu erfahren, ob ntereffe für eine 
dDeutich-engliiche Schule bei der Bevölkerung 
vorbanden jei. Als wir uns geniigend da 
von überzeugt hatten, beriefen wir uns, als 
Schulfreunde befannte Perjonen zu einer 
Beratung. In erniter Weile gingen wir in 
der Sacdje weiter, Bei einer allgemeinen 
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VBerjammlung in der Kirche zu Eigenheim, 
wo aud) der Melteite der Brüder-Gemeinde, 
9. Both zugegen var, wurden wir ermun- 
tert, in der Sadje vorwärts zu gehen. Sn 
berzlihem Gebet empfahl Melt. Both die 
Sade dem Herrn an. Die Sade fand mehr 
Sntereffe. Wir fonnten einen Anfang mit 
der Schule maden. Bon Schulfreunden, 
die den verjchiedeniten Nichtungen unter 
uns Mennoniten angehörten, wurde die 
Zade unterjtügt md die allgemeine Konfe 
ren; der Wenn. Br.-Semeinde, welche zu 
Dalmeny tagte, gab diejer Schulbewegung 
ihre Anerfermung. Bon Jahr zu Jahr 
wurden wir auf den allgemeinen Berjamm- 
lungen aufgemuntert, in der Sade vor- 
warts zu geben. Es fojtete Mühe, Opfer 
und Zeit, dDiejes zu thun. Wir fonnten end- 
li mit dem Unterricht in einem gerenteten 
Sauje beginnen und beute, nadhdem wir 
vier Winter gearbeitet, haben wir jieben 
Schüler, die fich für das dritte Grad Lehrer- 
zeugnis vorbereiten. Der Herr hat Segen 
zu unjerer Arbeit gegeben. Das gerentete 
Haus entjpricht nicht mehr den Anforderun- 
gen, aud) wird berichtet, da wir dasielbe 
nidyt weiter renten fönnen. Wir find ge- 
nötigt, an den Bau eines eigenen Gebäudes 
zu denfen. An die nötigen einleitenden 
Schritte zu thun, wurde ein Komitee, be 
jtehend aus drei Berjonen ernannt, welches 
eine Berjammlung vorbereiten und zum 7. 
Sanmar 1909 einberufen jolle, damit end 
aültig entichieden werden fünne, wo die 
Schule gebaut werden joll. An alle Mit 
alieder wurden Einladungen zu diefer Ver 
janmmlung, Towie Formulare zur NMusitel 
lung von Bollmachten geiandt, damit es je 
dem möglich gemacht fer, jeine Stimme ab 
zugeben oder einzuienden, fall3 irgend et- 
was das periönliche Kommen verbindern 
jollte. Damit alle Schulfreunde, welche die- 
jer Berjammlung nicht beiwohnen fonnten, 
willen, wie e8 zuging, lallen wir bier das 
PBrotofoll von jener Berfjammlung folgen. 
PBrotofoll 
iiber die Spezialverjammlung des Schul 
vereins Der deutich-enal. Schule, 3. 3. in 
Roitbern, abgehalten den 7. Jan. 1909 
im Bruderfelder Berjanunlungsbaus. 








Tuch Sejang des Yiedes: „Wo der Herr 
das Hans nicht bauet“ nd mit Verlejen des 
127. Bialns, an den einige Bemerkungen 
gefniipft wurden md mit Gebet wurde die 
Berlammlung um 11 Ahr 30 Dein. vormit 
tags vom Borjigenden des Schulvereins er 
öffnet. Mls Borfiger fir diefe VBerjamm 
ung wurde D. Toews von 9. Falt vorge 
Ihlagen, von Safob Yeppfy unterftütt. Die 
Beriammtlung beivies mit Sandaufbeben 
ihre YJultimmmmg. Als Schreiber wurden 
m. Nbrams ımd 9. Falt vorgeichlagen, 
legterer gewählt. Die ;Jeit wurde wie folgt 
eingeteilt: Bis 1 Uhr diirfen Orte nomi 
niert und Vorteile und Nachteile eines jeden 
genannten Ortes beleuchtet werden. Bon 
I bis I llbhr 30 Min. Mittagspauie aebal 
ten, worauf zur Wabl des Ortes gejchritten 
werden joll. Es war der allgemeine Be 
ihluß der Berfammlung, dab; dieje Abitim 
neuma endgültig fein jolle. ES wurde be 
ichlofjen, joldye Mitglieder zur Wahl zuzu- 
lafjen, die weniger als $5.00 jährlicd Mit- 
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gliedsbeitrag gezahlt haben. Niaaf 3. Lo- 
wen, der wegen Hagelichlag jeinen Beitrag 
nicht entrichtet hatte, wurde zur Wahl zuge- 
lajjen. 

Beim Nominieren der Pläße jchlug Jakob 
Leppfy Rojthern vor, H. Wieler unteritügte. 

GE. E. Ens jhlug Yaird vor, BP. M. Ben 
ner unterjtütte, 

G. 9. Glöckler Ihlug Waldheim vor, 
Franz Soojlen unterjtitßte. 

Abr. R. Friejen jchlug Dalmeny vor und 
Si. 3. Yömwen unterjtügte. Es wurde be 
ichlofjen, dal; zwifchen den Orten, die in der 
eriten Abjtimmung die meiiten Stimmen 
haben würden, eine engere Wahl jtattfinden 
dürfe, 

Nachdem die Vorteile und Nachteile der 
verichiedenen Orte geniigend beleuchtet wor- 
den, wurde ein Slomitee ernannt, um die 
Wahl zu leiten. Wın. Abrams, Dad. Epp 
und A. N. Frieien, Dalmeny, wurden er- 
nannt. 

Beichlofien, alle Stimmen öffentlich ab- 
zugeben und zu regiitrieren, damit man et- 
waigen Beichuldigungen begegnen fünne. 

Nad) der Mittagspauie folgte die Wahl. 
Während die Wahl vor fi ging, wurden 
Beratinigen über den beabfichtigten Bau 
geflogen. 

Das Ergebnis der Wahl war wie folgt: 
Sm ganzen wurden 94 Stimmen abaqegeben. 
Davon famen auf Nojtbern 77, auf Wald- 
beim 10 und auf Dalmeny 7. (Die Nomi- 
nation von Zaird war von E. E. Ens zu 
riicfgezogen worden.) 

Da MRojtbern eine jo große Mebrbeit 
hatte, jhlug 9. Falt vor und 9. Wieler um 
terjtüißte, von einer engeren Wahl abzuite 
hen, und da auch Abr. R. Friejen Dalmeny, 
dielem zuftimmte, blieb eS bei obigem Nejul 
tat. Rofthern war jozuiagen einftimmig als 
Drt für die zu erbauende Schule gewählt. 

ES wurde mun weiter wegen des Baus 
beraten. Dietr. Epp ichlug vor, David 
elf unterftüßte, dab für den Bau qelam 
melt werde. Diejes wurde einftimmig an 
genommen. 

Koh. Negier jchlug vor, es dem Komitee 
zu überlafien, Sammler anzultellen, welche 
von Beit zu Zeit Nachricht geben iiber den 
Erfolg ihrer Arbeit und jobald das Kontitee 
es an der Seit findet, eine Berjammlunga 
einzuberufen, um über den Ban zu beraten, 
diejes geihehbe. David Welt unterjtüßte 
dieien Borichlaa. Einstimmig angenommen. 

Weiter wurde beichlofien, da bei diejen 
Sammlungen Sichere Wechiel ansgeitellt 
werden, welche nad) der eit, wenn jie fällig 
find, Binfen tragen. Wegen Inforporation 
des Vereins berichtete D. Toews, dab die- 
felbe wohl nicht während der diesjährigen 
Sibung der Legislatur durchgeben Fönne. 

Mit Geiang des Liedes: „So nimm denn 
meine Hände“ und Gebet von Nakob Ent 
ichloi die Berfammlung. 

683 werden mancherorts Bejchuldigun 
aen laut, da einjeitig, parteiiich, wohl gar 
unaufrichtia aearbeitet worden jei. Einer 
mmutmaht, der zweite ipricht die Mutmakung 
lauter aus, der dritte weih es gewih und 
rust es laut heraus. Cs aebt da, wie es zu 
aeben pfleat: Anstatt dab man fih erfum 
Diat da, wo man Aufklärung befoınmen 
fann, jtimmt man ein in den allgemeinen 
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Ruf über vermeintliche Ungeredhtigfeit, und 
der Sadıe wird gejchadet. 

Was ijt denn gejhehen? Der Ort war 
ihon eigentlich vor Jahren bejtimmt und in 
Rojthern ein PBlag fir die Schule gekauft. 
Es wurde von Bertretern angeregt und der 
Borjcylag gemacht, dal man die Ortsfrage 
nochmals Jollte zur Abjtimmmng fommen 
lajien, damit jede Beichyuldigung der Ein 
jeitigfeit bejeitigt werde, Als Urt für die 
Abjtimmung wurde wieder von Nojthern 
Bruderjeld, 23 Meilen weitlidy) von Woj- 
thern, in Borichlag gebradjt, damit Nojthern 
von vornherein feine Vorteile bei der YIb- 
jtimmung babe. Die Abweichungen von den 
bejtehenden Negeln bei der Abjtimmung 
wurden ausichlieglich zu Guniten des jüd- 
liyen Teiles der Anjiedlung gemadt und 
fan mur Diejem zu gute, 

Sit für Nofthern gearbeitet worden? Ya. 
Dan hat Mitglieder gebeten, Nücditände zu 
bezahlen und die Stimmen einzujenden, e5 
jind aud) wohl jtets neue Mitglieder gewwor- 
ben, die jid) auf drei bis fünf Jahre ver- 
ptlichteten, die erforderlichen jährlichen Bei 
träge für die Schule zu zahlen und jomit 
Stimmrecht erhielten. 

Sind wegen diejer Sade Reifen gemadht 
worden? Mein. Es wurde nad) Aberdeen, 
Nague, Warman, Springfield, Tiefengrund 
je ein Brief geichrieben mit der Bitte, zu 
foımmen oder Stimmen einzujenden. Bon 
Hague famen zwei Stimmen, von Warman 
eine, von Aberdeen feine. (Es famen da 
drei, aber zu jpät.) Die Stimmen von 
Springfield famen Waldheim, nidyt Roi 
tern zu gute. 

65 iit der Berjucd) gemacht worden, allen 
durd aus gerecht zu werden und alles zu 
vermeiden, was man an anderen nicht aud) 
gern gejeben hätte. Es war jehr falt den 
7. „Januar, aber dadurd hatte Nojthern 
nicht den geringiten Borteil vor anderen Or- 
ten. Sollte die Enticheidung nocdymals auf- 
aeichoben worden jein? Nun, es wurden 
ichon jeßt, wegen diejer Abjtimmung im 
nördlichen Teil Beihuldigungen laut, dab 
man über einmal gefaßte Beichlüfie zu leicht 
biımvegaebe. Wir mubten uns jagen, dab 
wenn wir uns dem allgemein ausgejprod)e- 
nen Wiunmiche widerjegen, wir der Sadye nad) 
der einen Seite jebr jchaden wirden md 
wabricheinlicdy durd eine abermalige Ab 
Ttimmmmg auf der anderen Seite nichts ge 
winnen wirden. 

llebrigens jteben auch jeßt nody alle Auf 
zeichnungen über jene Berjammlung jedem 
gern zur Berfügung. Schließlid möchten 
wir alle Schulfreunde daran erinnern, daß 
wir auf allgemeinen Berjammlungen er 
wablt wurden, im Schulfomitee zu dienen. 
ir Haben nad) beitem Willen das getban, 
was wir fir recht hielten. Wir haben viel 
leicht Fehler gemadıt, aber nicht ablichtlid). 

Umwillfüirlich find wir in legter Yeit öf 
ters erinnert worden an jenen Befehl Da 
vids an Koab: „Stellet Uria in den Streit, 
da er am beißeiten ilt, und wendet euch bin 
ter ibm ab, daß er erichlagen werde. 

Vitglieder des Schulfomittes: 

Hermann Fait. 

Sobhann 8. Frieien. 

Heinrich B. Penner. 
David Töws, Lehrer. 
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Gtwas vom Tabaf. 


Eingelandt von B. V. Janzen. 
63 war ein Prediger des Herrn, 
Der irieb Gottes Werk im Weiten jerm, 
Er war ein beit'rer Gottesmann, 
Doc) ein lebel Flebt' ibm an: 
Dem Tabak war er jehr ergeben, 
Meint’, ohne den Fönnt’ er nicht lebe. 
Er ritt dann eines Tages fort 
Mad) einem jernen Wirfungsort, 
Und da das Wetter war jo jchön, 
Hatt’ er ji) gar nicht vorgeieh'n 
sür Negen, der ihn überfiel, 
ls er nod; lange nicht amı Ziel. 
Zum litt bemerkt’ er eine Hütte 
Entfernt mur wenig bundert Schritte; 
Gr ritt jchnell auf diejelbe zu, 
Band’s Pierd am Piahl in einem Nu 
Und Elopfte an die Thüre, bald 
Stand vor ihm eine Frau’ngeftalt 
Und fragt’ ihn barich was er begehr— 
„Ein Obdad), liebe Frau,“ jprad) er, 
„Bis aufgehört der Negen, 
Dann zieh’ ich meine Wege.“ 
„sch hab’ nicht Raum für fremde ZLente, 
Yandjtreicher nehmen überhand 
Sn diejem jonft jo ihönen Yand!“ 
„sa wohl, das ijt wohl wahr, 
Die böjen Menjchen find nicht rar, 
Doc fennen Sie gewiß den Sprud) 
sm lieben beil’gen Bibeldud: 
Sajtfrei zu jein vergefjet nicht, 
Denn bei Erfüllung diejer Pflicht 
Zind Engel jhon an manden Orten 
Sanz unbemerft beherbergt worden!“ 
„satvohl, das it wohl wahr, 
Saltfreumdichait joll man üben 
Dod) jteht es irgend wo geichrieben, 
Dab je ein Engel aus der Höh’— 
Was leider ich bei Ihnen jeh’- 
Mit einem Mund voll Tabafskfram 
Auf diejfe Erd’ herunter fam? 
Der Tabak it ein giftig Sraut, 
Db man ihn raucht, Schmupft oder Fanıt!” 

Warman, Sastf. 


Die Liebe derfet and) der Sünden Menge. 


Gin berühmter Maler wurde aufgefor- 
dert Mlerander d. Gr. zu malen und zwar 
in Yebensgröße. Dabei jtellte ji) aber eine 
Scdywierigfeit heraus. Nlerander hatte nam- 
lich in der Schlacht einen Schwertbieb über 
den Nopf befommen, infolgedejlen hatte er 
auf der Stirne eine große Narbe. Der Ma- 
ler jagte ji: Wenn ich die Narbe mitmale, 
jo verungziert diejelbe das Bild und wird 
jeinen Bervunderern mißfallen; male ich fie 
nicht mit, dann it es fein getreues Bild, 
Was joll ic) thbun? Da kam ibm ein retten- 
der Wedanfe. Er jtellte den Fürsten auf jei- 
nen Ellbogen gejtüßgt dar, den Yeigefinger 
an die Etirne gelegt, wodurd die hakliche 
Narbe verdedt wurde. 

Können wir nicht einer den andern der 
Melt daritellen mit dem Finger der brüder- 
lichen Yiebe auf der Narbe ehemaliger Ber- 
jeblungen, jtatt daß wir, wie jo oft geichieht, 
die Narbe tiefer und dumfler ericheinen laj- 
jen, als fie in Wirklichkeit iit? ft dieje Be- 
nebenbeit nicht ein Beijpiel zu obigen 
Schriftworten? 











Meine Neiie nadı Kalifornia. 
Von Baul %. Walter. 


Schon Tante hatte ih den Wunsch, eine 
NRetie nad) dem aelobten Kalifornia zu ma 
chen. Endlich entichloi; ich mich dieien Yyrüb- 
ling, die Netie anzutreten. Ich begann mit 
Rorbereitung fiir die Neife. Freunde, wel 
de von meinem Plan hörten, machten große 
Augen; sie meinten, das jet wohl nur em 
Traum, und jolh ein Blan würde ja dod) 
nie ausgeführt werden. Sedo wuhte ich, 
was ich wollte - ich wollte nacı Kalifornia 
reifen. Immer näber Fam die :jeit zur Ab 
fahrt. Sch wuhte jchbon tim Borans, welche 
Gifenbahn zu nehmen, two umziiteigen, was 
auf der Reife zu jeben jein witrde, wo man 
des Tages und wo man des Nadıts jahren 
würde u.i.w. 

Endlich ist der 19. April, der Tag der Ab- 
fahrt da. Freunde, Geichwiiter, Eltern, ja 
fogar ich jelbjt bin im Yweifel, ob es nur 
ein Traum fein mag; doc) nein, der Tag it 
da! Nod) einmal wird gefrühitiickt. Diejes 
mag das lebte Frübitiick jein, das ich mit 
meinen Lieben in der jühen Heimat zufamı- 
men ejlen dürfte. E53 wird ivenig geipro- 
en; wir hatten ja am Tage vorber jchon 
alles durdhgeiprocden, jo dab man an dieiem 
Morgen nur noch einen wichtigen Schritt 
vor ich fieht, nämlich das Scheiden. Nad 
dem Ejien werden Vorbereitungen getroffen 
zur Stadt zu fahren, denn uniere Stadt 
Freeman ilt zehn Meilen von meiner Hei- 
mat entfernt. Der Koffer, welcher jchon et- 
liche Tage vor der Abfahrt aut gepadt und 
mit einem ftarfen, 66 Fuß langen Strid 
aeihnürt tvorden, wird jeßt auf den Magen 
getragen. Das Ejien, welches meine Tiebe 
Mutter und Schweiter aut vorbereitet hat- 
ten fiir mich auf der Neile, wird auch auf 
den Wagen getragen. ch helfe noch Die 
Rferde anipannen md jetzt Fommmt ein wich 
tiger Moment, denn mır Bater, ein Bruder 
und die Schweiter fahren zur Stadt. Ein 
heißer Abichied wird genommen bon zwei 
Brüdern ımd meiner lieben Mutter; Ihra 
nen md ein letter Nbichiedsfur md ich 
trenme mich von der fir;en Seimat. Nr fol 
cher Stunde fühlt man den Wert md den 
Mannet der Heimat. Mir wird die „Leine“ 
aegeben md fort gehts von der Heimat. 
Noch einmal wird ei antaemeinter lic 
der fühen Heimat zugeworfen und Damm 
fahren wir nach Freeman zum Pahnhof. 
Dort werden Fabrbillete bis Los Mngeles, 
Gal., aefauft. 

Es iit Furz vor I2 Uhr mittags, und um 
jer Zug Fommt, um uns mitzunehmen. Nett 
wird noch jchnell ein berzlicher Mbichied ae- 
nommen bon Bruder, Schweiter md, Vater, 
reunden und Bekannten md wir iteigen 
ein. Schon ein paar Taqe vor meiner Vb- 
fabrt und auch dort wurden mir umzähliae 
Slücdsmwirniche zuteil. Das Serz ichlänt in 
der Pruft und „Verirr Dich auch nicht” md 
vieles andere wird noch zu mir gelagt. Ach 


veripracdh alles aufs Genaufte. Die Slode , 


der Lofomotive ertönt ımd Tanalam jekt 
fich der Zua in Petvequng. E38 aiebt blanfe 
Augen; ein poar Thranen rollen iiber die 
Wangen ımd jeßt eilt der Zua mit mir da 
bon. Muf diefem nämlichen Zuge war ich 


Mennonitifche Bundfohan 


ihon öfters gefahren, das heiät eine Furze 
Strefe. Wie zuvor hatte ich viel darüber 
gedacht, wenn ich ein paar Stationen oder 
ein paar hundert Meilen von meiner Sei- 
mat fort reilte; doc) jekt, o weld ein tiefer 
Sedanfe zieht jich durch meinen Sinn. \Ie- 
der Telegrapbenpfoiten jcheint auszurufen: 
Baul, Baul, wo reileft Du bin?“  Nede 
Meile bringt neue Gedanfen md jede Sta- 
tion frische Sorgen mit fih; doch das find 
alles joldye unnötigen Sorgen, welche den 
Menichen oft unnötig qualen und betrüben. 
Warm jollte ich jorgen und aus welchem 
(srumde jollte mein Ser; betritbt fein, wenn 


» 


alles in Ordnung tt? 


Dereinigte Staaten. 


Galifornia. 

De!lRey, den 23. Mat 1909. Grub an 
alle Zejer und Editor mit Apitg. 9, 16— 293. 
Das Wetter it bier jett alle Tage bis 70 
(Sr. warm mit Fühlen Wind. Ausficht für 
DObit und Wein jehr aut. Vrelonen jeßen 
ihon an; Alfalfa it auf Stellen jchon zwei- 
mal geichnitten; Gerite ıjt meiitens zu Heu 
geichnitten und Foftet jhon $14.00 per Ton- 
ne, 

Br, 3. Sung, Nanjas, bat uns bejucht, 
wir hatten 14 Tage Erwedungsverjamm 
lungen und wurden reichlich geiegnet. Zwei 
Berjonen wurden, dem Beilpiel Seju fol- 
gend, im Alu getauft. 

Die Schrift lehrt: „Umsonst habt ihr es 
empfangen,“ doch heute it das in vielen Ge 
meinden anders geworden. Die Sinaben 
werden zur Hochichile geichiekt, wenn fie als 
als Brediger zurückfebren, geben jie durd) 
eine Korn md befommen boben Yobn. Se 
jns jande jeine Niinaer aus zu predigen, 
tranfe zu beilen md zu taufen, die an ei 
nen Namen alanbten. Als Nacman zu Elia 
fan, erivartete er nicht mer qelunmd zu wer 
den, Jondern auch Ehre. Als Eltiia dann jei 
nen naben zu ihm Schiefte und jagen lieh, 
er jolle jich jiebenmal im Nordan waichen, 
war es ihm zu gering. Ms er es doch that 
amd gebeilt wurde, wollte er es bezahlen, 
was Elia aber ablehnte. Gottes Gabe wird 
nicht Durch Geld erlangt, fondern ans Gina 
den. Als Sebali die Seichenfe nah, wurde 
er ansläßig. 

Ks it befler wenn wir Neju Liebe in um 
jeren Serzen erfahren. Wir find teuer er 
löit durch jein Alt. Wir werden dird) 
Slanben von Kranfbeit gebeilt. Ar FFresno 
hat ein Miffionar auf der Strake aeprediat, 
es haben fich auch mehrere befehrt. Möch 
ten wir alle dem äuferlihen Schein vorben 
aen und mit Liebe umd Treue unjerem Mei 
fter dienen. 

Sottfiried Penzler. 

Needledv, den 29. Mat 1909. Werte 
„Rundichau“ ! Mir iit es eigentlich zu Ichnell 
dal; ich ichon wieder ichreibe, aber weil ein 
Leier mieh beinahe dazu herausfordert, thue 
ih e8. Dak ich auf meiner NReile im Diten 
jolf aeiaat haben, Obit- und Rofinenbau jei 
nicht Fiir unjere Leute, fann ich mich nicht 
erinnern, aber dat; ich vielleicht in den ver 
jchiedenen Gejiprächen über California, wel- 
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ches ja oft hart angegriffen wurde, md 
fanım noch als ein Stück von unjeres Gottes 
Erde galt, mich immer deutlich ausgeipro- 
chen babe, will ich nicht behaupten. Werde 
bier aber jet jagen, wie ich dabei denfe. 

Wenn bier eine Jamilie 20 oder auch 40 
MHeres Land bat und das jo einrichtet, dah 
etiva die Hälfte in Frucht und die andere 
Hälfte in Nlialfa ift, der hat nad meiner 
Meimma das rechte getban. Weil Mild)- 
produkte und Schweine bier fat immer qute 
reile baben, jo bat man viel bejfere Aus- 
licht von allem etwas zu aetvinnen. Dal; 
die Fruchtpreiie bier jo jehr dem Wechjel 
unterworfen find, tt ja chvas ungewohnt; 
wenn ınan aber zuriick blickt, wie die Preiie 
fiir Weizen, Norm ımd Schweine u.).im. im 
Diten in den legten 10 bis 15 Sabren oft jo 
jehr wechjelten, dürfte man fich nicht jo jehr 
wundern über California. 

Sier find noch jehr gute Gelegenheiten 
fiir viele, aber leider auch viele Gelegenbei- 
tn von gewilienlojen Leuten iüibervorteilt zu 
werden. 

Wir möchten die Lejer aufmerfiam ma- 
chen, dal; bei Needley noch aqute Yändereien 
fiir mäßige Breife zu Faufen find. Galifor- 
ia it ein großer Staat und demzufolge ift 
auch das Klima verichieden. Leute, die joldh 
einen Wechiel machen wollen, würden jebr 
aut than, weil oftmals billige Fahrten jtatt- 
finden, jelbit beieben fommen. Wir haben 
eine der beiten Gelegenbeiten nabe bei Need- 
[ev, wo ion zwei Mennoniten Kirchen find. 

Kenn jemand mehr zu willen mwinicht, 
fann er an uns jchreiben und wir wollen 
gerne nad) beitem Wiflen MAufihluß geben. 

Sch bin mit den Kindern, dem Serri jei 
Danf, aeiund und arbeite inımer noch für 
die Steedley Yand Eonpany. 

Kinen berzlichen S$rul an alle Zeier, 

PB. MW, Thiejen. 


GsconDdtdo, den 26. Mat 1909. Yıie 
ber Editor! Wirniche Dir Gottes Segen in 
Deinem Beruf, jamt allen Xejern! Bier in 
Kscondido jind die Yente jehr beichaftigt mit 
(Hetreide jchneiden zu Sen; es giebt mır 
eine mittelmäßtge Ernte. Objt giebt es viel; 
(Sartenaenmitie auch aenna. Seit Mpril ba 
ben wir jchon Frische Nartoffeln gegeilen md 
anderes Semiile. 

ie es fcheint, bat das itronen- md 
Drangenpflücden ein Ende und im Badhaus 
ind jie nod) jeher beichäftigt mit Sortieren 
und Werjchiden. Tagelohn ijt jeßt $2.00 
per Tag; Ben rechen mit zwei Pferden 
53.00 umd das Sutter. An Arbeit bat es 
noc nicht gefehlt. 

Abr. Y. Töwien landeten bier den 6. Mai 
aelumd und alüdlih an, baben jich aucd) 
ihon ein Heim aefauft zu $700, ein jchönes 
Saus mit Sachen darin. Mas macht ihr 
Manitobaer, habt Ihr noch immer mit 
Schnee zu thun? 

rien», Yganetba Tömws,. 


Das Herz, das fich beim Gutesthum freut, 
bat in fich eine unverfiegbare Quelle der 
reude, Neichtiimer geben oft verloren, 
reumde verlafien uns, umiere Errungen 
ichaften find oft unbefriedigend, aber die 
Freude über getbanes Gutes bleibt und 
macht das Herz glüdlid). 
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Nanjas. 

Zehighb, 1909. Lieber Editor! cd 
winjche Dir viel Glück und Segen! Habe 
ihon ab und zu gedadıt, etwas über „das 
Käbhlen“ zu ichreiben. Ich habe in Zeitun- 
gen gelejen, da der Ehrijt wählen mu! 
Sc, zweifle aber, ob dieje Chriiten jolchen 
Auftrag vom Geijte Gottes erbalten. Sch 
alaube fiber, dab unier Volk weit mehr aus 
richten wiirde, wenn es für den Tag einen 
Rettag anberaumen und zujanımen fommten 
wirden, um für eine qute Obrigfeit zıı be 
ten, als auf den Wablplaß zu geben und mit 
der einen Partei zu jtreiten. 

Wir finden von dem alten Bundesvolf in 
der Bibel; fie durften nicht wählen, jondern 
Gott gab ihnen die paffenden Männer. Mo 
jes wurde vom Herrn erwählt und bernad) 
gab er dem Bolfe 300 Jahre lang Richter. 
Na) menschlicher Wahl wäre David nicht 
König geworden. Gott jagte zu Samuel: 
Der Menich fiehet was vor Nugen tt, aber 
Gott fiehet das Herz an. Sit Gottes Arm 
jet vielleicht zu furz geworden? Paulus 
jagt: Alles was gejchrieben it, it uns zur 
Lehre geichrieben. 

Srus mit Bil. 191. 

Yaron ZBadharias. 
nm. — Es thut uns leid, ‚dab dieier 
Rrief leider auch verlegt wurde. Gabe be 
fördert. — Ed. 

&oejsjel, den d. Numt 1909. Die jchö 
nen PBiingittage find wieder vorüber. Aın 
eriten Feiertage wurden 17 junge Berjonen 
in Nleranderwohl mit der Begiehungstaufe 
in die Gemeinde aufgenommen. Melt. Abr. 
Nablaff von der Hebron Gemeinde war zu 
diejemm Zweck bergefommten. 

Nachmittags wurde Br. Nafob Görk von 
der Brüder-Gemeinde mit der Jlubtanie be 
dient und der Gemeinde binzugetban. 

Den zweiten Feiertag batten wir aud) 
Andadht; PBred. Nafob Nichert machte die 
Einleitung zum Miflionsfeit, dann predigte 
Bred. B. B. Bırler, gefolgt von einem 
jungen Bruder Schröder. 

Nachdem wir es ziwer Wochen ziemlich naf; 
hatten, haben wir jegt Ihönes Wetter, jo dab; 
alles wachen fanı. Das Infraut wächit 
mit dem Morn 1m die Wette, Das Getreide 
jtebt jchön, wenn es vor Schaden bewahrt 
bleibt, Fann es eine qute Ernte geben. 

In No. 21 der „Nundichau“ lajen wir ei 
nen Bericht von Heinr. und Stornelia lie 
wer. Dir willit willen, warımm ich nichts 
von meiner Mutter ichreibe. Sie wohnt 250 
Meilen von uns entfernt. Ich denfe die 
Mutter hat Deinen Brief erbalten, fie bat 
uns einen Deiner Briefe aeichidt. Sie ba 
ben dort barte Seiten durchgemadt:; das 
Land ift dort aut, aber letten Sonmmer war 
e5 jo trocden; im SHerbjt waren dort viele 
Stürme und Dat auf vielen Stellen den 
Weizen ausgejaat; Futter gab es auch nur 
wenig, auf Stellen iit alles ausgejagt. Wo 
wohnt Dein Bruder Abrabam? Schreibe 
nur öfter, wir werden antivorten jo viel wir 
fünnen. 

Möchte noch fragen, wo Gerbard Eidien 
wohnen? Sie waren friber bier ımiere 
Nadıbarn. 

Serzlid) grüend, 

9 €. u M. Franz. 


Wennonitifcye Bundfehjan 


Burrton, den 31. Mai 1909. Werte 
Leier! Die M. B.-Gemeinde feierte bier 
am 18. April ein großes Tauffeit, 49 Ber- 
jonen wurden durch die Taufe in die Ge- 
meinde aufgenommen. 

Safob Friejen bat ein Automobil ge 
fauit. Bei 3. 8. Töws war ein wind jchon 
jeit zwei Mochen jehr franf, dod) jeßt bejiert 
es. Sobn 3. Töws war jehr franf. Bei 
Bred. E. 9. Böring war ein Wind Frank, 

Safob Yoreng jamt Jamilie waren beute 
bei Heinrich Dirfs auf Bejud). 

PB. PB. und Job. 5. Adrian waren Ping 
ten in Bubler und ftatteten ihren Eltern 
einen Bejuch ab. B. 3. Friejens waren 
auc) dort. 

Am 13. Mai feierte unjere Schule ihr 
jährliches „Picnie“, und am 20. hatte die 
Gvana. Gemeinichaft ihr Sonntagsichul- 
„Bienicd“. 

srau Safob Friejen und Sinder waren 
bei Kob. Holzridyters auf Beilud). 

Bei E. ©. Friefens waren zwei Slinder 
franf, find wieder bejier. 

Frl. Lieje Friejen arbeitete eine zeitlang 
in Denver, ijt aber wieder zu Hauie. 

Safob I. Adrian ift wieder nad) Hamil 
ton County auf jein Yand; er bat dort ein 
Heipann Ejel aefauft umd fi von bier 
Janmpfosten jchiefen allen und wird fic) 
jebt praftiich einrichten. 

Wo mag wohl unjer Onfel WA. ©. Frie 
jen steden? Mir warten jchon jehr auf 
Reien. 

5. 5. Töws waren per „Muto“ nad Me 
Pherion gefahren. 

Emil Klems Sohn, Beter it jehr Frank. 

Bei BP. A. Hieberts ijt am 15. Mai ein 
Kind geitorben; alt geworden 1 3.,3 M. 

Sru5 an alle Yeier, ort, 


Mihinam. 


Nutman, den 1. Juni 1909. Lieber 
Ar, Kalt! Einen berzliden Gruß zuvor! 
Der Bejumdbeitszuitand bier it gut. Heute 
regnet e8. Dbzwar alles etwas jpät war, 
wäacjit Objt und Getreide deito jchneller. Sm 
Ziiden wird e3 ivegen dem jpäten Frojt 
wenig DObjt geben— wir befommen viel. 

Der Noggen befommt ihon Nehren. Die 
Witterung it gerade recht. Hier it nod) 
viel Nanm für deutiche Anfiedler, Wenn 
jemand berfommen md dieje Gegend jehen 
möchte, der fonnne bis Gladvin, und wenn 
er mich von dort aus per Telephon benad) 
richtigt, bin ich gleicht bereit, jedermann 
abzubolen. Grüßend, 

Seinrid Neimer. 


Nebrasfa. 


Senderjon, den 1. mi 1909. Lie 
ber Br. im Herrn! Gottes Gnade und viel 
Mut und Freudigfeit wiiniche ih Dir zu 
Deiner Arbeit. Wir befinden uns mäßig 
wohl. Haben aejegnete Bfingittage gehabt. 
Neben den Segnungen am inwendigen Den 
ichyen jchenfte uns der liebe himmlische Ba 
ter nocy Ihöne janfte Negen für ımjere el 
der. Die Eaaten jteben aut mit Fleinen 
Ausnahmen. NWiuch die Obiternte fieht mit 
fleinen Ausnahmen veriprechend. 

Die Lehrerfonferenz fand laut vorheri- 
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ger Beitimmung den 31. Mai jtatt. Zum 
Anfang war nod) erjit ein Begräbnis. Abr. 
Seimrihs ihr Söhnlein, 10 Monate alt, 
wurde begraben. Die Sonferenz erwies 
rege Zeilnabme, das aber lieh fich dod) 
nicht jtreichen, denn von den auswärtigen 
Sliedern war feiner da, und von daheim 
jeblten manche. Abends bielt der jchöne 
Negen noch viele zurid, worunter auch 
Schreiber diejes gebörte. Möge die Be 
jpredyung im Thun zum Segen werden. 

Br. SJobann B. Epp ijt von jeiner Mij 
lionsreiie nah Minnejota und Chicago, 
Ssu., zuricd und bat uns mandyes von der 
Arbeit in Chicago mitgeteilt. 

Seihw. E. M. Wallen weilen bei den 
Seichwiitern bei Inman, Kan. Der Bru- 
der war dorthin eingeladen zum Qauffelt. 

Scyide Dir in diefem Brief eine Gabe 
für die Wailen dort in Hadjin, QTürfei, wo 
Schw. Noje Yambert arbeitet. WBielleicht 
iiberjendetit Du es dorthin. Gottes Gnade 
und Segen berube auf der Gabe und be- 
jonders auch auf denen, die fie geniehen. 

Did jamt Kamilie beitens grüßend und 
Mut md Freudigfeit winichend, 

KNorn.P.Epp. 


Norddafota. 

Xew%Sonte, den 21. Mpril 1909. Lie- 
ber Freund Haft! ch bin in Alerander- 
thal, Rubland, geboren, wohnten aud) et- 
lie Sabre in Nudnermweide; Heinr. Njaaf 
faufte uns ab umd wir zogen wieder zuriüd 
nad) Mlerandertbal. Befehrten uns da und 
wurden in Firftenaun im lub getauft. Als 
wir nad Amerifa famen, fiedelten wir in 
Siddafota an, haben da 14 Jahre gewohnt, 
dann zogen wir nad) Nichville, N. Daf., 
wohnten da 10 Jahre, und zogen wieder 
weiter nad) New Some, two wir jet neun 
Sabre gewohnt haben. In NRicville ftarb 
meime rau; nad adyt Monaten juchte ich 
mir wieder eine Gebilfin. In diejer Zeit 
verfaufte ich meine Farmen und wir wohn- 
ten bei meinem jingiten Sohn, David. 

Wir hatten jchon viel von alifornia ge 
bört, md hatten ein Verlangen es einmal 
zu bejeben, jo machten wir ums retlefertig 
und fuhren am 27. Dez. 1905 (?— Ed.) 
ab, um ums das viel gelobte Yand jelbjt 
anzuieben. Es aefiel uns gleich jehr, alles 
ihön qriin, die Obftbänme jtanden in voller 
Blüte, der Alfalfa war zwei Fub bod). 
Mein Bruder Kobann, früher Sagradoffa, 
batte ihon eine zeitlang mit der Sand- 
jenie Alfalfa geichnitten md es mit Safer- 
jtrob gemiicht, welches jehr autes Futter 


fiir Bierd und Hub giebt. Die eriten zwei 


Sabre war e8 qut, dann fingen die Leute 
an weiter öftlich zu geben, es war etwas in 
der Erde was die Bäume am Wadstumn 
binderte. (Barum jaalt Du nicht, wo dies 
war? Ed.) Weiter öftlicy war es beifer. 
Ad) in Escondido hat es mir jehr gefallen, 
es war wohl etivas higelig, aber aud) jchöne 
ebene Thäler. Da ift es aud) nicht jo warın 
weil alle Tage eine frische Briefe vom 
Dzean übers Land zieht. 

Wir bejuchten auch den alten Bater Peter 
salt, der bei feiner Tochter Frans Ens 
wohnt. Geichwilter Ens nahmen uns jehr 
freundlich auf; er zeigte uns feinen jchö- 
nen Garten mit Apfeljinen und Zitronen, 
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Wir haben irgends einen bejieren getroffen. 
Seihtw. Heinrich Naklaffs fuhren mit uns 
und zeigten uns viel vom jchönen Thal, 
auch den arogen Rejervoir, 80 Fub bod) 
zwilichen zwei Bergen. Wir danfen nod) 
nachträglich fiir die erzeigte Liebe. Bejttd)- 
ten auch noch Geichrm. Schmidt zwischen den 
Bergen, — da würde es mir zu einjam 
jein. Befuchten auch nodı Geichw. Kakob 
Ihomas, Nobann Böjen, David Töws md 
Abr. Schellenberg der zeigte uns aucd) feine 
Farın, welche mir jehr aefiel. Trafen da 
auch jeine Schweiter Nobann Regehr. Wur- 
den zu Mittaaq mit jchoner Sithneriuppe be- 
wirtet. Gott jegqne alle Freunde und Be 
fannte in und um Escondido für die fremd 
lihe Aufnahme. 

Dbziwar e8 uns in Escondido jehr gefal 
Ien bat, jhien es in Sultana, Dinuba und 
Needlen doch aniprechender, weil die Ge- 
gend eben ijt und mehr Wajjer zum Bemwäi- 
jern. (?—E.) 

Wir hielten uns noch eine Woche bei 
meinem Bruder in Dinuba auf, wo meine 
Scweiter dann auch blieb. Am 23. März 
1909 fuhren wir ab. In Denver, Colo., 
jtiegen wir ab. Den nädjiten Morgen fub- 
ren wir nad) Lnons, um uniere Slinder Na- 
fob NRicherts zu bejuchen; wir weilten da 
etwas über zwei Tage. Br. Specht, welcher 
wegen weben Mugen bier in den Bergen 
war, begleitete uns bis zum Bahnhof in 
Denver, um ums behilflich zu fein, daß wir 
in den richtigen Zug gelangten. Xn Syfe- 
fton, WR. D., angefommen, wurden wir bon 
den Kindern erwartet. Wir fuhren mit 
nad Heinr. Dirkfien, unjere geweiene Sarnı, 
wo es uns recht anbheimelte. Das Wetter 
war ihn; am näcditen Tag war qroßer 
Sturm. Sonntags batte der Wind jchon 
nachgelafien und wir hatten eine aejegnete 
Verjammlung und prieien Gott von Ser 
zen. ES wurde ausgegeben, die ganze 
Woche jeden Abend Berjannnlung zu bal 
ten, das Wetter machte es ungemmütlich. Wir 
wohnen jest bei den Kindern Heinrich Dirt 
jen. Grihend, 


Safob Dirfjen. 


KNewHome, den 29. Mai 1909. Yie- 
ber Editor und alle Yejer! Wir find ziem 
lich gefund. Wirtichaftlich haben wir nichts 
zu Hagen. Die Ernteausfichten find ehr 


aut. Negen befommen wir etlihe Mal 
jede Woche. Die Farmer find ganz ver 
gnügt. 


Unier Telephbon wird bald fertia jein; 
dann fönnen Farmer und Stadtleute fich 
gemütlich unterhalten. Die Karmer find 
fleißig daran Wieje zu brechen, um lachs 
zu jaen. Gebagelt hat es bier noch nicht. 

Rir möchten aerne Nadhricht haben von 
unjeren Verwandten; werdet Ihr ums nod) 
bejuchen? Kommt, wir werden Euch aut 
aufnehmen. 

Die Ealifornier von bier find alle froh, 
dab fie wieder in Norddafota find. Wenn 
jemand Näheres von diejer Gegend willen 
will, mödjte anfragen und ich werde gerne 
brieflich antworten. 

Gruß an Freunde und Bekannte, 


E.D.Unruß, 


Mennonitifche Bundfohan 


Orenonm. 


Dallas, den 1. Nuni 1909. Werte 
Vejer! Ilniere liebe Mutter, Maria Alie- 
wer, jtarb den 14. März, 10 Uhr morgens. 
Sie jchaut jekt was fie bier geglaubt hat. 
Sie befam zuerjt ein jchlimmes Bein md 
war vier Wochen frarf, Ste war im Xei- 
den jehr geduldig. T ‚Ss Bein wurde bejier, 
doc) Itellte jich Serz- und Nierenleiden ein 
und ihr Ende Fam ichnell. 

Sie it alt geworden 68 N.,2 WM. MT. 
Sie hinterlie jieben Rinder und 17 $ro- 
finder. Diejes diene bejonders unierem lie- 
ben Onfel Yeonbard Unrub zur Nachricht. 
sbren Bericht baben wir in der werten 
„Nundichau“ aeleien; bitte, jchreiben Sie 
öfter. Wo haben Sie, lieber Onfel, eine 
Schweiter Pauls? in Oklahoma? Bitte, 
berichten Sie darüber. 

Möchten wir uns alle durch Gottes Wort 
bewahren lajjen, bis aud) wir zur eiwigen 
Ruhe eingeben dürfen. 

Mit berzlihem Gruß, 

Franz u Maria Friejen. 
Süddafota. 

Soretta, den 2. Juni 1909. Werter 
Editor! Grul an Freunde und Befannte, 
jowie alle liebe Lejer! Lieber Br. ob. 
Reder, Koltan, Nubland! War jehr er- 
freut, ein Qebenszeichen von Dir zu leien in 
No. 16 der „Rundichau”; will kurz Ant- 
wort geben. 

Wir jind, Gott Yob md Danf, noch jo 
mäßig aejund im unferern alten Tagen. 
Meine Eltern find jchon iiber 20 Sabre tot. 
Die anderen Geichwilter babe ich nicht aqe- 
jehen jeit wir von Nuhland bier in Amerifa 
jind. Soviel ich weil, leben Beter IUnrubs 
noch, feine frau joll ganz verfrüppelt fein; 
ihre richtige Ndrejie Fan ich nicht angeben, 
jie wohnen etiva 60 Meilen von bier in Tur 
ner County. Bitte, lieber Bruder, ichreibe 
uns einen Prief und berichte von Euren 
Refinden, ich werde brieflich antworten, jo 
eriparen wir dem Editor viel Arbeit. Wenn 
er nicht die „Nundichan” Tieit, dann find 
Nachbarn vielleicht jo freundlich und geben 
ihnen dieje Zeilen zu lejen, wofür wir im 
Roraus danfen. 

Das Wetter it nad allem Wind und 
Staub fjehr fruchtbar; wir hatten einen 
dDurchdringenden Landregen. Dem bimm- 
lijhben Bater jet Yob md Danf. 

Serzlih arühend, verbleiben wir, 

Tobias u Suf. Peder. 


Waihinaton. 

Farmer, den 31. Mai 1909. Werter 
Editor! Gruß der Liebe an Dich und alle 
Rundichanleier! Hier war es diejes Früb- 
jahr jehr windig und jtaubig, jo dat viel 
Setreide ausgejagt wurde. E3 war aud) 
immer jo falt, was am Wacdjien jehr ae- 
bindert hat. Nebt iit der Frühling mit den 
ihönen warmen Tagen bier, es bat aud 
ichon. zweimal ichön aereanet. Die Nusfich- 
ten für eine qute Ernte laffen nichts zu 
wiinichen übrig. 

Möchte gerne wifien ob Freund 5. Herdt, 
Aricheta, NRubland, die „Rumdichau,, nod 
lieft. Satte dieielbe auf ein Kahr für ihn 
beiteflt; babe aber jeit einem Nahr nichts 
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bon ihm gehört; ich habe in der Zeit zwei 
Briefe an ibn geichrieben; bitte, Alter, 
ichreibe doch einen langen Brief. 

Br. Mesler, Noithbern, Sasf., diene zur 
Nachricht, da ich Deinen Brief erhalten 
habe; ich freue mich, dab Ihr alle Brüder 
jeid. Wie wird die Freude jein, wenn wir 
alle Brüder in Ehrijto jein werden und alle 
einen Hirten haben. Wird die Zeit bald 
anbrechen ? 

Es geht uns aut, wir haben nichtS zu Ela- 
aen. Der Gejundheitszuitand it auch aut. 

(sejtern hatten die engliihen Leute bier 
im Sculbaus Beriammlıma; ceS waren 
jo viele Yente gefommen, dab; jeder Bla be 
jeßt war, auch war fein Stehpla mehr 
iibrig. Wäre doch ichon wenn die Yente wiüir- 
den eine Kirche bauen; fie find reiche Far: 
mer, die meilten find jchon 20 Nahre hier 
ohne Kirche. 

Srühe no alle, die Nejum lieben, Euer 
PBruder im Herrn, 

®. 8. Bejel. 


Canada, 


Manitoba. 


Yltona, den 1. Nuni 1909. Grub an 
den Editor und Xejer der werten „Rund- 
ihau“! Den 26. v. M. waren wir auf ei- 
nem Xeichenbegängnis bei unierem Nad)- 
barn ob. Siemens. Der Verjtorbene war 
Serhard Siemens. Dieier fam als Süng- 
ling von 19 Nahren von Nuhland, wo er 
alle jeine Sejchwilter md die meiiten VBer- 
wandten zuridlieh. Eine ganz bejondere 
Kiühnbeit zeiat allein diejes VWebernehmen, 
ein nody von Jahren unmiündiger Sünglina 
obne Führer oder Gejellichaft jich jo in die 
Welt binein zu begeben; aber jo Ffihn und 
energiid war jein Wille und Charakter fait 
bis zum letten Atemzna. Er endete an der 
Schwindiucht, und wie befannt, bat dieje 
stranfbeit es an fich, dat; die Leute nicht ihre 
Sinfälligfeit erfennen und jomit noch immer 
Hoffnung baben auf Genejung. So war 
es auch in dieiem Fall. Schmerzlos lag er 
da, während jein Yeben jchnell dem Ende 
entgegen ging. Totfranf fam er von Ein- 
einnati, Obio, wo er jchon jehs Wochen im 
Bette zugebracht hatte, bier an und lag nod) 
einen vollen Monat bier, wo er jtarb und 
auch die Hoffnung binterließ, daß er in die 
Friedensitadt, wo die aoldenen Gaffen find, 
eingebe, welches er noch mit Flaren deutli 
den Morten, furz vor feinem Ende, als er 
von feinem Vetter und Pfleger ANbichied 
nabm, fagte. Sein Ende war janft, als er 
jein noch nicht 2Tjahriges Leben aushaudhte. 
Diejes diene feinen in NRuhkland zerjtreut 
wohnenden Geichwiltern zur Nachricht. 

Die Witterung it, jeit der Monat Mai 
als MWonnemonat jein Neht angenommen, 
vortrefflih. Nälle und Wärme zur Genüge. 
In den letten Tagen hat es uns zur Gemüt 
lichfeit ichon zu viel aeregnet, denn e8 jteht 
auf vielen Stellen ihon Waller auf dem 
Felde und auch in den Gärten wäre, für uns 
zur beurteilen, etwas weniger Nälle ange- 
nehm, und doch ilt der Himmel noch trübe 
und die Kurft jchwiüil, welches noch auf mehr 
Regen bindeutet. Der aber, der alles in jei- 

(Fortjegung auf Seite 13.) 
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1909. 


Erzählung. 





Durd Frühlingsfluren. 


(sortießung.) 
Se mnäber dem Simmel, je jtei 
ler die VBerge 


Und wo du Fommeit bergezogen, 

Da ebnen jich die Meereswogen ; 

&s jchweigt der Sturm, von dir bedroht. 
Dir fommit anf den empoörten Triften, 
Des Yebens nennen Bund zu jtiiten, 

Und jchlägit in Feileln Simd’ und Tod. 


Der Haufmann Freidanf hatte mit jeinen 
drei Kindern bisher in großem Gliik und 
Frieden gelebt. Die Seele jeines ganzen 
Seichafts, der Wohlipruch jeines Sanies 
war das Volfswort: „Ein Ni in der Ehr 
heilt nimmermebr.“ Dies Wort bat er aud) 
jeinen Kindern tief ins Serz gepflanzt, und 
jie haben es den Yeititern ihres Xebens blei 
ben lajien. um it's im der legten Zeit 
vorgefommten, dal; fein Osfar Begriffe von 
der Ehre entwicdelt bat, die ibm jelbit bisher 
fremd gewejen jind, md im welche er jich 
nicht bineinfinden Fann. DOsfar it über 
haupt ein anderer geworden, als er bisher 
geiweien ilt. Bon jeher bat derjelbe mit ei 
ner gewilien Schwärmerei von der Wijjen 
ihaft geredet. Er bat die Gelehrtenichule 
durchgemacht, und bat auch jpater am Lieb 
jten mit Studenten und jungen Gelehrten 
verfehrt. Serr Freidanf bat’s ibm nicht 
aewehrt: es gereicht dem Sanie zur Ehre. 
Seit jitt Osfar wieder viel über den Bii 
ern, fast zu viel: doch aönnt der Vater ibın 
das Vergnügen. Bisher it es Sitte geive 
ien, dab die Glieder der Ramilie Freidanf 
fih dann md wann im Sottesbanie blicken 
ließen: das fordert die Ehre des Hauies. 
Seßt gebt Oskar allionntäglich zur Kirche. 
Es tt dem Water fait zu viel. Aber wer 
dürfte es dem jungen Manne, oder dem 
Sauie Freidanf zur Inebre anrechnen? Ds 
far it verändert in feinem ganzen Wejen. 
Aber was in ihm md mit ihm vorgeht, it 
feinem Menichen Flar, auch ihm jelber nicht. 

NIS draufken auf dem Saatfeld der Nog 
gen zu reifen anfina, faqte eines Tages der 
älteite Sohn zu dem Chef des Sauies: „Ba 
ter, mir wird’S zu eng bier drinnen in der 
Stadt; ich mul hinaus. Du haft wohl nichts 
dagegen, wenn ich auf ente zeitlang wieder 
ins Seedorfer Pfarrhaus gehe?” 

Der Vater hatte jelber ichon feinem Sohn 
den Borichlag machen wollen, derjelbe möge 
einmal wieder binauszieben. An eine Em 
fehr im Seedorfer Biarrbaus hatte er nicht 
aedakht. Dies Nerieziel wollte ihm nicht qe 
fallen. Er alaubte beobachtet zu haben, da; 
vom Seedorfer Biarrbaus ber der ernite, 
fait trüibe Sinn feines Sohnes ftamme. Er 
ichlua ihm eine Reife in die Schweiz vor. 
Davon wollte Osfar nichts willen. Much 
wider eine Sarzreiie wuhte er mancdherlei 
einzuwenden: jo blieb’3 beim Bejuckh im 
Seedorfer Piarrhbaus. 

Seine jchöne Braut begleitete ihn zum 
Vahnbof. MAIS der Zug davonpfiff, erhob fie 


Mennonitifche Vundfejan 


drobend den Zeigefinger und rief ihm nad): 

„Bleib nicht zu lange fort, Oskar!“ 

Er antwortete nicht. Er grühte noch ein 
mal und jeßte jich in Die Ecke des Noupees; 
und ja; da ftill und Stumm in erniten Ge 
danfen. Mls aber die boben Nubiträuche 
mit ihrem dunklen Yaube ibm itber dem 
Daunpte jaufelten, ward ibn auch das Ser; 
wieder fröblicher md die Nirgen wurden bel 
ler. Er jang zwar mit, aber er gedachte je 
nes Yiedes, das er eimit gqeiungen batte, als 
er Ddesielben Weges pilgerte; wiedermm 
itand er vor der Kirchbofspforte; wiederum 
wanderte er auf dem Ntiesiwegq jiwiichen den 
Krenzen entlana:; md iviederum Itand er 
bei der Banmaruppe und jab das Dorf im 
Thal um die Kirche liegen, wie eme Schaf 
berde weidet um den Hirten: es war alles 

alles jo wie dazumal, nur in ihm jelber 
war's nicht mehr jo. Er jelber weiß nicht, 
was drinnen in jeiner Bruit ibm anders 
aewworden; aber ihm it's manchmal, als 
wenn er franf wäre, ımd al3 müßte er ich 
niederjeßen auf dem Wege und den Kopf 
auf einen Stemm legen: und manchmal iit 
es ibm, als ob er Seliafeit und Gwigfeit 
im Serzen füble, ıumd als ob er bodh auf 
hiipfen mühte, wie das junge Nob auf dem 
Ntleefeld. 

Nett öffnet er die Sartenpforte und be 
arithyt fie alle: den Wiarrer und jeinen 
Zohn und jeine Tochter. Er wuhte, dat 
riedrich jekt daheim jei. Er batte ich 
ichon lange darauf aefreut, mit dem reum 
de die Tiefen der MReisheit und Willenichaft 
durchbilaern au Dürfen. 

riedrich Weber wollte nicht blob mah 
rend der Zommterferien, fondern auch den 
Winter iiber beim Water bleiben, um da 
heim in der Stilfe noch einmal arimdlich 
durchmarzeiten, was er von der Universität 
in Biichern und Seiten mitgebracht hatte. 
Dsfar Kreidanf wollte, fo weit e8 ihm 
möalich fein wirde, mit ibm arbeiten. 

Die eriten Taae veraingen unter beite 
ren und erniten Seiprächen, und unter den 
Nusfliigen in die Schöne Geaend. Die bei 
den jungen Männer hatten fih inniger an- 
einander aeichlofien, obne daß fie fich hatten 
erflären Fönnen, twie das zugeaangen wäre. 
Der eine fommte den andern jeßt viel beffer 
veriteben als früher; fie hatten viel mehr 
miteinander zu reden als bisher. 

An näcliten Sonntaa Sollte Friedrich 
Weber an feines Waters Statt feine erite 
Bredigt balten. Serr Areidanf fah; neben 
Theodora im Garten. Xhr Ser; war voller 
Soffnuna, ihr Muae Tenchtete, wenn fie 
von ihres Pruders eriter Brediat ipradı. 
Er ichaute ihr ins Anaeficht. Much fein 
Serz war voller Erwartung md voller 
Soffmuma. md wiederum murkte er ihr in 
die bellen Mugen ichauen; der Sommen 
ichein ihres ftrablenden Anaecficht3 Terchtete 
hell wieder in dem feinen. Neben ihnen fiel 
eine reife Pirne vom Baum, eine fchöne 
aoldaelbe Sommerbirne. Er hob fie auf 
und aab fie ihr: er wuhte, dah e8 ihre Lieb- 
Iinasfrucht jei; da jah er, dak der Wurm 
die Birne bonaat babe. Am rafchen Griff, 
wie es jeine Weile war, legte er die Frucht 
zu Seite, und ichon war er’ droben auf den 
ichlanfen Zweigen. Er ftieg in die Spite 
des Baumes, er ftredte feine Sand aus 
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nad) der aoldigen Birne; da erbebte ibm 
das Herz in der Pruft: ja wenn er das 
Blau vom Simmel bätte berniederbolen 
fönnen, er hätte es aetban— für jie. 

Yächelnd nabm fie die Frucht aus jeiner 
Sand; ihm aber erbebte das Herz unter 
ihrem Paceln. Er ichlug ibr einen Spa- 
jiergana an die See vor, 

„Ei, was denfen Sie, Herr Freidanf,“ 
eriwiderte jie; „alauben Sie, dak ich eit 
habe, die Welt zu durchitreiten? In einer 
Niertelitiunde wird die Magad mit der Abend- 
milch bier jein: ich mm; schleumiait bin 
unter in den Keller, um abzurabmen. Sa- 
ben Sie die See ichon in der Morgenfritbe 
aejeben, wenn die Sonne aufgeht? Die 
Kibe weiden nicht weit vom Ilfer. Gelt! 
Sch lalle Sie und Friedrich morgen friih 
weden, dab wir einmal jeben, wie die Son- 
ne aus dem Wafler auftaucht. ch belie 
dann raid) der Salome die Kühe ausmelfen. 
Morgen wird's ein arbeitsreicher Tag wer- 
den: es joll Weizen gefahren werden.“ 

„Wie Sie befehlen, Frau  Bäuerein,“ 
jaate er umd verfuchte zu lächeln. Dann 
wandte er jich raich ab, als ob er etwas ge- 
itoblen hätte, Sie aber ging in den Seller, 
die Milch abzurabmen. 

TITbanduftend tauchten am andern Mor- 
gen Pam md Strauc aus dem Morgen- 
nebel bervor. ?rriedrich batte e8 borgezo- 
gen, die Friiche für seine Predigtitudien 
auszsunußen; jo gingen Theodora und DS- 
far mit der Magqd zuiammen ans Ufer. Sie 
molf die Ktiibe, arad’ wie die Magd es that. 
Er itand eine Weile bei ihnen; dann jchlen- 
derte er zum $ebölz binüber, das drüben 
auf der Yandzunge in die See binausragte. 
Es war nur ein Fleiner Ilımmweg nad) Saus: 
jie wollte nachfommen, wenn fie die Arbeit 
getlan hätte, 

Da jaß er unter der hoben Buche, die ihre 
\irone itber die blauen MWogen ragen lieh. 
Der leßte Sturm batte das Erdreich zum 
aroßen Teil ihr von der Wurzel aetwaichen ; 
er verglicd Fich ımit der Buche, welcher der 
Zturm die Wurzel blojjgelegt bat. Dann 
iprang er wieder auf. Es dauerte ihm gar 
jur lange, bis Theodora fam. Er pilgerte 
durchs Stoppelfeld und fummte einen Vers 
vor fich bin: 


Da fliegt, als wir im Felde geb'n, 
Kin Sommerfaden übers Yand, 

Gin leicht und licht Seipinnft der Fern’ 
Und fniipft von mir zu dir ein Band. 
Sch nahm ihn für ein aiimitig Jeichen, 
Ein Yeichen, wie die Lieb’ es braudt; 
DO Soffmingen der Hoffmungsreidhen, 
Aus Dirft newebt, von Luft zerbaucdht.“ 


(sortießung folgt.) 


Che er jeine Nuserwählte heiratete, muB; 
te ein Küngling in New York jich verpflich- 
ten, jeinen Wochenverdienit pünktlich abzu- 
liefern, jeden Abend zu Haufe zu bleiben 
und feinen Hund zu halten. Wenn er jebt 
nocd) das Eiien Focht und die Zimmer fehrt, 
dann iit eine ideale Ehe—für die Frau we- 
nigitens— zur Thatiahe geworden. —Hlider. 


Die Frauen werden jhliehlid, jedem Be- 
ruf aewacdien jein — nur nicht dem der 
Ehe. 
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16. Juni 1909. 
Editorielles. 


Endlidy erbielten wir einen Bericht 
von Br. Beter Friejen, Dhamtarie, Indien; 
derjelbe ericheint in nächiter Nummer. 








Auf der PBawlodarer Anfiedlung in 
Sibirien wohnten im Winter jhon 320 Fa 


rt 


milien Mennoniten in 12 Dörfern. 


Sn nächiter Nummer wollen wir mit 
dem in MNusjicht geitellten Lebenslauf des 
verftorbenen Onfel Jakob Wölf, Fıldhau, 
Rupl., beginnen, 


— Wir hatten in den legten zwei Wochen 
viel Regen, Sonnenjchein und warme Tage. 
Gärten, Felder und Hügel in der Näbe find 
in jchöniten Grin gefleidet. 


Bon Kanias aus erfahren wir, dab 
Br. Franz B, Wiebe, Sohn des wohlbefann 
ten Bredigers PB. A. Wiebe, Yebigb, Kan., 
nenlich mit Agnes Ebel Verlobung feierte. 
ir gratulieren. 


Ar. PM. Vogt, Marion, ©. D., be 
richtet: „Ein junger Ebeman bier (eng 
liich) wollte in die Spielballe geben md 
feine Gattin bat, er möchte doch daheim blei 
ben, weil er als Bremier jo oft abiwejend jei. 
Dody er wollte jeine Kleider zulammen 
paden und fie verlafien. Im Streit nabım 
jie den Revolver und machte ihrem Xeben ein 
Ende! Es war ein trauriges Begräbnis.“ 


Schweiter Honf aing vor nem Nab 
ren zuricd nadı Sadjin, um in Armenien als 
Miilionarin zu arbeiten. Nbrer jchwachen 
GSejundbeit halber fam fie vor zwei Jab 
ren zurücd, doc) erholte fie fich bier in der 
Heimat jchnell und fonnte wieder an die Ar 
beit geben. Yeider wurde jie bald wieder 
frank und wollte am 17. Mai abfahren nad) 
Amerifa, doc) wurde jie jo ja, dab Tie 
in ein Hoipital nach Beirut gebradyt werden 
mußte und am 30. Mai iit fie dort geitor 
ben. Die Wege und Führungen des Herrn 
find uns oft ganz unbegreiflid). 


Vlennonitifche VUundfihjan 


— Bon Elfhart, Ind., aus erfahren wir, 
dal dort neulich ein „blinder Tiger“ ausge- 
hoben wurde. Der Eigentümer muBte 
$78.05 Strafe zahlen. Der Sheriff mußte 
Art md großen Sammer berbei jchaffen 
und Fäfler und Flaichen mit $200 wert be 
rauichender Getränfe wurden amtlidy zer 
jtört md flojien in den Ninnitein. 


Rorige Woche als jchon die erite 


Form geichlojien war, fan die Nachricht 


von Galifornia, dab bei unjerem Schwager 
Safob $. Thiejen ein Fleiner Sohn einge- 
fehrt jei. Später jchrieben fie, daß Mutter 
und der fleine Herman munter find. Wir 
gratulieren und -wünjchen dem Stlemen 
Wachstum und Gedeiben. 


Nie jchnell dody die Zeit dahin eilt! 
Grit neulid waren wir im Gnadenfeld, 
Nubland, auf dem Millionsjeld und jchon 
wieder fam die Einladung zu Pfingiten 
legten Feiertag, zum Miflionsfeit nach Gna- 
denfeld. Wir jchreiben dieje Zeilen, wäh- 
rend jich die Millionsfreunde dort verjam- 
meln. Rußland it ja mit der Zeitrechnung 
immer nod) hinter der Welt zurüd. 


Das Bud) „Meine Reife nad) Nukland 
und zuricd“ wird von 30 bis 40 photogra- 
pbiiche Bilder enthalten; die Hälfte von an 
der Molotichna, Nußland. Aud, Bilder et 
licher der öffentlichen Gebäude der Menno- 
niten in Amerifa. Es fehlen nod 200 Be 
tellungen, dann wird das Bud) jofort ge- 
drucdt. Es Foftet nur 50 Gents porofrei und 
it aut gebunden. Fir Nubland it der 
Preis 1 Rbl. 15 op. Bitte, jchieft Eure 
Rejtellumgen vor dem 15. Juli ein. 


Vorigen Dienstag hatten wir werten 
RBejuch; der alte Prediger Br. Driver von 
Berjailes, Mo., hielt bier auf jenem Wege 
nad Birginia, an. Für näcdjiten Sonntag 
it ums wieder Bejuch in Aussicht geitellt. 
Br. Hein, der neulich von Mirifa zuriick Fam, 
gedenft in unierer Mitte zu jein. Er wird 
jedenfalls Gelegenbeit befommen, uns von 
jeiner Arbeit unter den Heiden im dunklen 
Nirifa zu erzäblen. Br. 3. 3. Buller, fr. 
Sanjen, Neb., jet in der Arbeit bei Br. 
Sprunger, Birmingbanı, Obio, will dann 
aud) bier jein. Wir glauben, der Herr wird 
den Bejuch jegnen. Wohin Br. Hein von 
bier aus weiter zu reifen gedenft, finden die 
werten Yejer in jeinem Bericht. 


Gs it durchaus nichts Yobenswertes, 
wenn man die Nleinigfeiten des Yebens zu 
jehr zu Herzen nimmt.  Stleine Inbequem 
lichfeiten, Fleine, gar nicht gemeinte Beleidi 
aungen, fleine Schwierigkeiten und Sorgen 
fommen ans allen vielfadh in den Weg. 
Renn wir fie mın nebmen und unter dem 
VBergrößerungsalas jo lange anichauen, bis 
fie zu großen Bergen geworden jind, dann 
jeufzen twir unter der Yajt. Aber jo müjlen 
wir die Dinge nicht nehmen. Das find die 
froben Sonnenicheinnaturen, die eine Ent- 
tanichung dadurdy mildern, dab Sie fürs 
nächite Mabl etwas Bejleres erboffen. 


Bijt Du fein Licht, jo mache Did) wenig- 
tens als Leuchter nüglid). 


16. Iumi 


Ans Mennonitiicden Kreiien. 


Bon Steinbad, Man., erfahren wir, dab 
die Küälefabrif im Betrieb it und Ddiejelbe 
bat einen neuen Anftrich erhalten. Ailes it 
arim. 


Wie wir von Ktanjas aus erfahren, bat 
Millionar B. A. Berner, Witwer, fich mit 
Schwejter Martha Nichert von Nlerander 
wobl verlobt. 


Die „rriedensitimme“ berichtet: „Der 
Stirchenälteite der Xichtenauer Gemeinde, 
Safob Töws in Blumenort, iit Montag, den 
l. Mai, an Yungenentzindung geitorben. 
Seine Jrau ijt jchwer franf, Das Begräb- 
nis findet Samstag, den 9. Mat jtatt. Nä- 
beres jpäter, 

BB. NM. Ianzen, Warman, Sasf., jchid 
te jeiner Zeit ein Gedicht für die „NRund- 
ihau“, welches verlegt wurde. Heute fin- 
den wir Ddasjelbe und er bittet nody um 
Nachricht von den Onfeln B. PB. und Nafob 
neljen, Herbert, Sasf. Er grüßt alle Xejer 
mit Bil. 25. 

Br. 3. 3. Neufeld, Regina, Sasf., be 
richtet am 23. Mai: In meinem Studimn 
bier fiihle ich des Herrn Nähe. Am 18. ». 
M. ichenfte der Herr ums eine fleine Suiie. 
An 15. abends war aud) bier ein Fleines 
Grödbeben zu veripiiren; möchten wir alle 
bereit jein, wenn der Herr fommt. Gott 
jegne Dich und uns. 


n 


Pr. 9. ©. Both, Göflel, Kan., berichtet 
am 2. Juni: „sn No. 21 der „Rundichau“ 
leje ih), dal; ein Heinrich Both, Michailovfa, 
Memrif, Rubland, diefen Monat eine Neije 
nadı) Amerifa anzutreten gedenft. Ob er 
früber in Nudnerweide gewohnt hat umd ein 
Sohn des verjtorbenen Onfel Bet. Both ift ? 
Es regnet heute janft und alles jteht im be 
jten Wachstum. Der Weizen jteht bereits 
in Mehren.“ 

Wr. 3. 8: 9, Yanigan, Sasf., berich) 
tet amı I. Sumi: „Wir jind bier alle ge 
jund. Es bat 24 Stunden lang geregnet. 
Setreide jtebt jehr aut. Onfel Jobn B. und 
Wick. Noopen waren Bfingiten bier auf Be 
judh. Sie wollen noch 5000 Meilen fahren 
ebe jie ihre Nitdreile antreten. Ber br. 
Reimers jtarb ein Wind; Br. 9. I. Naklaff 
bielt die Leichenrede. 

Bei GSeichiw. M. 5. riefen fehrte eine 
feine Sujanna ein. Am 15., abends, war 
bier auch Erdbeben. Das Gejchirr im 
Schranf Flapperte. 

MB, Barkfman war eine Woce franf, 
jett it er wieder bejier.“ 


Bon Nanjen, Neb., erfahren wir: 

Sermann Kalt, Sohn ımieres Bojtmei 
jters, iit nad Wit. Yafe, Minn., gefahren, 
um jeine Tante Balzer und ihre Familie zu 
bejuchen. 

sohn A. raue in der Stadt und jein 
Vater an Route No. 2 haben jeder einen 
neuen Stall gebaut. 
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Am 18. April d. $. jtarb unjer lieber 
Gatte und Vater Johann Sanzen im Glau- 
ben an jeinen Heiland, an Yeberleiden(Gelb- 
jucht), woran er längere Zeit gelitten. Zu- 
legt war er zwei und einbalb Vonate bett- 
lägerig, aber er hielt inımer geduldig aus, 
bis der Serr jein Gebet: „Seiland, bole 
mich bald bein!“ erbörte, Bis ans Ende 
war er bei flarem Berjtand. Das Begräb- 
nis fanın am 22, jtatt. Saf. Ejau und Melt. 
Seinricd Hoop hielten die Yeichenrede. Wir 
glauben aud), daß er mn jchaut, was wir 
glauben. — Die leidtragende Gattin Marg. 
Sanzen und Kinder, 

Aus dem Charfowjcden. — Die Frübjahrs- 
ausjaat ijt meıjtens in der erjten Hälfte des 
April beendigt worden. Die Saaten jind 
ihon aufgegangen, das Wintergetreide, ivel- 
dies nod) im Augujt gejät worden, jteht be- 
jrtedigend, teilweije jogar recht jyön, jpäte 
Zaaten müßten umgejät, d. h. mit Som- 
mergetreide bejtellt werden. Seit den legten 
Tagen des April haben wir redyt warınes 
Wetter mit wenig Wind, für das Gedeihen 
der Saaten jajt zu warn. Die Obitbäume 
jtehen in jeltener Blütenpracht ; einige aber, 
welche im SHerbjt noch im vollen Yaub von 
den frühen Winterfröjten überrajcht wur- 
den, trauern jehr, mandyer Baum wird aud) 
wohl eingeben, hauptiäcdlich die Aprifojen. 


sreund ob. Quapp, Kotljarewfa, be- 
ridhtet: „Bei Abr. Schmidt, Karpowfa, 
wurden am 6. Mat nachts vier Pferde ge- 
itohlen. inbrücde fommen jegt wieder 
öfter vor. Sn No. 17 der „Rundjchau“ 
frägt Beter Friejen, Senderjon, Neb., nad) 
jeiner Jrau Scywejter, die rau des Franz 
Martens. Er wohnte hier und ni Michels- 
beim und vor zwei Jahren it er nadı Sibi- 
rien gezogen; jeine Adrejie iit: Sab. Sib. 
Gijenbahn, Siilj-Hulj Naljeid Gorjfoj 638 
W. Dod) die Adrejje jollte rujfiich geichrie- 
ben jeın. (Wer nicht rusjiich Schreiben fann, 
ichicte den Brief ber, ich werde die Adrejie 
richtig jchreiben und den Brief befördern, 
doc) vergejie man die 5-Kent-Warfe nicht.- 
Editor.) Meine Eltern jind an der Wo 
lotichna. AUnjer Getreide jteht gut, Ddod) 
fehlt es an Regen. Es war ichon jehr beih;. 
Die ruhl. Arbeiter fommen waggonwetie; 
jie werden jchiwerlich alle amı 9. Wat gemie 
tet werden. Grub an alle Verwandte, be 
jonders nod) an 9. W. Sanzen, Alien, We. D. 
Brief und Adrejie folgt bald. Am 17. April 
febrte bei uns ein Fleiner Peter ein.“ 


Henidireden in Tajdyfent. — Die firrdhter 
lie Senichrecfenplage nimmt einen joldyen 
Umiang an, dal; ein Kampf dagegen ganz 
auslichtslos ericheint. Es ijt bereits ein qro 
ber Teil des Setreides vernichtet. Man bat 
im ganzen Sreiie mur vier Apparate zum 
Seuichredenfang. Wohl verwendet man 
ziemlidy bedeutende Mengen von Kerojjin, 
llapbtba und Barijer Grün und verjuchte 
die Tieren in Maflen zu verbrennen, doc) 
bilft das alles nur wenig. Der Gauverneur 
vom Syr-Darja,Gebiet und der Kreischef 
taraultihifow jind binausgefabren. Sm 
Gebiet von Ehodihent ijt fajt alles vernichtet, 
in der Hungerjteppe ebenfalls. Dort ijt ein 
ungeheures Gebiet von Heuichreden bejegt, 
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Und gerade in diejfem Jahre jtanden die Fel- 
der uberall pradytvoll und verjpradyen eine 
jehr reiche Ernte. Wan hat den Kampf mit 
ven gefraßigen Tieren viel zu jpät begonnen 
ud jet giebt es feine Weoglichfeit mehr, 
irgend etwas zu retten, falls jidy nicht ein 
Yrof. Yörfler findet, der analog der Jufi- 
zierung der tbejjaliichen Feldmäuie mit 
vüihnercholerabazıllen einen Seujchreden 
ichwindiuchts-Bazillus findet, der unter die- 
jen Tieren eine Epidentie hervorruft. 

Trübe Ausjicditen an der Wolga.— „Ein 
Tag um den andern nichts als Hıge!“” So 
lautet zur Zeit der Wetterbericht aus YZari- 
3yn, Sarepta und der ganzen Umgegend. 
Auf eine gute, oder aud) nur mittelmäßige 
Steppenbeuernte ijt nad) dem Urteile er- 
fahbrener Männer nunmehr jede Hoffnung 
dahin. Die Hige und die Negenlojigfeit hal- 
ten zu lange an. 

Aud) das Getreide will nicht auffommen. 
Der Roggen, von faum einer Arichyin Yänge 
jet jcyon die Nehre an. Wenn nicht bald 
ein befruchtender Regen fommt, jo jind die 
bejieren Hoffnungen auf das Sommerge 
treide aud) dahin. Trübe Ausjichten! 

sn dieyen Tagen hatte ich Gelegenheit, 
aud) einige Yäden in YZarizyn zu beiuchen. 
Bei diejer Gelegenheit hörte ich vielfac) 
übereinjtimmende Stlagen über jchlechten 
GSeihäftsgang. Es jollen Fälle vorgefom- 
men jein, da jogar befannte Firmen den 
Beitand ihrer Angeitellten vermindert ba 
ben. Auc) die angewandten Fiinitlichen Be- 
lebungsverjuche durd teilweilen Ausverfauf 
fiir bedeutend berabgejegte Breije jcheinen 
nicht den erwarteten Erfolg gehabt zu ba 
ben. 

Wenn eben einmal das Herz frank: ilt, 
jo iit es audy der ganze Xeib. Oder, wie 
jih einmal ein Kaufmann mir gegenüber 
äußerte: „Wenn der Bauer nichts bat, 
baben wir Sandler und alle anderen Yeute 
erit recht nichts!” sr. Löffler. 

(Dd. Zta.) 


Grfundigung. 


Sobann Sliewer von Botinzowa, friiher 
auf Bogomalow, Samara wohnhaft gewe 
jen, möchte gerne willen wo jein Bruder 
Ntornelius Kliewer wohnt. Sein dDamaliges 
Ziel war Nebrasfa. Könnte vielleiht je- 
mand angeben oder ihm dieje Zeilen zu 
leien geben. Wir find, Gott jei Dank, jchön 
aejımd. Freuen ums umjerer Erlöjung bei 
Ehriito. Wir find bier in einer recht jchönen 
(Segend. Sobann Kliewer. 


(ine Frage, 


Gin Yeier möchte gerne willen ob in Aıne- 
rifa auch „Birie-Srübe”“ gemacht wird? Wer 
fann antivorten ? 


Niele Lente werden bejier dadurd, dab 
man jie fiir befier halt. Glauben an jeman- 
des Sitte umd volles Vertrauen in eine Ber- 
ion find eine gewaltige Inipiration zu höbe- 
rem Yeben. Wenn Du Deinen Freunden 
anderweitig nicht helfen fannit, hilf ihnen 
durd Dein Vertrauen. 
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Für Noje Lambert, Hadjin, Türfei, erhalten 
und früher quittiert: 


Von: 5198.75 
., Korn, Oflahboma 1.00 
%., Scottdale, Ba. 4.00 
G,, Nojenort, Manitoba 2.00 
Ungenannt, Waldheim, Sasf. 5.00 
$,, Bridgewater, ©. D. 5.00 
D., Halitead, Hanjas 5.00 
T., Yairview, Ofla. 4.00 
v,, Hillsboro, Kanjas 5.00 
ı., Scottdale, Ba. 4.00 
G,, Henderjon, Nebrastka 16.00 

Total 4549.75 


M.B.Fajt, Editor. 


Für die Million in China erhalten und 
früher quittiert: 


Bon: $1020.00 
S., Burrton, Hanjas 25.00 
9., Morden, Manitoba 5.00 
9., Glen Eros3, Manitoba 1.00 
R,, Chortig, Manitoba 25.00 
9., Dolton, Obio 10.00 
R,, Beatrice, Nebrasfa 15 
W,, Altona, Danitoba 5.00 
B,, Blum Eoulee, Manitoba 1.00 
Ein Bruder, Weatherford, DFfla. 4.00 
Ein Freund, Altona, Manitoba 25 


Total $1103.00 
. M.B.Fajt, Editor, 


Für Notleidende in Nufland erhalten und 
früher quittiert: 


Von: $13,255.70 
Gin Freund, Altona, Man. 50 
D., Steinbad, Man. (Stol.) 43.25 
9., Sanien, Nebrasfa 5.00 
R., Hillsboro, Kanjas (PBriv.) 11.00 
%., Scottdale, Ba. 5.00 
B., Horn, Oflaboma (Priv.) 14.00 
T,, Male, ©. Daf. 2.50 
S., Yubhler, Kanjas (Briv.) 20.00 
R,, Hampton, Neb., (Briv.) 8.00 
%., Steinbad, Man. (Briv.) 16.00 
R., Hillsboro, Kanjas (PBriv.) 2.00 
T,, Escondido, California 1.00 
D., Slleefeld, Manitoba 1.00 
3., Xehigb, Kanjas 4.00 
st., Henderion, Nebrasfa 5.00 

Total $13,393.95 


M.B.Fajt, Editor, 


In der päpftlichen Nefidenz, dem Batifan 
zu Rom, werden täglich zwiichen 22,000 und 
25,000 Briefe umd Zeitungen von der Volt 
eingeliefert. Um den Inhalt diejer Poit- 
jachen dem Bapit und den Beamten des Ba- 
tifan in geeigneter Form vorzulegen, find 
35 Angeitellte täglich beichäftigt mit Sortie- 
ren und Bujammenjtellen derjelben. m 
Vergleich zur täglichen Poitablieferung bei 
dem Bapit erhält der Präfident der Ber. 
Staaten täalicy 1500 Briefe und 4000 Zei- 
tungen. König Edward von England er- 
hält täglich A000 Badete, von denen 1000 
Priefe find, Haifer Wilhelm erhält ebenjo 
viele Roftiachen; der rujfiihe Zar erhält 
täglich 600 Briefe, während der König von 
Xtalien 300 Briefe und die Königin Wilbel- 
mine von Holland nur 100 Briefe täglid) 
erhält, 
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Meine Neiie nad) Nufland und zurüd. 


Von M.B. Fall. 





(Fortiegung.) 


sn Spat haben die Mennoniten der 
Krim eine Hocdyichule gebaut. Dieje Schule 
ilt jchön eingerichtet und foltet 15,000 Ru- 
bel. Zwei Debjatinen Land und drei Wohn- 
baujer fir Yehrer gehören mit dazu. SKor- 
nelins Sanzen ilt Zehrer der Religion und 
der deutichen Sprache. Daniel Enns pauft 
Matbematif und Naturgeichichte ein und 
Franz Ediaer it Lehrer der rwijtichen 
Sprade. Sie befommen je 1000 Rubel 
Gehalt per Kahr. Im erjten Jahr hatten 
fie 47 Schüler, im zweiten 72 und quite 
Aussicht fiir mehr im Serbit. 

Die Bänke der Schüler waren jchon ame- 
rifanifiert— eine Banf für muır zwei Schü 
ler. Landfarten und weitere Hilfsmittel 
waren reichlich da. ; 

Dort traf ich auch Br. Ahr. Siaaf, feiner 
Zeit Yehrer in Nitdenau; er bejuchte feine 
Kinder, eine der Lehrerfrauen ijt Teime 
Tochter. Als ich am näditen Tgae dort 
auf dem Zuge vorbei fuhr, dachte ih— eine 
ichöne Anlage, ein Blat wo viel Gutes ge 
than werden fann. 

sch war alfo auf dem Zug nach dem 
Norden und ipat mittags Fam ich in Meli 
topol an ımd ftiegq aus. Der Drojchenfut 
icher wuhte wo „Njemti”“ wohnen und fuhr 
mich dahin. War das aber eine Yabhrt auf 
der niedrigen Droichfe und ein Staub!— 
Rom Bahnhof bis zur deutichen Straße it 
es weit, doc) endlich waren wir da. ch 
beitellte den SKutjcher zu warten und aing 
ins geräumige Wohnhaus des Herrn Neu 
feld neben der großen Dampfmüble. Der 
Auticher wurde ohne mein Willen bezahlt 
und fortaeichieft und ich wurde nach Mpite. 
16, 15 behandelt und mußte bleiben. 

Dnfel Abr. Mlaafien, feine Ramilie md 
auch die Gattin des Pr. Neufeld, weilten 
auf ihren Gütern in der rim, doch Br. W. 
bat mich amitlant bewirtet. ch wollte mod) 
zur Nacht bis zur Alt-VBerdjaner Foritei; 
doh das Wetter änderte jchnell und wir 
wollten bis gegen Abend warten und fahren 
wenn der Negen vorüber fein würde. Als 
wir Kaffee getrumnfen, nabm Br. N. mic 
zum Parf; derjelbe ift wirklich jchön; hatte 
fo etwas dort faum erwartet. Die leiten 
den Männer der Stadt, worunter aud) 
mein Führer, haben dort eine ertra feine 
Radeanitalt gebaut. Ein artefiicher Brıim 
nen halt einen von Gement erbauten Baf 
fin, voll von Flarem Waffer und wir haben 
uns dort nad) Herzensluft im Waiffer, wel 
ches gerade warm aenug war, getummelt. 

AS wir zurüc aefommen, fam anstatt 
die Droichfe des Pr. Saat Enns, die mich 
zur Koritei bringen jollte, eine dumfle Ge 
witterwolfe md wir fonnten nicht fahren. 
Wir gingen dann noch mit Pr. Enns in 
etliche der aroßen „Zaffes“; in einer der- 
jelben it er „VBodegeiell“. Much gingen wir 
noch in jein Heim. Er iit jfehr muiifaliich 
angelegt und in jeinem Zimmer „bängt der 
Simmel voll Geigen.“ Er bat da ein 
„Dings“ zum Verkauf, welches man auf die 
Taten irgend einer DOrael ıu.i.mw. stellt, auf 
die Anöpfe des „Dings” find die Zahlen 
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gezeichnet md wer von 1 bis 7 umd zuritd 
bis 1 fingen fan, der fann fich gleich vier- 
ftimmig amiülieren. Abends nahmen ie 
mich noch in die Stadt und zeigten mir die 
CScönbeiten derjelben, unter anderen aud) 
die „moving pietures“ (Die jich beivegende 
Bilder). 

Pei Neufelds war ich iiber Nacht und zu- 
falliger weile Fam Onfel Klaafjen gerade 
beim umd wir batten noch eine jchöne Un- 
terbaltung. Ich traf dort auch noch zivei 
jeiner Schweitern, fie jind beide Witwen, 
haben jchon viel erfahren und im wirtichaft 
licher Weile haben fie wohl wenig Weber 
Hub. Während der ganzen Nacdıt regnete 
es jehr. 

in Melitopol find jehs Dampfmühlen; 
Klaafiens eine, mahlt in 24 Stunden 170 
Tihtw. und die andere SO Tihtw. (ichs 
Rıribel zum Tichtw. gerechnet macht 1500 
Ru. in 21 Stunden). Das Mehl EFojtete 
damals 5 Nbl. 25 Kop. per 100 Bund. 
Sie fabrizierten acht Sorten Mebl. Neben 
dent Mobnbaus batten fie einen jchönen 
(Sarten, ziemlich viel Obit an den Bäumen, 
ud Schöne Blumtenbeete. 

Endlich Fam Areumd Enns jein ruljticher 
Nuticher voraefabren und Br. Neufeld und 
ich stiegen ein, fubren ab zur Foritei umd 
dann nach Altonau. Für Mufnahme und 
Faltfreundichaft jage ich nochmals herzlich 
Dantf. 

Anitatt Staub und Hite war es jebt fühl 
und viel Wafler. Mit Interejie beiahb ich 
die Wälder, wo die Söhne der Mennoni 
ten in Nuhland jchwigen, um Schatten zu 
erzeugen. Bon Br. Wilh. Löwen wurden 
wir berzlich willfommen aebeigen. Er it 
PBrediger und Defonom auf der Alt-PBerd- 
janer Korftei. Wir hatten zulammen eine 
jchöne Unterbaltuna und man zeigte uns die 
Sebäande umd die Einrichtungen derielben. 
Die „Nowo Pranza”“ CIumaen) werden in 
Abteilungen aeteilt md mirffen fich jelbit 
belfen. Ich jab wo jie Brlaumenmus Foch 
ten, „Schnetfi“ badten md fich in den ber 
jchiedenen Sansarbeiten niüßlich machten. 
Br. Löwen beitellte jelbjtverjtandlich Die 
„Rundichau“. 

Kir fuhren auch Durch das lange Nuffen- 
dorf und Terpinje, welches Dorf Job. Ror- 
nies jeiner Zeit anlegte, um als Mufter und 
Rorbild unter den Nuflen zu gelten. Die 
ichönen, nad dentichem Mufter erbauten 
Sänier mit Biannendad u..w. zeiaten, daf 
die Mehrheit der „Miichifs“ wohlbaben® 
geworden jind. Dann Fommt der bobe 
(Srenzitem, den Herr Kornis dort vor bun 
dert Sabren bauen ließ, und wir befinden 
ums auf deutichen Grund und Boden. 

Pr. N. hatte in Münfterberg Geichäfte zu 
bejorgen und ich fuhr mit dorthin und fand 
bei Nenfelds freundliche Aufnahme Sch 
wollte dort Tante Wiens befuchen, doc; fie 
war nicht zu Haufe. Sie iit eine Schweiter 
des in PBalaliina erichoflenen ®. Warfentin. 
Bald Fam umjere Droichfe auf den Sof, doc 
ich ichlief in der qroßen Stube gemütlich 
und der Auticher wurde wegaeichidt mit 
dem Beicheid, Br. N. würde mich fahren. 
Ich war jonit ganz damit einverftanden, nur 
that e8 mir fo leid, daß ich von meinem 
freundlichen Gastgeber nicht Fonnte Mbichied 
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nehmen. Bitte, Pr. Neufeld, zu thin wie 
die Bibel lehrt: „Denke Feiner wider feinen 
Aruder etwas Araes in jeinem Herzen.“ 

Br. Nenfeld in Mitmiterberg fuhr mid) 
dann nad Blinmitein; dort wollte ich den 
alten Bater Abr, Wiens bejuchen. Drei 
feiner Söhne wohnen hier in Amerifa 
Abraham arbeitet in der Million in Ehi- 
caao. 

(sortietung folat.) 


Mijiion. 


Birmingbam, D. 5. Sunt 1909, 
Werte Nundichauleier! Wiünjche Euch allen 
Sottes reichen Segen zum Grub! Ich bin 
gegenwärtig auf Br. Sprungers Waiien- 
farm, nabe bei Birmingham, Obio, wo jekt 
alles jebr jchön ausfieht, und die vielen Kin- 
der find frob md veraniigt. Eine Sarım tft 
jiherlich der beite Plab für eine Watien 
anitalt. Die Hinder werden auch fir den 
Serrn auferzogen. Nebten Sonntag batte 
ich die freude, einem QTauffejt beizumvohnen, 
wo neun Mädchen und zwei Ainaben den 
Herrn Selm in der Taufe folgten. Möge 
der Herr fie bewahren vor des Satans Liit. 

Zonntag, den 13. d. M., gedenfe ich in 
Scottdale, Ba., zu fein, jo der Herr will, 
um den Editor der „Nundichau“ zu beiu 
ben. Dann am 17. und 18. in Chicago: 
den 20. bei Nanien, Neb.; den 27. bei 
Senderion, Neb.; den 29. bis zum 8. Suli 
bei Bueblo, Colo; den 11. bei Weather: 
ford, Ofla.; den 18. bei Scott, Oflo-; den 
20. bis 23. bei Hillsboro ımd Lehigb, Kan. ; 
am 24. und 25. bei Elbina, Kan., md dann 
geht's wieder zuriick nach dem Diten. Meine 
Seit ilt Furz, denn ich muß im September 
wieder meine Reife nah Afrifa antreten. 
Sabe obige Daten angegeben, fo dah die 
Rriider auf den verichtedenen lasen Vor 
bereitungen machen fönnen, wenn fte twin 
chen, dad; ich ihnen etwas von Nirifa erzäh 
len fol. 

65 werden wohl etliche jagen: Es tt jcha 
de, dab er gerade in der Ernte- und Dreich 
zeit fommmt. Aber Ihr lieben Geichwiiter, 
es ift in Afrifa ein viel grökeres ımd föit 
licheres Feld wei zur Ernte, aber fait 
feine Arbeiter find da Sebet Eure Augen 
anf md jehet auf das Feld und bittet den 
Herrn der Ernte, da er Arbeiter jende in 
die Ernte. WBetet auch für mich, dab der 
Herr mir Hraft geben möchte, meine Pflicht 
zu thun. 

Euer Yruder im Herrn, 

Stanz de. Heim. 











Als der beriibmte Arifaforihber und Mii 
fionar Dr. Lipingitone zu den deutichen An 
jiedlungen zurüdfam, driüdte ibm em 
sreumd jein Eritaunen aus über die groen 
Entfernungen, welche er zuricgelegt batte. 
„Es war jedesmal mur ein Schritt nach dem 
andern,“ war die ruhige Antwort. —Mebn 
lich Tautete der Musipruch eines arohen 
Matbematifers, als er ein Werf, dem er 
den arößten Teil feines Lebens gewidmet 
hatte, vollendete. „Es it mur die Sache jo 


vieler Minuten und jo vieler Fleinen Be- 
rechnumgen.“ 
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(Fortießung von Seite 8.) 


ner Hand bat, wird auch diejes zum Beten 
ausführen, und wir vertrauen jeiner Fiib- 
rung getrojten Mutes und find dankbar für 
den uns jchon geichenften Segen. 

Alles jhon der Mutter Erde Anvertraute 
entfaltet jein Yeben aufs berrlichite. Bäau- 
me, Sträucher, Wiejen und Felder prangen 
im iippigiten grün; die Obitbanme jteben 
in voller Blüte, und alles Yeben in der Na- 
tur verberrlicht jeinen Schöpfer dadurd, daf; 
es die, für ibn veitimmte Verordimmaen 
pollbringt. Wie jteht’S aber mit den Men- 
ichen, die trone der Schöpfung? Steht er 
aud) twillenlos da und thut das, wozu .er 
beitimmt iit? Leider oft nicht! Der Menich 
bat die edle Gabe, den freien Willen, und 
eben mit diejer Gnadengabe empört der 
Menich Tich oft gegen den Willen Gottes; 
und weil der Wille des Menichen ein freier 
it, jo lat Gott es zu, dal; der Menich wah 
len fann nach jeinem Willen, das Gute oder 
das Boje. Gebe Gott, dal; wir alle zur Er- 
fenntnis der Wahrbeit fommen. 

Die Gejundheit lat manches zu wiinichen 
übria; man bört oft von ichwer Stranfen. 
Yuh Schwager Andreas Klafien in Schö- 
nau hat längere Zeit hilflos darnieder aele- 
gen, wird aber jchon beiier. liniere Lehre: 
rin tft auch wieder leidend. 

63 grüßet alle, Mariapp. 


Steinbad, im Mat 1909. (Die erite 
Seite zu diejem Bericht war micht tin Kon 
vert.—— Ed.) 

Ras ipird bet dem wahren Slanben er 
fordert? Die Antwort folgt: „Serzliche 
Ruhe oder Sinnesänderung, jo dal; man 
jeinen verdorbenen YJultand erfenne und be 
rene.“ Sa, möchte der Serit Hottes jich mod) 
in vielen Serzen, die auch Ichon die ichmale 
Rabn betreten, jo recht füblbar machen, m 
jo recht aeitarft mit mehr Weit den Wanıpf 
aufnehmen md Suchen in den Aubitapfen 
unjeres geliebten HSetlandes zu wandeln. Na, 
wenn der Geiltesader jo fünnte bewäilert 
werden und er Fönnte, wenn er empfänalicdı 
dafiir wäre, als jett der natürliche Meder be 
teuchtet und bewällert it, jo fünnte er viel 
Arucht bringen. 

Rad) menschlichen Diinfen md Mehten 
baben wir jet falt zu viel Feuchtigfeit, wir 
baben nadı dem lebten Neaen itber eine 
Woche Ichon nicht Fönnen auf dem Lande ar 
beiten, two fie höberes Land haben, da haben 
haben fie ichon adern fünnen. Das Weizen 
jaen wird mit der Zeit doch wohl zu jpät 
werden. Futtergetreide, beionders Gerite, 
wird mitunter nach bis Nuli geiät, und der 
Grtrag derielben iit noch ganz aut. 

E3 jtimmt die Farmer recht frob, dat das 
ariine Gras doch endlich hervor fommt umd 
das liebe Vieh Weide hat, jo wird es jidh 
aud mit der Melferei beiiern, und dürfen 
uns denn auch noch mit dem alten Sprid)- 
wort trölten: Mairegen—Heugeiegen. 

Später, den 22, Wie es jcheint, treten 
Ihönere und wärmere Tage ein; das gefäte 
Getreide fommt recht ichön aus der Erde; 
wir haben jeit geitern auch wieder fünnen 
adern. Süäten heute noch den letgen Wei 
zen, 


Wennonitifche BRundfıihan 


Nun Ihr Lieben Leute dort,im Süden, 
werdet Euch wohl wundern, da wir um 
dDieje Zeit nody jogar Weizen jäen, nicht 
wahr? indem \br dort vielleicht ichon bald 
ans Ernten denft, und doch veriprechen wir 
uns noch einen Ertrag davon, wenn übri- 
gens nichts Verbeerendes dazu fommt. 

Nebit Gruß zeichnet jih Euer Korreipon- 
dent und Mitpilaer nach dem oberen Na 
naan. Seinr. Rempel. 


Sasfatdewan. 
Serbert, den 28. Mat 1909. Lieber 
Gditor! Witte, Diejes Schreiben in Die 
„Nundichau“ aufzunehmen. 
sür die am 4. Mai 1909 bier vom 


sener Betroffenen auittiert: 5911.65 

Seitdem erbalten wie folgt: 

Saf. &. Siebert, Herbert, Sasf. .2D 

G. 9. Siebert, Herbert, Sasf. 1.00 

Witwe Korn. Panıman, Blum Eoulee 
Man. 1.00 


S. E. Banman, Blum Coulee, Man. 1.00 


Beter Abrams, Noitbern, Sasf. 10.00 
Si. Yöwen, Osler, Saöf. 10.00 
si. Günther, Osler, Sasf. 2.00 
Saf. 8. Nedefopp, Osler, Tasf. 1.00 
Sohn S. Nenfeld, Oster, Sasf. 1.00 
Beter Martens, Warman, Sasf. 1.00 


Bet. Mierau, Warman, Sasf. (Stol.) 19.00 
Sasfathewan Kourier, Sasf. (Rol.) 11.00 
Kordweiten Bubl. Co. Winnipeg, 


Man. (Stol.) 70.00 
et. Zacbartas,, Noienteld, Man. 23.85 
eter Sawatbfv, Noienield, Man 1.00 


Ssobn B. Dir, Altona, Man. (Kol.) 125.00 
Nev. Bent. Ewert, Bretna, Dan.(do) 42.00 


Bet. Sildebrand, Sanien, Meb. 10.00 
S. D. Senderjon, Neb 5.00 
d,N., Senderion, Veb. 5,00 
(9, T,, Senderion, Meb. 5.00 
Ss. N., Senderion, eb 1.00 
Kin Bruder in Beatrice, Neb. (Kol.) 10,00 
N, Ariejen, Sojlel, tan. (Mol.) 60.50 
Deer Kreef Denn. Br. Sen, Nan 
(Mol.) 18.00 
BR, E. Soering, Monmdridge, Han 
(Ntol.) 10.00 
Korn. Negier, Monndridae, Han. 12.72 
(srolimutter Dalelbit, Monndridge, 
Nanlas 5.00 
Bet. Haniman, Moumdridge, Han. 
(Ktol.) 10.00 
Safob Both, Binabam Yale, Minn 5.00 


D. 9. Siebert, Betbel Gem. (Nol.) 75.00 
br. Sröning, Sillsboro, Kan. (Nol.) 8.00 
($. 9. Nidel, HSillsboro, Kan. (Rol.) 5.00 


Ret. B. Amitus, VPluffton, Obio 2.00 
Mrs. Naf. Krebbill, Elarence Center, 
RN». 5.00 


Ybr. A. Wiebe, Binabam Lafe, Minn. 5.00 
Mrs. Barbara Nafziger, Delavan, SI. 5.00 
Br. Si. Bergen, Altona, Man. (Stol.) 54.00 
Si. 8. Giesbredbt, Diedsbury, Alta. 
(Kol.) 37.00 
Franz ®. Beters, Arcola, Sasf. 5.00 
9. D. Benner, Hillsboro, Kan. (Rol.) 34.75 
Helena Beters, per D. D. B., Dallas, 


Dregon 55.00 
Brudertbal Gemeinde, per 9. Niejen 
(tol.) 50.00 


Renj. Ewert, Gretna, Man, (Rol.) 8.00 
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Sohn BP. Did, Altona, Man. (KRol.) 148.00 
Ein Bımdebote-Lejer 5.00 
Ss. E. Beters, Haque, Sasf. (Kol.) 6.25 
Sasf. Courier Bubl. Co. (Kol.) 5.00 


S. Stebert, Yowe Farın, Dan. (Rol.) 10.00 
GW. Negier, Elbing, Ran. (Kol.) 15.00 
Nudelf Linicheid, Butterfield, Mlinn. 5.00 


Sob. Sapıinsty, Hodgeville, Sasf. 2.00 
red. Storn. Ewert, Avon, ©. D. 10.00 
Ktorn. D. Dyd, Altona, Man. 2.00 
Zasf. Kourier Bubl. Co. (Kol.) 4.00 
Unbefannt, Senderjon, Neb. 5.00 
Unbefannt, Moundridge, Han. 2.00 
6. E. Both, Gotebo, Ofla. 10.00 
8. M. Ens, Blıum Coulee, Man.(KRol.)10.00 
Semrich Dörfien, Herbert, Sa3. ‚50 
Ssafob Enns, Nojenort, Man. (Kol.) 16.00 
And. M. Stahl, Sasfatoon, Safs. 5.00 
D. R. Triedger, Blum Conlee, Man. 1.00 
9. Schröder, Mt. Lafe, Minn. 5.00 
9. Dörfien, Schönthal, Man. (Kol.) 5.00 
Swift Gurrent Sun, Sasf. (Kol.) 1.70 


9. Sanzen, Sreenfarm, Man. (Rol.) 12.00 
Kordweiten Bubl. Co., Winnipeg, 

Man. (Rol.) 15.00 
GE. E. Nenfeld, Henderjon, Neb.,(Rol.)50.00 
Hermann Sudermann, Upland, Cal. 5.00 
Sftad Harder, White Water, Han. 

(ktol.) 180.00 
Sohn B. Miller, Saniton, an.(Kol.) 13.75 
Ben). Schmidt, Sillsboro, Kan.(Ktol.) 12.45 
Unbefannt, von Yanigan, Sasf. (Kol.) 5.00 
Beter Aunf, Darfur, Minn. 5.00 


M.B. Rait, Scottdale, Ba. (Rol.) 13.00 
Dad. Tows ıı. Wın. Nempel Roftbern, 
Zasf. 61.00 


Gingelanten bis 4. Sunt 1909 42186,37 

Da denn, pie oben zu jeben, ichon jo viel 
(seld einaefonmmen ft, farm ich micht anders 
als den liebeit Sebern nochmals meinen 
inmiaiten Danf aussmiprechen umd nicht mr 
fiir das Geld, jondern auch fiir alle Cachen, 
denn wir erbielten eine arole Milte mit 
wleidunasitiide von Winkler, Man., und 
eine Nilte von Didsburn, Alta. Bon Ml 
tona, Man., eme ganze Barladıma mit 141 
Zade Mebl, 131 Säde Hartoffeln, 103 
Zäde Autteraetreide, 16 Säde Schrot, 62 
Süde Meidungsitiide, 7 Säde mit Bohnen, 
13 Schinfen, 15 Eimer Schmalz und noch 
viele Stleinigfeiten, als Meffer, Gabeln und 
vörfel. Das fonnten wir jchon nicht alles 
an die Verumnglücten austeilen und haben 
es das übrige an andere auch jehr arme 
Yerte ansgeteilt. (Freut mih.—E».) Wir 
baben auch noch Mehl und andere Sachen 
an Sand, um, wenn nod jemand bedürftig 
iit er etwas baben fann. Much für all die- 
jes jage ich im Namen der Empfänger nod)- 
mals berzlih Danf, denn es ilt ichon weit 
iiber Ermwarten aefommen und die milden 
Saben, wie es icheint, haben nodh fein Ende. 
Es fommt noch mit jeder Boit mehr Geld, 
welches ich ipäter auch quittieren werde, 
Sch möchte die Sammlımg biermit jchließen, 
denn die Leute find jet verforat und Fön- 
nen auf dem Felde weiter arbeiten und am 
Ranen, wozu der Tiecbe himmlische Pater 
jeinen Segen foweit fehr reichlich aeichenft 
hat, denn wir haben öfter Negen und ichö- 
nes Metter md das Getreide und Gras 
wachen um die Wette. Noch eine Woche, 
dann ift wieder volle Weide für das Vieh, 
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wo es abgebrannt war; und die Gejchwilter 
Klemm find auch bald wieder gejund; fie fön- 
nen jhon am Tage außer dem Bett jein; ich 
war heute abend da, und er erzählte mir, 
dab er jchon hätte jelbjt ejlen fönnen, wozu 
er fi) jehr freute, dai er jchon Fonnte jeine 
Hände gebrauchen. 
Inn Schluß nod alle Geber grühend, 
9. M.Klajjen. 

Dalmens, den 1. Sumi 1909, Werte 
„Rımdichau”! Will verjuchen einen kurzen 
Bericht einzujenden. Es fing jchon an et- 
was troden zu werden, hatten auch viel 
Wind, aber den 29. Mai hat es jchön gereg- 
net und jeßt haben wir das jchönite Wetter, 
Die Weizenfelder haben die Erde mit einen 
grünen Mleid bededt und wenn der himm- 
life Vater auc ferner jeinen Segen dazu 
ichenfen wird, fann es wieder viel Getreide 
geben. 

Will noch berichten, da wir Sonntag, 
den erjten PBfingittag einen jehr gejegneten 
Tag hatten; vormittags jpradyen Br. Yaf. 
&. Friefen von Kirf, Colo., und S. 8. 
Harms von Herbert. Nachmittags fand eine 
doppelte Hochzeit jtatt. Franz B. Penner 
mit Tina Nicel und Gerhard Frieien mit 
Sufie Penner. Nelt. Diet von Borden voll- 
30g die Trauhandlung. Nah) Schluß wur- 
de nad) gemeinichaftlich geipeiit und ein je- 
der jchied im Segen. 

Den zweiten Feiertag verfammelten jic) 
die Gejchwilter friih morgens wieder, um 
etlihe Perjonen zu prüfen, die fich zur 
Taufe gemeldet hatten und nachmittags 
fand am Nord-Sasf. Niver das Hauffeit 
Statt, wozu fich viele Menjchen verjanmmnelt 
hatten; eS wurden 15 Berjonen auf ihren 
Glauben getauft. Br. Peter Nickel vollzog 
den Aft der Taufe; auch hier durften wir 
die Nähe des Herrn fühlen. Unjer Wunic) 
und Gebet ijt, dal noch viele diejem Beifpiel 
folgen, und fi ganz Nejum bingeben möd)- 
ten. Wir fönnen jagen, dab wir auch im 
Srdiichen eine gute Zeit haben, der Weizen 
preijt jeßt bis $1.02 per Bu; Eier 20 Gts. 
per Dutend; Butter 18 bis 20 Gt3 per 
Pfund und wir fönnen mit allem zufrieden 
jein. Der Gejundbeitszuftand it auch aut, 
dem himmlischen Bater fer viel Dank dafiir, 

Den Editor md alle Xeier grühend, 


DD. Sc. 


Nujb Lake. Lieber Pr. Falt! Wir 
winichen Dir und allen Zejern die beite He 
jimdheit. (Danfe, ich bin nicht jo geiumd 
als ich gerne jein möchte. — ED.) 

Br. I. Töws, habt Ihr unjere alte Mut- 
ter no) bei Eu? Wohnt Ihr noch im 
Dorfe Sanatjewfa? Bitte, Katharina, jchrei 
be einmal wie es Euch gebt. Habt Ihr Ener 
Zeugnis noh? Als Bınyan jeins verloren 
hatte, juchte er bis er es wieder fand. Man 
leje Offb. 2,5. Wir und umiere Rinder find 
aehund, wie Xhr uns vor 17 KNahren in 
Rubland gefannt habt; wir freuen ums im 
Herrn—er ilt unjer alles geworden. Wir 
find dem Herrn jehr dankbar für feine 
Liebe und Gnade, 

Die „Abendlichter“ bielten bier Ver 
fammilungen, aber fie richten und verurtei 
len alle anderen Gemeinjchaften ımd des- 
halb halte ich es mit ihnen nicht. Sie leh- 


Wennonitifche Bundfcjan 


ren, daß niemand fähig it zu taufen als 
nur jie allein. Es geht ihnen jo wie Elias 
einmal; er glaubte aud) er jei allein übrig 
geblieben. 

Als dieje Leute in Norddafota arbeiteten 
und viel Aufhbebens machten, fiel die von 
ihnen erbaute Wand bald ein. In resno, 
Gal., ift es ihnen ebenjo ergangen. Is ich 
dem Prediger das jagte, antwortete er: 
„sch babe feine Gemeinschaft mit Dir.“ 
Wan leje was der Herr von jolchen Yenten 
jpricht: Sei. 13, 10 md ferner. 

Mich der Fürbitte aller Gläubigen em 
pieblend, B. E Bergen. 

Anm —6Es thut uns leid, Ddiejer Brief 
wurde jchon am 24. Dezember »geichrieben 
und fam bis jegt nicht wieder zum Bor: 
ichein. — ED. 


Nofthern, den 30. Mai 1909. Werte 
„Rundicbau! Zuvor Deinem Berjonal ei- 
nen herzlichen Gruß! Wir haben geitern ei- 
nen Schönen durchdringenden Yandregen ge- 
babt, worauf heute jchönes warınes Wetter 
folgte; die gegenwärtigen Nusfichten jind 
fiir eine reiche Ernte und obzwar wir ein 
ipätes Frübjahr hatten, jo it unjer Ge 
treide gegenwärtig weiter vorgeichritten als 
es leßtes Jahr um dieje Zeit war. Wenn 
das Wetter jo günitig bleibt, fann unjere 
diesjährige Ernte um ein paar Wocen frü 
ber eintreten. 

Als bejondere Nenigfeit it zu berichten, 
dab die biehigen Merzte Frau Dyd, die ei 
nige Monate zuriick jtarb, haben ausgraben 
laffen und wird jelbige jet unterjucht, ob 
fie Gift im Magen bat. Wie ich jehon frü 
ber berichtiate, Itarb Fran Dyed unerwartet 
plößlich bei einer Quaffalberin in Nojthern 
und jollte Gift gefunden werden, To gebt e8 
der Suafialberin, die jegt eine Frau Nalf 
it und früber eine Frau Nohann Wiebe 
war, von leßterem jich aber in den Staaten 
icheiden lieh, jchlecht. 

B.NS. Friejen. 


Sepburn, den 27T. Mai 1909. Wer 
ter Editor! Grus zuvor. Die Feldarbeit 
it mit wenig Musnabmen beendigt. Das 
Wetter ijt Icbon etlihe Wochen jehr jchön 
gewejen, welches dem Getreide fehr fürder 
lich ift, denn alles wädhit jchnell und jieht 
vielveriprechend; die Erde ilt noch jchön 
naß. Die Eltern Safob ©. Friejens von 
stirf, Colo., famen bier den 20. d. M. ae 
jund von Norddafota au, gedenfen bier 
lüngere Seit zu verweilen. 

Den 30. d. M. gedenft Br. Franz 9. 
Penner mit Tina Nickel in den Ebeitand zu 
treten, jo auch Br. Gerhard E. Frieien von 
Aberdeen mit Sufie Bermer von bier; folg 
lich giebt eS doppelte Hochzeit und Water 
ssriejen ijt erjucht die Tramımg zu vollzie 
ben. 

Den 31., am zweiten Bfingittage, foll am 
Nord Sasf, Alu Tauffeit jein; es haben 
jih zehn Perjonen zur Taufe gemeldet und 
werden im Dalmeny Berjammlungsbaus 
vormittags geprüft. 

PBred. I. 3. Harms von Morje, Sasf,, 
predigt diefe Woche bier bei Dalmeny im 
Reriammlungsbaus jeden Abend. 

Ss. D. W., Anmabeim, Cal., Deinen Brief 
erhalten, danfe; Antwort folgt. 


16. Juni 


Den 9. Juni findet eine Creamery Ber- 
jammlung in Dalmeny jtatt. 

Deinen Brief, liebe Freundin Schmidt, 
Ningwood, Ofla., hoben wir erhalten und 
bradıten denjelben geitern abend der Witwe 
Korn. Quiring; ind mır drei Meilen von 
uns entfernt; las der franfen Schweiter 
denjelben vor; fie bat fich jehr gefreut; Tiegt 
feit darnieder und wird wohl feinen Brief 
jchreiben Fönnen, jie ilt bei Robann; Korne 
lins und Seinrid wohnen auch nicht weit 
entfernt. Sie baben eine Tochter ihrer 
Schweiter, Frau Tina Nendal von Chicago, 
die fie pflegt, jo dal Sobann jein Yeld be- 
jtellen fann. Er ilt nod) ledig, hat aber eine 
aute Farm mit voller Einrichtung. Schw. 
Korn. Quiring möchte auch ihre Schw. Na- 
fob röfer irgendwo in Nubland von ihrer 
Krankheit hiermit benachrichtigen, jo aud) 
ihre Salbbrüder Seinrih und Peter Plett 
dajelbit, dal fie wohl bald heimgehen wird; 
fie hätte gern noch einen Brief von ihnen. 
Die Ndrefie iit: Kohann Quiringq, Hepburn, 
Sasfatchewan, Canada. 

&. X. Dalfe, der vor jechs Nahren jeine 
Familie bei Enid, Ofla., verließ, iftt auf 23 
Monate harte Arbeit in Prince Albert ver 
urteilt. B.S.Friejen. 


Waldheim, den 13. April 1909. Lie- 
ber Bruder! Friede jei mir Dir. Wir 
lejen von Abrabam: „Und er glaubte e- 
bova und er rechnete es ihm zur Geredtig- 
feit.“ 1. Moe 15, 6, Ein tiefer Gedanke 
bon wahrer Demut. Nein Menich wird 
jeliq wenn er nicht an Gott alaubt. af. 
2,19. Nebovab glauben, it ibm vertrauen 
und gehoriam jein. Was Nebova von Nbra- 
bam forderte, war er willig zu tbun; er 
verlie; jein Baterhbaus und feine Freund- 
ichaft md z30q in ein fremdes Yand; md 
dDiejer Glaube gereichte ibm zur Gerechtig- 
feit. 

Noah befam eine Botichaft von Nehovah, 
eine Arche zu bauen, zum Seil feines Hau 
jes; „denn es find noch 120 Nabre, jo will 
ich eine Flut fommen laffen.“ Noah that 
was Gott ibm aeboten batte und dadurd) 
wurden er und die Seinen gerettet. Kieber 


Lejer, folgit Du andy jteis der Stimme Dei-, 


nes Berwillens ? 

Baulus jagt zu Mgrippa: „Ich alaube 
allem was im Gejeß und in den Propheten 
geichrieben tebt; und babe die Hoffnung 
su Gott, dab; die Toten anferjtehen iwerden.“ 
Gr war geboriam wie Abrabam und Noah. 


Diejer uralte Glaube it aut aenua für 
mich, 

Rracdte Heil uniern Bätern md ift and) 
aut genug fiir mid). 


er diejen Geift des Geborjams bat, der 
alaubt was der Apoftel Tehrt:: „So feid 
Shr mm nicht mehr Gälte und Fremmdlinge, 
jondern Bürger und Gottes HSausgenofien.“ 

Srüße noch meine Freunde in Nord 
dafota, Kanjas und Rubland. Beter Ena 
brechts in Dakota. Nohann, Abrabam, Sal. 
Neimers in Nanlas, Kobann und Heinrid) 
Warfentin in Rubland. Wir und unjere 
Kinder find qelımd; drei Söhne und eine 
Tochter jind verheiratet, eine ijt geitorben 
und acht jind noch zu SHaude. 

ob NR. u. € Peters, 
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Borden, den 30. Mai 1909. Lieber 
Pr. Fait! MWiniche Dir Gottes Segen in 
Deiner Arbeit. Es hat bier jhön geregnet, 
und ımjere Setreidefelder find jo ariin als 
wären wir in Galifornia. NRindvich und 
Perde gehen auf arimer Weide, md die 
Ktüchel laufen jehon frei umber, 

Lieber Onfel und Tante Heinrich Marfen- 
tin, Burbler, Slan., wir haben durdy Br. N. 
r. Sarms erfahren das; Sie in Bubler wob- 
nen. Nundichaulejer find gebeten, ihnen 
diejes zur lefen zur geben. In Amerika woh 
nen auch Gerbard Speniten, die Tante iit 
tot, fie war Vaters Schweiter; wo wohnen 
ihre winder. Onfel D. Siebert, Senderion, 
Neb., vielleicht Formen Sie ns berichten. 
Ihren Brief erhalten md mit freuden aele- 
jen; wo wohnen ihre Kinder Sobann, Sa- 
rab und David. 

Schwager Dad. Schmidt, Yarnaul, Ruf- 
land, it um Nachricht gebeten; auch br. 
Niels und Nikolai Dicken, jchreibt in wel 
chem Dorf Ihr wohnt. Niaaf Gräw, Frie- 
densteld, Saqradomfa, ichreibe bald. Wien- 
jen, Neimers und Leander Sanz möchten 
ebenfalls von ficb bören lalien, wenn auc) 
durch die „Nundichan“. Kobann Gräm war 
bei Nojthern auf Veiuch, doch fuhr er zu 
ichnell zuriick; jet würde es ihnt bier beifer 
gefallen. 

Setzt will ich den Grohweidern berichten, 
dal; ich Ichon jechs Nahre in Amerika bin und 
bier nicht jo jchwer arbeiten brauche als in 
Nusland. Hier fite ich beim Biliigen 
beim Egaen und beim Mäben. Xieber 
Freund Safob Friejen, fomme einmal nad) 
Amerifa und beihaue uniern Sana; dann 
wirst Dur zu dem Schlui; Fonmen: das hatte 
id) mir von Amerifa aber doc) nicht gedacht. 
Rüäberes jpäter. 

Nobann Benner bat jeine Rarm an Pr. 
Striemer verfanft md will zuriid mach 
Norddalfota; er behauptet, er babe Dort fein 
(Hit aelafien; bier aa er zu oft anf Die 
Saqd 

Alle Aremmde und Belanute aritend, 
Dantelu Elii. Thieien 

Drafe, den 29. Mai 1909, Lieber Pr 
alt! Miimiche Hottes Senen zu Deiner Ar 
beit. Biingiten it vor der Thür; mein 
Rıumich it, dad; wir alle jo recht erfiiftt wer 
den möchten mit dem Heiligen eilt. OD, 
dab unfere Herzen recht often wären, dantit 
Nein Geilt in uns wirfen fan. Es md; 
doch herrlich geiveien fein in Serinlalent, als 
(Hott fich jo mächtiaq zu feinen Nüngern be- 
wies, Die Errettung it fir uns Menichen 
jumvenqe aebradıt, und eine himmlische Sei- 
mat verbeiiien, wo wir uniern Schöpfer in 
alle Ewigfeit loben und preiien jollen. Wenn 
die Stürme diejer Welt jih an uns heran 
naben, fünnen wir an Seiu Brust ruhen und 
Kräfte jammeln, wieder mutig zu fämpfen. 
Wie qut it's, dah wir einen Heiland haben, 
der belfen fann! Wie flein iit doch der 
Menich genen die göttliche Gnade, ohne die- 
jelbe mühten wir ja zu Grumde gehen. 

Lieber Mitwanderer! wer Du auch fein 
magit, freue Dich, dal; Neius ichon hier auf 
Erden unser Troft ist, wenn e8 mich mand 
mal jcheint als ob alles gegen uns it, wir 
fönnen immer wieder zu ihm geben und al 
les jagen was uns bedrüdt. 


Mennonitifche BAundfıchan 


Es thut jo wohl einen Tröfter zu haben 
wenn jchiwere Stunden fommen—;. B. wenn 
die eigenen Kinder, die jchon einmal den 
Heiland als ihren Grlöjer erfannt haben 
und dann wieder zuriick itehen. 

Liebe Freunde, wenn Ihr an uns jchreibt, 
dann bitte, zu beachten, dal unfere Adreiie 
nicht Eressman, jondern Drafe, Sasf., tft. 
Wir wollen im November wieder zuriüc nad) 
Manitoba ziehen, baben uns zwei Mcres 
Yand mit Haus darant von Br. Gerb. Wiebe 
aefauft, früber baben Heinrich Wieben, Her- 
bert, da gewohnt. 

Rerbleibe Ener Mitpilgre nad) Zion, 

Norm Bergen. 


Fine Beriammlung in Betroffa, Sasf, 

Schon lange hatten wir den Wunsch ac- 
begt, einmal einer Berjammlung in Be- 
troffa unter den Duchoborzen beizumwohnen, 
und da es uns Sonntag jo ichien, dai; jebt 
die gelegene Zeit gefommen jei, jo machten 
wir ums auf den Weg, fuhren per Fahre 
iiber den Nord Sasf. Alul; md danıı den 
Berg binauf zum Dorfe, Wir fuhren dann 
bei Wafillenfos an md Spannten unjere 
Pierde aus und fanden jehr freundliche 
Aufnahme. Was einem bei dieien Leuten 
bejonders auffällt, ift, dal; fie ichöne reine 
Zimmer baben. 

Um 10 Uhr machten wir uns auf den 
Weg zum Schulhaus, welches auf einer Flei- 
nen Anhöhe an der jiidlichen Seite des Dor- 
tes steht. Wir fanden ichon einige dort, Ge- 
ichwilter Sermann Falten waren auch jchon 
da. Nacdem die Beriammelten einige ru 
iiche Lieder gelungen batten, made Br. 
Fat die Einlertung net Bi. 84; nachdem er 
einge Worte der Ermahmumg an die Ber 
lammlumg gerichtet batte, wurde gebetet. 
Damm twnrde wieder gelungen, worauf eine 
fleine Aniprace folgte und zwar vom Lin 
terzeichneten, iiber Dftb. 7, 9, welches Pr. 
Falt ms Nuifliche iiberießle. Dam Iprach 
Ar, Nafillenfo iiber 9. ST, 12: Was Gott 
It md was wir waren, wenn fein Gott 
ware. Pr, Mailtlenfo it ein begabter Yru 
der, der auch zualeich beftebt tft unter feinen 
eigenen Leuten, wie mir Br, Falt jagte. Er 
umDd jene ran imirden vorigen Sommer 
aetanft, aebören alfo zu den Eritlinasfrüc 
ten unter den Dirchoborzen. Dann folgte 
noch eine enmaliiche Mmipracde von Pred. 
GKclefon iiber Sob. 3, 11-17, welde Br. 
alt auch ins Nultiche itberjeßte: er betonte 
beionders wie notwendig cs tt, dab twir 
srieden mit Gott haben und zwar den ?srie- 
den, der böber ilt als alle Bermunft. Eelejon 
fam lebten SHerbit mit jeiner Ramilie aus 
Gnaland, bat bier eine Seimjtätte unter den 
Durhoborzen aufgenommen und iit jeßt flei 
bin am Studium der ruffiihen Sprad)e. 

Wir waren froh dieien Weg gemadt zu 
haben, denn wir haben gejeben, dab aud) 
bier die Arbeit für den Herrn nicht vergeb- 
lich iit. 

Von hier iit noch zu berichten, daß wir 
vor zwei Wochen eine leichte Erderichütte- 
rung batten, ungefähr halb 10 Uhr abends 
war draußen ein Nauichen zu vernehmen 
wie das Serannaben eines ftarfen Windes, 
welchen dam eine leichte Erichiitterumng 
folgte, welche aber, wie uns bis jegt befannt 
it, fein Unglüd zur Folge hatte. Aber joll 
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es uns nicht jagen, dal der Herr, der All- 
mächtige, redet? Wir haben jett jehr jchö- 
nes Wetter und der Ndersmann jehaut hoff- 
nungsvoll in die Zukunft. Möge der Herr 
uns auch im Geiftlichen einen offenen Blid 
in die Zukunft jchenfen. 

Alle Lieben in der Nähe und in der Yyerne 
berzlic grühend, I... Ent. 


Eine Gedichte ans Nufland. 





In Nubland gehören die meilten Ein- 
wohner zu der qriechiich-Fatholiichen Kirche. 
Dieje Kirche nennt fich die „rechtgläubige“ 
und bezeichnet alle Christen, die nicht zur ihr 
aebören, als Verirrte und AMbtrünnige und 
alaubt ungefähr, dab alle anderen drijtli- 
dien Gemeinichaften Beranftaltungen des 
seindes find. 

Gines Tages fam mım ein Bäuerlein nad) 
einer größeren Stadt. Er war ein from- 
mer Mann md ein treuer Anhänger jeiner 
Kirche. ALS er mın an einem Gotteshaufe 
vorbeifam, warf er jich, twie es die frommen 
Nufien oft tbun, vor demielben auf die 
Stniee, um zu beten. Er kümmerte fich 
nicht um den Schmuß der Straße, der feine 
$rleider beindelte, und in tiefer Andacht 
beugte er jeinen Kopf oft zur Erde, Unjer 
Wüänerlein hatte jedod) einen großen Jrrtum 
begangen. Er wußte nämlich nicht, dah es 
in der Ehriitenheit große Spaltungen giebt, 
und darum hatte er feine Ahnung davon, 
dah; er vor einem Gotteshaufje der evange- 
fiichen Gemeinde fniete, die von jeiner Fir- 
che oft aebat und verfolgt wird. 

Gin voriibergebender vornehmer Herr 
bemerfte jedodb, in welchem Srrtum der 
Bauer jich befand, und es erjchien, ihm ge 
radesu Fiirchterlih, dab ein jo frommer 
Dann vor einer Kirche der Neger betete. Er 
ing darımm vorjichtia an den Beter heran, 
legte jeine Sand auf deilen Schulter md 
jprad): „ber, quter Freund, fiebt er denn 
nicht, da er vor einer Hlirche der Iinglaubi- 
wen betet?” 

Der Bauer war zunädjit erjtaunt, daß er 
in fetner Andacht aeitört wurde, doch als er 
den vornehmen Serrn endlich veritanden 
batte, wies er plößlid bin anf das Alreuz 
oben auf der Hirde und jagte: „Was jagt 
der Herr ?-—- Sieht er denn nicht das Kreuz? 
Na) iehe auf das Kreuz, das andere verjtehe 
ich nicht.“ Und damit fuhr er fort zu beten 
und finmmerte jid) nicht weiter um den vor- 
neben Serri. 

Dieier aing beihämt von dannen, und in 
den Obren diejes rehtgläubigen Mannes 
bat es wohl nod) öfter geflungen: „Sieht er 
denn nicht das Sireuz? Sch blidde mur auf 
das Streuz, das andere veritehe ich nicht.” 

liInd was fönnen wir von diefem Bäner- 
lein lernen? Ich meine, dab wir in allem, 
was unier Chriitentum anbetrifft, ftet3 auf 
das flreuz jehen jollen, und dab wir jeden, 
der mit uns nur in diefem Punfte von Her- 
zen einig ft, als unieren Freund und Bru- 
der zu betradyten haben, mag er jonit jein 
was er will. 

Nicht Schönheit und Koftbarfeit machen 
den Wert ımierer Werke aus. Nur wenn fie 
andern frommen, find fie wirflid geieg- 
net. 












Rufiand. 


Elijabethtbal, den 1. Mai 1909. 
Werter Editor! Herzlichen Grub zuvor! 
Sc, befomme von No. 6 an regelmäßig die 
mir jehr Liebe „Rundihau“. ch weil; 
durchaus nicht, wer jie mir zuichiet, demm 
ich habe jie nicht bejtellt, denn da bin ich 
viel zu arm dazu. ch möchte Sie hiermit 
fragen, wer für mic) die „Numdjchau“ be 
jtellt hat. Wer e8 auch jein mag, dem jage 
ic) herzlich Dank dafür. Ich frage hiermit, 
ob ich von No. 1 bis No. 5 die „Nundidau“ 
nod nachgeichicht befommme. (Bergriffen. 
&».) 

Sebt gehe ich nad Mt. Lake, Minn., zu 
Dnfel und Tante Satob Balzers, leben jie 
noch beide? Und Ihr lieben Better md 
hr lieben Nichten und Scwagers, id) 
gebe Euch hiermit einen guten Rippenjtoß; ; 
ich ichreibe jo oft an Euch, aber Ihr Ichreibt 
gar nicht, jeid doc jo aut und labt von 
Eucd,) hören. Ihr lieben Better, gedentt 
doc) daran, da; Ihr Euren Better in Ruf 
land etwas mithelfen tbut, ich bitte Eucd) 
jehr herzlich darum. Und Ihr lieben Schwä 
ger, nehmt alle Teil daran; ich werde es 
mit jehr aroßem Dank annehmen, und den 
lieben Editor bitte ich hiermit jehr, doch jo 
aut zu fein, ein Bitte fiir mich einzulegen. 
Der Herr wird es Ihnen nicht unbelohnt 
lafien. Mrmut thut jeher weh! Wenn Die 
lieben Better amd Nichten in Minnejota die 
„Rundichau“ nicht lejen, fo bitte ich Freunde 
in ihrer Näbe, fie auf diees aufmerkfjam 
zu machen, wofür wir herzlich danfen. 

Sc) habe in der „Nundichan“ gelejen, dab 
Dnfel Franz Edigers Gattin geitorben it; 
ic fühle den Schmerz mit. ch bitte bier 
mit den lieben Onfel jehr, fich doch iiber den 
einzigen Neffen in Nubland zu erbarmen 
und uns etwas Geld zu jchiefen. Onfel Edi 
ger fein Wohnort ijt: Neno County, Kan 
las, 

Wir hatten verfloffenen Sonntag, den 
96. Mpril, im Mleranderthaler Berjamm 
(ungsbaus eine fehr dringende Aniprache 
von Br. Soohen, Mleranderthal, Tert: Job. 
15, 1—10 zur Gebetsitunde, „vom rechten 
Weinitod“. Und Did, PBordenau, redete 
über Luf. 15, 10. Den ganzen April bat 
ten wir fait alle Tage Wind, audı mitunter 
Sturm. 

Nebit Gruß an den Editor und Leier, 

Seinrid Unrub. 


KRaranbaijid, Ufa, den 5. Mat 1909, 
Unjere Lebensjahre fliehen, 
Ach, wie rajch, wir merfen's fan; 
Alle Mühen, alle Zeiden 
Schwinden wie ein Morgentraum. 


Ach, wie ist doch alles flüchtig, 

Muh wie Dampf und Rauch vergeb’n, 
Und wie ift das Leben widtig, 
Kannt dur feinen Ernft verjteh’'n ? 


Das Leben ift wichtia, die Zeit eilt dabin, 

Wir eilen der Ewigkeit zu; 

DO möcht’ uns nicht feffeln der Zeiten „Se 
win, 

Er giebt unjerm Herzen nicht Rub, 

Den Frieden giebt, Heiland, mur di. 
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Das erfahren wir jo vielfah in unjerem 


Leben. Will hier einen Bericht folgen lai- 
jen, den wohl manchen interejlieren wird. 

Sm vorigen Jahre erfuhren wir an unje- 
ren Eltern Gerbard Fsriejen die Wahrheit 
des oben erwähnten Liedes. ES war im 
Sommer als die Mutter in der Kliiche den 
Ktaffe zurichtete und feiner im Sanje war, 
Iufällig Fam die Tochter Tine nad) Hauie 
und als fie in die Kiiche Fam, Ttand die 
Mutter am Herde und hatte die Hände 
darauf aeltügt. Als Tine fie anredete be 
faın fie feine Antwort, dann wurden wir, 
meine Frau und ich gerufen. Ich jab aleich 
was vorgefallen war. Es war ein Scylag- 
anfall und zwar an der rechten Seite, Wir 
bracdıten fie zu Bett, die Sprache war weg, 
und der rechte Arın war ganz fraftlos. Der 
Water hatte auch jchon eine zeitlang gefran 
felt, dab er ichon glaubte, er wiirde früher 
iterben als die Mutter. Jett jahb es aber 
anders aus, dab wir jchon glaubten es ging 
su Ende Aber der himmlische Bater hatte 
es anders beichloffen. Nacd einer Woche 
fonnte fie jhon Laute von fich geben und 
nach und nach Fonnte fie jo viel reden, dab 
wir e3 veritehen fonnten. Die Sprade ilt 
aber nicht jo wie früber und den rechten 
Arm Kann fie auch nicht gebrauchen. Der 
Nater aber wurde immer jchwächer. Er war 
ein arbeitiamer Mensch und Stark troß jei 
nes hoben Alters. Nach zweiwöchentlicher 
harten Ktranfbeit nabın ihn der Serr, den 
23. Oftober v. I. zu fich in das hbimmltiche 
Neih. Durch Gottes Gnade hat er Glau 
ben behalten und ging als ein bußfertiger 
und begnadigter Siinder zu jeinem Hei 
land. Wenn wir von jeinen froben Pe 
fenntnilien bören, das giebt auch immer 
wieder Mut, den Nampf des Glaubens ge 
trenlich ausszufampfen. 

65 werden viele umter den Rumdicau 
feiern jet, die Gerhard Frieien aefannt 
haben; bejionders die lieben Freunde in 
Amerifa, auch in Nubland fer diejes be 
fannt gemacht. 

Sein Alter war 73 Sabre und etliche 
Monate, gebürtig in Chortika, verehelicht 
umd qewohnt in der WBergtbaler Kolonie, 
dann auf AFriedenstbal (Marfusland) dem 
Niejenfeld und zogen im Sabre 1901 mit 
Ens, ihrer älteiten Tochter, mit nach Wifa. 
finder jind vier am Xeben; Weter, der 
jiingite bat fich dieien Winter verbeiratet 
und wohnt in Dmvlefanowo, ift Buchbalter 
in einem Sandlungsaeichäft. Die Mutter 
und Tine, die noch ledig ift, find bei ihm. 
Die Mutter ift jet von Herzen qeiumd. 

Alle Riumdichaulejer mit Bil. 90 grüfend, 

BeterB. Friejen. 


Yaaunakfa, Sibirien, den 90. Mpril 
1909. Xieber Editor M. B. Falt! Einen 
(Sruß der Liebe an Sie und alle werten Le 
jer mit Mattb. 18, 21. 22. Ich hätte heute 
wieder manches zu berichten, jedoch it nicht 
3eit dazu, vielleicht aeht’3 fpäter. 

AS ich den Artikel von Br. Dav. Schel 
lenberq las, trafen mich die Worte: „Habt 
Salz und habt Frieden. Wie oft aleiit um 
jere Zunge und noch Schlimmer unjere Fre 
der aus, wleches oft einen andern verlegt! 
Darum ift auch die Ermahnung jehr am 
Plate. Ich danke dem lieben Bruder da- 


16. Juni 





für. Much den lieben Schreibern allen, in$- 
bejondere denen aus Sibirien. Sch finde 
unter ibnen Bekannte und freue mich jehr 
zu lejen, wie es denjelben gebt. Die liebe 
„Rundichau“ bietet uns in diejer Hinficht 
doc mehr als alle anderen Blätter und der 
liebe Br. M.B. Fait ift der Vermittler, dah 
viele Freunde fich finden. Nicht wahr, ein 
Segen, Briefe zu redigieren, die oft unter 
Ihränen geichrieben wurden. (Sa, aber— 
es giebt auch jo viele anderel—E&).) 

Ein lieber Bruder von D. in U. jchreibt 
in No. 16 ein Nezept; wir danken dafür, 
die Anwendung desielben hat qute Erfolge. 
Kird Fabhrney's Alpenfräuter Blutbeleber 
auch) nach Nubland geichiet? Ich wurde 
von einer Tante gebeten, darum zu fragen. 
(Nein—wir warten auf Erlaubnis von 
dort aus.— Ed.) 

Yırlegt möchte ich noch die lieben Zeier 
um Entihuldigung bitten, obzwar ich qro- 
he Freude an PBoefie babe und auch jelbit 
bin und wieder etliche Neime jchrieb, jo it 
das Gedicht in No. 17 doch nicht mein eige- 
nes. Ich hatte aus Werjehen nicht Die 
Duelle desielben angegeben, es ilt aus 
ströfers Nabhrbudh. Ic dachte es Fönnte 
fiir manchen ein Segen jein. 

Das Wetter it jehr wechielbait; am 
27. war morgens 5 Gr. Froit; am 28. 
am Tage 20 Gr, beib, dann wieder recht 
fühl, der erit gejäte Weizen gebt jchon 
hervor. Mit der Nusiaat find unjere deut- 
jchen Bauern größtenteils fertig. Die Ein 
wobhner beginnen erit jest viele und jaen 
bis Suni manchmal und das giebt auch Ge- 
treide, aber ift doc der Gefahr ausgejeßt 
im Serbit wenn früh Yproft it, zu verfrieren. 

Bon Krankheit ift nicht jonderlich zu bö- 
ren, außer unsere liebe Tante, Witwe D. 
Warfentin liegt bereits jieben Wochen ehr 
franf zu Bett und an ein Muffommen, it 
wobl faum zu denfen. Wollen der Kran 
fen, Witwen und Wailen jtets fiirbittend 
vor Gottes Thron gedenken. 


Kurz find meines Lebens Tage, 
ch, wie bald find fie dahin! 
Prag’ mir, Herr, die ernite Frage, 
Tiefer jtets in Herz und Sinn. 


Vehre mich die Worte wägen, 
Che fie die Feder jchreibt, 

Hilf fie mir zur Seite legen 
Wenn das eiane Ich mich treibt. 


Was it doch ein Furzes Leben 
sm Vergleich der Ewigkeit ? 
Lieben will ich und vergeben, 
Denn ich braud)’ eS allezeit. 


Guer Mitpilger nad Zion, 
Gerb. Born. 


Dobrowkfa, Drenburg, den 29, Apr. 
Schönes Wetter, viel Wind. Saatzeit im 23. 
beendigt. Yiebe Geichwijter in Amerika! 
Cure Grübe, WM. WM. Sanzen und WBeter 
stnelien, ind willfommen. Wir haben 
ihon viele PBriefe geichrieben, befommen 
aber feine Antwort. An Mbr. Hamm, 
Dietridd Wiebe und Peter Diden. Wie 
aeht es Eudy? Auch ımiere liebe Mutter ijt 
jo jtille,. Meine erite YJrau jtarb den 9. 
Dftober 1907 im Wocenbett. Habe mid) 
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wieder verheiratet mit Selena Siemens, 
Ritwe Joh. Harms. Frau Harmann Sie- 
mens ijt meiner Frau Tante. Wir erfreuen 
uns der beiten Gejundbeit. Diejes diene 
allen Freunden zur Nachricht. Wir bit- 
ten um Briefe. 
Martin u. 9el. Samm. 

Ynm.—Wohnten Deine Eltern in Niif- 

fenau? Wie hießen jie?— ED». 


ShilRubl, den 17. Mai 1909. Wir 
haben bier bereits jeit einem Monat jchönes 
nes warmes Wetter, auch etwas Wegen ge- 
babt Die Grasebenen find mit jchönem 
grünen Gras und Blumen bededt. Die 
Saatzeit wird bei vielen jchon beendigt 
jein. 

Eine jchredlihe That wurde bier vorige 
Moche verübt. Zwei entlajiene Sträflinge, 
Nedytgläubige, weldye ihre Zeit abgebüßt 
hatten, gerieten wegen fünf Kopefen in 
tüichtig angetrunfenem Zuitand in einen 
jolden Streit, da der eine jein Meier 
nahm und jchnitt jeinem Gegner den Leib 
auf, worauf diejer nadı wenigen Stunden 
verichied. Die Siimde tit der Leute Verder- 
ben. Schredlid) it es, in die Hände des le- 
bendigen Gottes zu fallen. 

Am zweiten Bfingitieiertag joll in Hoff- 
nungstbal QTauffeit jein ‚es ind bei 40 
Berionen befehrt worden. Diejes Elingt 
doc) ihon anders als das erite, nicht wahr? 


IM. 
Deittlfchland 


Weihenfels, im Mpril 1909. Wer 
ter Editor! Anden uns die werte „Rund 
ihan“ zugeichieft wird, jo mwchte ich bitten, 
folgende eilen aufzunehmen, Es it uns 
beijonders bier jehr erfreulich, jo viele Nad)- 
richten von Freunden und Bekannten aus 
Amerifa, jowohl wie aus unjerem lieben 
Nubland zu befommen. Weil auch wir 
viele Freunde und Bekannte in beiden oben 
erwähnten Weltteilen haben, jo möchten wir 
aud) mit diefem Schreiben etwas von una 
hören lafien. Wir wohnen zur Zeit bier 
in Deutichland in oben genannter Stadt. 
IInjere Beichäftiaung it Miffionsarbeit. 
Wir erfreuen uns bier der beiten Sejumd 
beit, inden bier wunderichönes Wetter sit. 
6s it einem jo etwas ungewohnt, indent 
wir in Amerifa mebr oder weniger mit viel 
Wind zu Fampfen hatten. Negnen tbut € 
bier auch, aber jo jtill und ohne Wind. 
Kenn es bier nicht jo jehr bejiedelt wäre, 
beionders in den Städten, jo wiirde es eine 
iehr aeiunde Gegend jein. Man kann bier 
ganz billig leben; das Brot ift mur balb 
jo teuer als in Amerifa, dody das Mehl sit 
leurer, Das beite Mebl Fojtet bier 18 bis 
20 Marf per hundert Brumd, aber die Ar 
beiter find jo billig, das macht den Inter 
ihied; Fleisch Foitet etwa BO Piennige (20 
Cents); Butter 30 Cents; Kartoffeln per 
100 Pfund SO Eents. 

Es jieht bier nod) jehr altmodiich aus, 
bejonders in den Dörfern. Man fühlt jic) 
etwa 40 Zahre zuricd verjeßt. Telepbon ba 
ben jelbit in den Städten mır die größten 
Seichäftslente. Konnte es bier recht Iernen, 
warum uniere Mennoniten einmal als Mu- 
iterwirte nad) Rußland berufen wurden; 
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bier in den Dörfern fieht e8 ungeregelt aus, 
feine gleiche Straße; einer hat jein Wohn- 
baus längs der Straße und jein Nadbar 
den Biehitall, worin er audy zugleich jeine 
Schweine jo bunt durcheinander hat— will 
es nicht weiter beichreiben. Pflügen thun 
meiltens die rauen mit ziwei Hiihen; bei 
der Dreihmajchine arbeiten bis 15 Frauen, 
dody die Majichine wird auch mit Dampf 
getrieben, aber mit Ochien fortbeiwegt. 

Beim NReijen jieht nod) viel Windmüblen ; 
auf dem Xande jind gute Wege, meijtens 
mit Eleinen Stiejeliteinen aut gemadt, an 
beiden Seiten Baume von Dorf zu Dorf, 
aud) jieht man fein Unkraut. In einem ift 
Deutichland andern weit voraus, die quite 
Schulbidung; bier fann die FJrau jo gut le- 
jen wie der Dann, die Magd wie ihre Ge- 
bieterin, der Knecht wie jein Serr—dod) 
fommen wir in der Bibel zu lejen, dann 
wijlen viele nicht, ob 1. Moje hinten oder in 
der Mitte iit. Bei den meilten (?— Ed.) 
findet man feine Bibel im Hauje. Die Rir- 
che wird jehr wenig beiucht. Wir gingen in 
einem Dorf in ihre Kirche am Sonntag; die 
Bewohner desjelben waren 1300, dody fan- 
den wir außer dem Baltor und vier Frauen 
und wohl ein Dutend Kinder! Die meilten 
Yeute arbeiten Sonntags auf dem Yande, 
da jieht man feinen Unterjchied, Sonntag 
und Wochentag ichyeinen da glei. Den 
nächiten Tag frug ich unjern Nacdıbar, war- 
um er nicht in der Kirche war; jeine Ant- 
wort war, er jei ihon fünf Jahre nicht in 
der Kirche gewejen, er habe feine Zeit dazu. 
Sc) frug weiter, ob der Baitor ihn nicht be- 
jucht und ermahnt. Er antwortete: „Nein, 
wenn ich mur Sirchenitener bezahle, dann 
it's ihon aut.“ So iteht es überhaupt, 
aber die Vierballen find immer überfüllt. 
Hier ijt Arbeit die Fülle. 

Wie e8 wohl vielen befannt ift, verließen 
wir unjer Heim in Xebigb, Nan., den 26. 
November 1907, um unsere längit geplante 
Neiie nach Deutichland und Nubland anzu- 
treten. Sielten uns nod eimen Tag in 
HSillsboro auf, wo wir von meiner lieben 
Schweiter und Mutter Abichied nahmen, 
welches beionders der lieben Mutter jchiwer 
fiel, indem man es fejt glaubte, dab wir 
uns im Xeben wohl nicht mehr jeben wir- 
den. Sie iit auch Schon geitorben. Den 
nächiten Tag famen wir nad) Chicago, biel- 
ten uns dort nern Tage auf, um einer Bre- 
diger-Beriammtlung beizmvohnen, Der näd)- 
jte Anbalt war bei unjerer Tochter, Nganeta 
Bebnfelt, Scherivood, Obio. Dort verweil- 
ten wir vier Wochen. 

Den 2. Sannar 1908 famen wir in Ein- 
einmmati, Obio, bei unierem Sohn Johann 
an, der dort als Prediger thätig ill. Den 
25. Februar fuhren wir nad Cleveland, O., 
su unierem Sohn Gerbard, der ebenfalls als 
Prediger dort arbeitet. Griterer hatte vor 
etlihen Monaten Hochzeit gefeiert. Dann 
jiherten wir ıms Pillete auf dem Schiff 
„Bräfident Lincoln“, 3. Najüte, für $35.00, 
welcdyes dieje Linie (Hamburg-Amerifa-Li- 
nie) einzig allein jchon eingerichtet hat. E3 
war recht ichön, hatten eine Kabine für uns 
allein. Wiirde jedem raten, dieje Schiffe zu 
benugen. Die NReile dauerte 12 Tage. 

Den 7. Mai landeten wir in Hamburg; 
dajelbit verweilten wir 12 Tage, bejahen 
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uns alles, bejonders das Mujeum und den 
Yoologiihen Garten, weldyen id) ein wenig 
beichreiben möchte. Mitten in demjelben 
ind Finftlihe Steinberge aufgeführt, wohl 
200 Fuß; an denjelben find jenfrecdhte Sei- 
ten, two an einer Seite wohl ein Dutend L- 
wen umd an der anderen Seite die Bären ihr 
Leben frei haben. Bon vorne find fie ge- 
ihügt von einem tiefen breiten Graben; 
oben auf den Spiten der Berge erfreuen fich 
die Steinböde umd die Gemjen ihrer Frei- 
heit, jo wie es die freie Natur bietet. Man 
bewundert e8, wie weit e8 die Menjchen ge- 
bradt. Eine Löwin durften wir im Käfig 
bejichtigen mit ihren zwei Wochen alten 
Singen. 

Dann baben wir noch folgende Städte 
bejucht, wo meine liebe Frau Freunde hat. 
Eritlich Elberfeld, 6 Wocdyen ; Mannheim, 9 
Tage; Badmang Wüttemberg, 9 Tage; 
sriedensrub, 10 Tage; zwei Monate in 
Sroswerder gewohnt; jeit dem 7. Oftober 
ihon bier. Es that mir wohl, alle dieie 
Städte fennen gelernt zu haben, eingedenf, 
dab es nicht einem jeden vergönnt it, joldhe 
Neijen zu machen. Mander, der die Gele- 
aenbeit dazu hat, nimmt fie fich nicht. 

Kum möchte ic) nod) einige Worte an mei- 
ne Freunde richten. Ihr lieben Better in 
Winnejota. 9. und PB. Quirings, wie gebt 
es Eu) denn, jeid hr noch alle geiund? 
Zeid vielmals von uns gearüht. Xieber 
Seinrid Quiring, jchreibe dod einmal in 
der „Rundjchau“.  (SHeimgegangen. — Ed.) 
Auch liebe Freunde 8. 3. Sudermans in 
Reedley, Cal., wie geht es Eud) jamt Euren 
Stindern? von Eud; hört man aud gar 
nichts; ich habe dody den letten Brief ge- 
ihrieben; es Foitet Euch nur zwei Cents 
bierber zu jchreiben und wir find jehr viel 
bei Eud) in Gedanken. Seid aud jehr ge- 
arüst jamt Eure Kinder. Wir erinnern uns 
oft unjeres Bejuches bei Euch. 

Möchte jebt noch nad) Yiebenau, Rubland, 
geben, wo einit meine Wiege jtand; da ijt 
noc; mein lieber Better Heinricdy Gäde, Lie- 
ber Freund, Deine Berichte in der „Nund- 
ihau” babe ich mit Interejje gelefen. Er- 
jtens bemerfit Du, Jafob Neufelds Yamilie 
jei die legte in der Peter Beters Berjon alle 
ausgeitorben; ich dachte immer die Sarah 
möchte nocy am Xeben fein. Du jchreibit 
aber nicht wie viel nody von Eurer Yamilie 
leben. Ob Maria jchon tot iit. Deine äl- 
tejte Schweiter (Penner) merkte ic, daß fie 
nocd) lebt. Indem Du einen Dreier fortge- 
ichicft haft für diejes Blatt, jo bin ich aud) 
berechtigt zu glauben, da Eud) dieje Zeilen 
in Eurem Heim erreichen werden; jeid herz- 
li) von uns gegrüßt. So der himmlische 
Bater es zulabt und wir leben, möchten wir 
nod) einmal Eure Gäilte jein und zwar näch- 
iten Serbit. Ich möchte nod) einmal alle dort 
beiuchen. Lieber Heinrich, jchreibe nädhites 
Mal umständlich, wer von Eurer Yamilie 
und auch von Martin Goohens Familie noch 
lebt. Griize auch den lieben Freund David 
Säaddert. Mich einen Gruß an meinen lie- 
ben Bruder Heinrich Güde, Henderjon, Neb. 
Bitte um einen Brief. 

Noch ein herzliches Lebewohl an Editor 
und Xejer, Beter Gäde, 

MWeiflenfels, Hlojter Str. No. 35. Deutid)- 
land. 
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Die Monardyenbewenung. 


Berlin, 6. Iuni. — Der Zujammen- 
funft zwifchen Ratjer Wilhelm und dem Za- 
ren, welde für die Mitte des laufenden 
Monats anberaumt it, wird jtetig erhöb- 
tes Interejie entgegen gebradjt. Es iit num- 
mehr immer jeden weifel feitgeitellt, da; 
die Einladung zu der Entrevue vom Jai- 
jer Nifolaus ausgegangen tft, der eine ein 
aehende Nusipradhe mit Natler Wilhelm 
winjcht ehe er im Laufe des Sommers mit 
anderen europäijchen Machthabern Begeg 
nungen bat. 

Nie von beitunterrichteter Seite verlau 
tet, werden der Ntatjer wie der ar bei dem 
Anlah vom erjten verantwortlichen Nat 
aeber begleitet jein. Der Kaifer wird den 
NReichsfanzler Füriten v. Bülow mitneh- 
men, während außer dem Miniiter des Neu 
Bern Sswolsfy aud) der Minifter-PBräfident 
Stolypin Neilegefährte des Zaren an Bord 
der „Standart“ jein wird. 

Die TIhatjache, dal; der Zar die |nitia 
tive zu der YJulanımenfunft ergriff, liefert, 
wie bervorgeboben wird, den bimdigiten 
Beweis, weld’ grober Wert von ruffiicher 
Seite auf ein autes Ginvernehmen mit 
Deutichland gelegt wird. 


Falicyipieler anf den Ozeandampfer. 

Ganz New Nork war in Aufregung, als 
furzlich befannt wurde, das der Kapitän 
des Llonddampfers „Ntailer Wilhelm 2.” 
mittels FSunfentelegramms um die Entjen- 
dung von Bolizijten bat. Es jtellte jidh je 
doc bald heraus, dah es ji) um geiwerbs- 
mäßige Falihipieler handelte, weldye der 
itrafenden Gerechtigkeit zugeführt werden 
follten. Der Fall verlief aber im Sande. 
Die Polizisten erjchienen zwar an Bord des 
Dampfers, nahmen drei Männer feit, die 
bejchldiat waren, durch faliches Spiel ei 
nem Bajlagier eine aröhere Summe abac 
nommen zu haben und jtellten fie vor den 
Richter, doch als es zur Berbandlung fan, 
weigerte fi) der Geprellte, als Mäger auf 
autreten und die Falichipieler mußten frei 
gelafien werden. 

E3 ijt allgemein befannt, dal anf jehr 
vielen Dseandampfern  aewerbsinäßige 
Spieler ihr Glücd forrigierten. Alle Be- 
mühnngen der Dampfergeiellichaften, die 
jem Immwejen zu ftenern, find bisher erfola 
108 geblieben, woran zum großen Teile 
das reilende Publikum jelbit jchuld ift. Im 
den Spieljalons find Plafete angeichlagen, 
welche die Baflagiere warnen, mit fremden 
Menichen :um bobe Beträge zu fpielen. 
Troßdem finden fi genug Bertrauens 
jelige und Ilnbefonnene, die ji) immer wie 
der auf ein Spielchen einlaflen und zu ipät 
erit entdeden, dal fie Gaunern in die Hän- 
de gefallen find. Vor furzem erit wurde 
ein deuticher Offizier auf dieje MWeije um 
mehrere Taufjend Dollars betrogen und er 
weigerte fich gleichfalls, Flagbar zu werden. 
Und darauf rechnen eben die Spieler. Sie 
willen genau, daß die meilten Menjichen die 
Blamage jcheuen, die mit der Thatiache ver- 
bunden ift, daß man mit fremden Menichen 
um hohe Einjäte geipielt und verloren hat. 

E3 verjteht fich beinahe von jelbit, dab 
die gewerbsmäßigen Spieler fajt aus- 
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nabmslos aut gefleidete Menfchen von gır- 
ten Manieren find, die jtets über reichliche 
PBarmittel verfiigen. Sie jpielen mit Bor- 
liebe Boder md es fommt nicht jelten vor, 
daß Tte während der ganzen Weile ehrlicy 
bleiben und erit am legten Tage der Fahrt 
mit gezeichneten Karten oder auc) durch ei- 
nes der zahlreichen anderen Mittel ihre 
Dpfer auspliindern. Nm nenerer Zeit ba 
ben jich auch Frauen auf Diejes Geiverbe 
geworfen. Wenn es ihnen aclhınaen it, Sich 
einzufübren, jpielen fie mit den Damen und 
gewinnen dabei arohe Summen. Baufia 
arbeiten auch mit weiblichen Bundesqenoj 
jen, weldje die männlichen Opfer an fich 
locen und zum Spiele verleiten. 

So lange der Nachweis nicht gefiihrt 
werden fann, dab falich geipielt worden ilt, 
vermaq man den Leuten nicht beizufom- 
men. Sebt hat der Norddeutiche Lloyd be- 
ichlofien, die Photograpbien gewerbsmäßi- 
ger Spieler in den Salons aufzubängen, 
und hofft dadurch, die Yente fernzubalten. 
Mich auf diefe Art werden mur die alten 
Befannten ansgejchloffen werden Ffönnen. 
Nee Falichipieler then beitandig auf. 


Die Gimwanderung. 

New))orf, 6. Numt. Aus dem let 
ten Wericht des General Einwanderungs 
Hommilars it zu erjeben, das während der 
eriten 10 Monate des laufenden Fisfaljab 
res 1852 ®Berjonen in den Ver. Staaten 
wegen anftedender Sranfheiten, bauptiäc) 
lich Traboma, ausgeichlojien worden find. 
Da außer den Nusgeishloffenen in vielen 
Fällen auch deren Angehörige deportiert 
wurden, fo stellt jich die Zahl der auf dieie 
Urjache zurücführenden Deportationen viel 
höher. Much wurden in der qleichen Beri 
ode 145 Schwadhlinniae und 115 Irrfin 
nie md Epileptifer ausaeichloffen, wäh- 
rend die Seiantsabl der Musaeichlofienen 
in den 10 Monaten 7670 betragen bat. Die 
Sabl der icbon früher in den Bereintgten 
Staaten aetweienen, wahrend der genannten 
Beriode ansgeichlojienen WBerjonen war 
1662. 
ner erjichtlich, da% während der eriten zehn 
Monate des laufenden Fisfaliahres 558, 
177 Eimvanderer in den Ver. Staaten ein 
aetroffen find. Won dieien waren 45,017 
Dentiche, 119,967 Süd-Ntaliener, 18,968 
Nord-Ntaliener, 54,220 Bolen, »0,155 
Gnaländer, 24,147 Maavaren, 18727 SIo 
vafen, 15,499 Beroaten und Stlavonen, 14, 
SIS Frranzoien und 13,672 Griechen. Die 
Sabl der Sfandinapier war 214,168, umd 
11,785 waren Schottlander. 


Nidrtabicdraffung der Todesitrafe. 

In Slinois it die Todesitrafe nicht, wie 
das Abgeordnetenhaus es aewünicht hatte, 
abgeihhafft worden; der Senat it nicht dar- 
auf eingegangen. Man weis nicht, joll 
man jicy darüber freuen oder nidt. 

63 wird regelmähig aeaen dieNMbichaf 
fung der Todesitrafe eingewandt, dab fie 
nod) jedesmal zu einer Zunahme der to 


deswürdigen MWerbredhen geführt babe. 


Dann müßte aber aud) die Wiedereinfüh- 
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rung der Todesitrafe jedes Mal zu einer 
Abnahme der Berbrechen aefihrt haben, 
was nicht der Fall ift. Denn es aiebt Län- 
der, in welchen die Todesitrafe wiederholt 
aufgehoben und wieder eingeführt wurde, 
ud merfwirdigerwerie befommt man im- 
mer mur von der Yunabme nad der Mb- 
ihaffung, niemals aber boneinerbnahme 
nad der Wiedereinführung zu hören. 

Es Fiegt in der Natur der Sadıe, dab die 
Habl der Werbrechen bejtandig zunimmt, 
in dem Mabe wenigitens, wie die Benvölfe 
runa emes Yandes zunimmt. Doch auch mod) 
Daritber hinaus, denn die Zunahme der 
Nervenfranfen, die auch die Zabl der Wahn 
linnsfälle fteigert, bedinat das. Auf Ddieje 
Nategorie der Morde wird die Art der 
Strafe iiberhaupt feinen Einflus haben, 
denn der im Affeft oder im Zuftande der 
Unzurechnungsfäbigfeit Sandelnde erwägt 
ja nicht die Kolgen feiner Sandlungsweiie, 
Da fonmen alio muır die Gewohnheitsper- 
bredher in Betracht. Schredt die der Tod? 
Ganz und gar nicht, denn die rechnen gar 
nicht daranf, dem Strafrichter in die Sände 
jur fallen, thum es auch im den wenigiten 
rüällen. 

63 ijt deshalb jchwer, jidy) mit der Toodes- 
itrafe auszuiöhnen, fo jehbr auch manchmal 
die Scheußlichfeit eines PVerbredhens dazu 
anreizt. Damit it aber auch die Erflä- 
rung fir das Worbandenjein der Todes 
Itrafe gegeben: das Verlangen nach Wider- 
vergeltung— eim Gefühl der Nache, das wir 
enpfinden, auch wenn die Sache uns gar 
nicht nabe itand. Das ift aber ein des Men 
ihen unwirdiges Gefühl, was fchon daraus 
bervorgebt, daß die Todesitrafe am häufig- 
Iten ift, je tiefer die fittliche Stufe, auf der 
ein Wolf ftehbt. Sie iit alio ein Weberreit 
der Parbaret. (MWochenbf.) 





(Hiht der Wälkhe 
einen ichönen 
Hlanz. 


Der Wache einen fehö 
neren Slanz au geben, 
Icdhmelze etwas Pure Re 
fincd Baraffine, thue cs — 
in beiße Stärfe 1mb 
wenn Das WBilneln been 
det tit, wirt Du Dih an y% 
dem fchönen Glanz jedes 
Stüdes erfreuen, 


Pure Refined 


PARAFFINE 


bei verwendet, iit der ficherfie Weg, Objt: umd 
Gelee-Gläfer zu Ichliegen. 

Nichts it befier für Fuhböden als Bure 
Refined Baraffine. 

Ein wenig dem Wafchiwailer zugefett bilft 
Schmuß von der Wäfche zu löfen. 

Scireibe um einen Baraffine RBaper Pad, 
um Bügeleifen glatt zu halten—wir jenden es 
frei. 


THE ATLANTIC REFINING COMPANY 
(Ineorporated) 


Philadelphia, Pa. Pittsbargh, Pa. 
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Nujfiiches aus Orenburg. 


Die örtlichen Zeitungen teilen mit, e$ jei 
offiziell feitgeitellt, daß der Gehilfe des 
streischefs von Ticheljabinst ITkatjchenfo 
und der Priltaw des 10. Stan Klejchtichorv 
eine Bande organifierten, fie mit der Krone 
gehörenden Nevolvern ausrüfteten und auf 
„Erpropriationen“ ausjchidten. KXängere 
Zeit bat dieje NRäuberbande unter dem 
Schuße der Polizei erfolgreich gearbeitet 
und nur durch einen Zufall fam die Sacdıe 
heraus; einer der Räuber wurde fejtge- 
nommen und man fand bei ihm einige 
Briefe, die Har und deutlich die Beteili- 
gung von Tatichenfo und Kleichtihorw am 
„Seichäft“ bewiejen. Beide find dem Ge- 
ridyt übergeben. (Dd. ta.) 


Marktberidit. 

Sclußpreiie am Chicagoer Getreide- 
marft: Weizen, Nuli 1.19, September 
1.10, Dezember 1.08. Korn, Suli 72, 
September 68, Dezember 58. Hafer, 
Suli 53, September 44, Dezember 44. 

Sn den Stocdyards waren die Preije für 
Stiere 5.50— 7.15, Ganners 2.00—3.50, 
für Kühe 2.60 bis 5.75, für Heifer 5.25 — 
6.75, für Stocders und Feeders” 3.00 bis 
5.00, für älber 1.75 bis 7.00, für Bullen 
3.60 bis 5.65. 
dweine bradten 6.75 
hafe: Wethers 5.75 bis 7.00, Jab- 
rige 6.25 bis 7.00, Ewes 5.50 bis 6.85, 
Sammer 6.50 bis 8.65. 

Butter: Greamery Lite, 

Kartoffeln: 80 bis 9e. 

Gier: 17 bis 2dlac. 
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Naaf N. Enns, 
Melitopol, Tanrien, Nupland. 

Verjandt-Gejhäft von Piano und Fuß 
barmonium, neu verbejierte Liebmaniita, 
Transponier-Sarmoniita und Nccord-Melo- 
dicon, vermittelit jeder in 10 Minuten 
Piano und Fußbarmonium jpielen fann. 
cd) liefere die Injtrumente unter denjelben 
Bedingungen wie bei direftem Bezug aus 
der abrif. 

ine arofe Familie. Herr Nikolaus 
Nirdier aus Shoal Creek, Ark., jchreibt: 
„Es ift eine Thatjacdye, da wir niemals 
Selegenheit gehabt haben einen Doftor ins 
Haus zu rufen, jeit wir den Alpenfräuter 
vorrätig halten. Unfjere Familie bejteht 
aus jieben Kindern, weldye niemals jehr 
fräftig waren, aber der Alpenfräuter macht 
jie Fräftiger und Furiert fie, wenn jie Frant 
ind, und das Beite ijt nod, dab die Kleinen 
den Alpenfräuter jo gerne nehmen, weil er 
einen jo angenehmen Gejihmad bat.” 

Wohl feine andere Medizin ijt mit dem 
Heim jo enge verbunden, wie Yorni’s Wl- 
penfräuter. E3 giebt Familien, in denen er 
da8 Haupt-Hausmittel von Generation zu 
Generation gewejen ift. Er ilt eine Medi- 
zin von anerfanntem Wert. Er war nie- 
mals, wie andere Medizinen, ein gewöhn- 
licher Sandelsartifel. Er wird den Leuten 
direft zugejtellt dDurdy Lofal-Agenten, ange- 
itellt von den Eigentümern, Dr. Weter 
Fahrney & Sons Go., 112—118 ©. 
Hoynne Ave., Chicago, IU. 
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Achtung! 


Achtung! 


Mennonitiihe SHeiminchende 


19,000 Acres erjtflafjiges ebenes Weizenland, die Hälfte Schon mit Weizen an- 
gebaut, der Reit offenes Yand meiitens jchon gepflügt, zwei und einhalb Meilen von 


Im Staate Oregon. 


Gefundes Alima, milde und furze Winter, feine Fünftliche Berwäfjerung notwendig, 


genügend Regen jede Jahreszeit. 


Preis $15.00 per Acre, mit ein Drittel Anzahlung, der Rejt des Kaufpreijes in fünf 
nadjeinander folgenden Jahresraten mit 6 Prozent Zinfen zahlbar. 


Gin Paradies für eine Mennonitiiche Anfiedlung. 
Mir verlaufen das Ganze, oder von 160 Mcres aufwärts, jede Quantität. 


einer Heinen blühenden Stadt und Eijenbahn, | 


jchreiben Sie deutjch für weitere Information. 


OREGON LAND & COLONIZATION COMPANY 


514-515-516 Rothchild Bilde. 


Kommen Sie und fehen Sie fi das an, Sie werden ein Vergnügen haben, —bom 
1. Juni an haben alle Eifenbahnen ermäßigte Fahrpreije nad dem Weiten, oder 
Portland, Oregon. 
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Prozeh angeblider Zugränber begonnen. 

Omaba, Neb., 2. Juni. — Die Ber- 
handlung gegen die drei Männer, die be- 
ichuldigt jind den Pojtwagen der Pacific 
Dverland Limited in der Naht vom 22. 
Mai aufgehalten und geplündert zu haben, 
bat vor Richter Munger im Bundesgericht 
begonnen. Der erite Zeuge, der vernom- 
men wurde, war Alerander Mideljohn, der 
Lofomotivführer des Zuges. Er jchilderte 
die Borgänge bei dem lleberfall und identi- 
fizierte red Tortenjen, einen der Ange- 
flagten, als den Mann, der ihm den NRevol- 
ver vor den Kopf hielt. 


$50,000 gerettet. 

Newport, Ry., 2. Juni. — Näuber 
jprengten furz vor Sonnenaufgang zwei 
Seldichränfe im biejigen Boltamte mit Ni- 
troglyzerin. Die Bürger hörten das Ge- 
raujch der Erplojion und jteckten ihre Köpfe 
zum Fseniter hinaus, gingen aber bald wie- 
der zu Bett, da fie meinten, daß die Spren- 
qungen von Arbeitern vorgenommen wur: 
den. Die Räuber waren jedod in Schreden 
geraten und entflohen. Nur eine diinne, 
inwendige Stablplatte hatte die Einbrecher 
nod) von einem Schabe von 50,000 in 
Baargeld getrennt. Sie waren geflohen, 
ohne aud) nur einen Gent zu erbeuten. 


Soll nemogelt haben. 

St. Betersburg, 5. Iuni. — 63 
iit eine Ertrafißung der Fort Arthur Un 
terjtiigungsgeiellichaft einberufen worden, 
in der entichieden werden joll, ob gerichtliche 
Schritte gegen Frau Stöffel, die Gattin des 
Berteidigers von Port Arthur, ergriffen 
werden jollen. Frau Stöfjel war während 
der Belagerung der Stadt die PBräfidentin 
des Verbandes, und joll dabei nicht zu Furz 
gekommen fein. E38 jollen die Belege für 
Saden im Werte von $10,000 fehlen. 
Diesbezügliche Briefe, die an FZrau Stöfjel 
gejandt wurden, wurden nidjt beantwortet. 


Bahngejellicaft beitraft. 


Wajbington, 4. Juni. — Laut ei- 
ner Meldung an das Nuftizamt haben die 
Miffouri & Pacific-Bahn und die Gt. 
Louis, ron Mountain & Southern-Bahn 
ji) in Yittle Nod jchuldig befannt, das 
Anti-Rabattgeieß verlegt zu haben. Gie 
wurden darauf um je $15,000 beitraft. 





_ Dem Glüd der Menjdhen fehlt nur die 
Senügjamfeit der Tiere. 











We Manufacture the Davis 





Unier freier Katalog 


Sagt ihnen wie Sie leidjt 
520 bis $50 eriparen können 


bei der Anfchaffung eines Standard hod)- 
wertigen Rahbm-Separators, indem Sie di- 
reit von der Fabrik faufen. Befagt warum 
v.d mie Sie bei großer Arbeits-Erfparnis 
jäbrlic $10 bis $15 mehr per Hub machen 
tönnen. VBejchreibt genau den neuejten ver- 
bejieiten 1009 


=) 1) 2 & Bahm 

N I Separator 
den am leichtejten Taufenden, am Teidhtejten 
zu reinigenden, dauerbafteiten Standard 
Separator und giebt die Urfachen dafür. 
Enthält wertvolle Information, die uns 
Zaufjende Dollars gekojtet hat, frei, wenn 
Sie uns heute fchreiben um Satalog No. 31. 
Cchreiben Sie jeßt. Dieje Offerte mag nicht 
wiederholt werden. 


DAVIS CREAM SEPARATOR CO. 
60 G North Clinton Street, Chicago, Ill. 


Schneiden Sie dies aus, unterfchreiben Sie 
es und jenden Sie ed an uns, 














Tie Beidhäftslane. 

New)Morf, 4. Jumt. Praditreets 
Sandelsagentur wird wie folgt iiber die Ge 
ihäftslage berichten: 

Nm großen ganzen weilt die Geicdäfts 
Inge zahlreiche gimftige Punkte auf, aber es 
macht fich doch noch in hervorragender Weile 
das Gefühl des Konjervatismus bemerfbar, 
das jeit der Banif die Geichäftsleute mehr 
oder weniger beherriht. Man fürchtet zwar 
die Tarifänderungen nicht mehr jo jehr, als 
tod) vor etlihen Wochen, aber immerhin 
macht fih die Stimmung fund, das Ende 
der Tarifberatumaen im Kongreß und Die 
Harere Entwidelıing der Ernteansfichten 
abzımvarten. 

In der Industrie find Eijen- und Stahl 
nody im Vordergrund. Die Umjäbe dieier 
Snduftrie im Mai jollen die desjelben Mo 
nat3 in verflojienen Sabren ganz bedeutend 
überitiegen haben, Doc jollen jich in etlı 
den Zentren große Vorräte von Robheijen 
angelammelt haben. 

Wolle it leichter in Nachfrage bei feiten 
Preiien, überhaupt lieferte die Tertilimdu- 
strie nicht unginftige Berichte. Leder vit 
feft im Preis, ebenfo Häute, dagegen find 
Schube nicht jo jehr in Nachfrage. 

PBanferotte wurden während der mit dem 
3. Nuni endenden Woche 191 angemeldet, 
aegen 205 Tette Woche, gegen 225 in der 
jelben Woche des Vorjahres, 155 in 1907, 
162 in 1906 umd 194 in 1905. 

Die Cholera. 

St. Betersburg, 5. Jumi. Die 
eriten warmen Sommertage haben in St. 
Petersburg eine bedrohliche Zunahme der 
Cholera im Gefolge gehabt. Man hatte 
geglaubt, die Seuche jei ausgerottet, aber 
geitern wurden drei milde Fälle angemel 
det, und heute ichon zwölf, während fünf 
Perfonen unter Beobadytung jtehen. Man 
fiihrt den Wiederausbrud der Seuche auf 
die Gewohnheit der Bevölferung, das Wai 
jer der Newa ungefodht zu trinken, zuriüd. 
Zunfammenfunft zwiicden Präafident al 

fieres nnd Zar Nifolans ficher. 

Baris, 5. Juni. — Es wurde bier 
offiziell befannt gemadt, das WPräfident 
Fallieres am 31. Nuni in Eherbourg mit 
Kailer Nikolaus von Nuhland zuiammen 
treffen wird. Der ruffiiche Serricher wird 
bis zum Abend des 1. NAuguft in dem Hafen 
bleiben, dann wird ihn das ruifiiche Ge 
ichrwader nadı Comes hiniiberbringen, wo er 
Könia Edward beiuchen will. 





Sichere Benefung | dur das munber: 
für franke wirfende 


$xanthernatifche Heilmittel, 


(au Baunfheidbtismus genannt.) 
Er Crläuternde Girkulare werben portofrei zuge: 
fanbt. Nur einzig allein echt zu haben von 
Dohn Zinden, 
Spezial-Arzt und alleiniger Verfertiger der ein: 
ig echten reinen Granthematiichen Heilmittel. 
ice und Refibenz: 3808 Proipect Ave. S E. 
Petter-Dramer W. Gleveland, ©. 
Manbüte fih vor Fälihungen und falihen Ans 
preifungen. 
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Wie kommt es, 


dat fo viele Krankheiten, melde augenfcheinlich der Gefchidlichfeit bes 
rühmter Merzte getroßt haben, dem beruhigenden Einfluß eines eins 


fahen Hausmittel weichen, wie 


$orni’s 


Alpenfräuter 


Weil er direft an die Wurzel des lebels, die Unreinigfeit im 


Put, geht. 


Er it aus reinen, Gefundheit bringenden Wurzeln und 


Kräutern hergejtellt, und ijt über ein Jahrhundert lang im Gebraud 
gewesen, Tange genug, um feinen Werth gründlich zu prüfen. 


Er ift nicht, wie andere Mebizinen, in Apotbelen zu baben, fondern wird 
den Leuten direlt geliefert duch die alleinigen Fabrifanten und Eigenthümer, 


EN 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 
112-118 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL, 





Tot im Teigtroge. 

Ginen eigentiimlichen Tod fand ein Baf 
fergejelle in einer Betersburger Bäderei. 
Als die Gejellen, wie die „Biribeivyjia We 
dDomojti“ erzäblen, eines Morgens in das 
Sejichäft famen und ihre Arbeit aufnehmen 
wollten, vermißten fie einen ihrer Kamera 
den, Betr Serantreten an den großen Teig 
trog erblicten jie jedvoc; zwei aus dem Teige 
hervorragende Beine. Entiegt machten Tich 
alle daran, den Körper aus dem Seiq ber 
auszuzteben, und dabei eriwies fich dann, 
dal es der Leichnam des vermiiten Gejel 
len war. Er war im trımfenen Yultande 
am Abend vorber heimaefehrt, hatte fich auf 
einem Brett, das iiber dem Teiatrog lag, 
ichlafen gelegt und war in der Nacht dann 
in den Trog bineingeftürzt. 


Inter Berdadit des Banfranbes verhaftet. 

Denpder, Golo., 5. Numt. Unter der 
Beichuldigung, einer der Näuber aewejen 
zu jein, welche das Sicherheitsgewölbe ei 
ner Banf in Badaer, Sa., am 19. Mpril 
aufiprengten und um $1600 plimderten, 
wurde E. W, Steele, der ein alter Verbre 
cher jein und in den ABuchtbäuiern von 
Sowa verichiedene Termine abaeiejien ba 
ben joll, verhaftet. Eine Frau, die mit ihm 
silammn nach Denver aefommen war, 
wurde gleichfalls in Gewahriam aenom 
men. 


Die Lehrerin einer Hocdichule in New 
Morf bat angefimdiat, dal alle Schitlerin 
nen, welche in Yufımft mit Schönbeitspflä 
tterchen oder aebuderten Gefichtern zur 
Schule fommmen, jich einer öffentlichen Mb 
waichung unterziehen mitten. Dieie Nitd 
fehr zur Natur md zum einfachen Leben 
wird bei den junaen Damen fein begeiiter 
tes Entgegenfommen finden. 


sranfreich beabfichtiat 160 Millionen 
Dollars fir einen anal zu berausaeben, 
der das Mittellandiiche Meer mit dem Mt 
lanttichen Ozean verbinden foll. Das zeiat 
wie bodh man in Europa die Mafleritragen 
sie Ichaken verftieht. 


TIhatws Geind; abaewieien. 

New Morf, 4. Xımi. Sarıy 8% 
Thbaw mu im Staatsaiyl für irrfinnige 
Verbrecher zur Matteawan bleiben, laut ei 
ner Enticheidung der Appellabteilung des 
DObergerichts in Brooflyn. Thamws Ans 
wälte hatten einen Sabeasforpusbefehl für 
ihren Stlienten beantragt und hatten gel 
tend gemacht, dat Richter Dowlings Drdre, % 
welde ihn nad) jener Anitalt jandte, nad) 
dem er nichtichuldig aeiprochen worden war, ” 
ungejeßlich jei, waren aber abgewiejen wor: 
den, worauf jie Berufung einlegten. 


Dampfer verbrannt. 

Detroit, Mih., 4. Numi. Der 3 
Dampfer „Sron Nae“ von Suron, Obio, 
brannte auf der Söbe von Bar Boint, im 
Grie Eee bis auf den Wafleriptegel nieder. 
Die Bejabung von zehn Mann rettete fich in 
eımem Boot. 


DR, SCHAEFER'S HEILAPPARAT 


Kleine Erfindung auf dem? 
Gebiete der Heilkunde hat” 
twohl je fo viel Auffehen er» 
regt, al3 die Erfindung eis 
nes Apparates, mit welchem 
meiit alle Sirankheiten ges ° 
heilt werden fönnen. L. 
Schäfer, in Erie, PRa., bat 
fich durch diefe Erfindung * 
einen Ruhm eriworben, der” 
in allen Ländern mwiderhallt. 

Man braucht eigentlich gar feinen Arzt mehr, ° 
fondern man feßt ji gemütlich an diefen Apas» 
rat, und jede Sranfheit wird, der Schwere mad), 
in furzer Zeit gehoben. 

Magen, Leber», Nieren, Blafen-, Nerven, % 
Haut: und DBlutfrankheiten, fowie Nheumatiss 
mus, Gicht, Anochenfraß, VBlutvergiftung ducd 
Stich oder Schnittwunden, werden immer in als 
len Fällen geheilt. Augenblidlich wird diefer 
Heilapparat auch an Ausjaß erprobt. Wenn 
franf, jo fäumt nicht, mit Angabe des Leibend 
in diefer Zeitung, an die unten jtehende Adrefle 
zu jchreiben. 


Schriften und alle Auskunft frei. 


DR. G. SCHAEFER 
113 W. 20th St. 





Erie Penna, 





